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Paris« Vertrmienribrmh
sa« Vra« Helsen

Sie su-etev- euffche Denkschrift veröffentlicht , aber nur unvoff-
ftündig — Die Regierung bereit, die Vreffe sabotiert

Das britische königspaar
in Varis mit Jubel empfangen

Trinkspeiiche aus dem Festbankett — Heute aubenpokitische
Verhandlungen

Prag , 19. Juli.
Das Presseamt der Sudetendeutschen Partei

teilt mit:
Die Sudetendeutsche Partei hat seit Beginn

der Vorbesprechungenüber den künftigen na-
tionalitätenrcchtlichen Aufbau der Tschecho¬
slowakei dem Wunsche der Regierung Rechnung
getragen und die Besprechungen mit ihr ab¬
solut vertraulich behandelt. Wenn das
von der Sudetendeutschen Partei der Regie¬
rung am 7. Juni überreichte Memorandum,
das eine Konkretisierung der acht Karlsbader
Forderungen Henleins enthält , nunmehr durch
die Indiskretion einer franzö¬
sischen Presse - Agentur der Oesfent-
lichkeit in seinen wesentlichsten Zügen bekannt¬
gegeben worden ist und von inländischen Zei¬
tungen ohne Einschreiten der Zensur veröffent¬
licht werden konnte, so stellt die Supeten-
deutsche Partei demgegenüber fest, daß sie mit
dieser Veröffentlichung weder direkt noch in¬
direkt etwas zu tun hat. Es ist überdies be¬
kannt , daß vor mehr als zwei Wochen die
französische Zeitung „L' Oeuvre" in der Lage
war , Angaben über den Inhalt des Memoran¬
dums der Sudetendeutschen Partei zu ver¬
öffentlichen . Die, Sudetendeutsche Partei lehnt
daher jede Verantwortung für die Indis¬
kretion und ihre etwaigen Folgen ab.

Wie erinnerlich, hat die Regierung das
Memorandum der SPD als Verhandlungs¬
grundlage angenommen. Daraus geht hervor,
daß keine der dort ausgestellten Forderungen
der Regierung von vornherein unannehmbar
erschien. Trotzdem versuchte die tschechische
Presse, die öffentliche Meinung zu überzeugen,
daß die in Karlsbad ausgestellten Forde¬
rungen — die Grundlagen des Memoran-
rums — für die tschechische Seite unannehm¬
bar seien . Die Annahme des Memorandums
durch die Regierung als Verhandlungsgrund¬
lage einerseits und seine Ablehnung durch die
tschechische Presse andererseits mutzten einen
Widerspruch erzeugen, wodurch im In - und
Auslande einander widersprechende Auffassun¬
gen über die Aussichten einer innerstaatlichen
Neuordnung entstanden sind . Die Sudeten¬
deutsche Partei mutz diesen gegebenenTatsachen
Rechnung tragen und übergibt den voll¬
ständigen Wortlaut des der Regierung am
7. Juni überreichten Memorandums der
Oefsentlichkeit . Sie fühlt sich hierzu um so mehr
verpflichtet , als die unvollständige
Wiedergabe ihrer Vorschläge durch die
französische und englische Presse Anlatz zu
Fehldeutungen geben kann. Durch die Ver¬
öffentlichung soll die Oefsentlichkeit in die
Lage versetzt werden, sich darüber ein Urteil
zu bilden, ob die Vorschläge der Sudeten-
deutschen Partei geeignet sind , die auch im
Ausland als unhaltbar erkannten nationalpoli¬
tischen Verhältnisse im Interesse der Ord¬
nung und des Friedens zu regeln.

Das Memorandum enthält u. a. folgende
Punkte:

Punkt 1 . Herstellung der Gleichbe¬
rechtigung. Als Fundament jeder demo¬
kratischen Verfassung gilt der Grundsatz der
vollen Gleichberechtigung. Die 20jährige Ent - .
Wicklung im Staate hat ergeben, daß diese
Gleichberechtigung weder individuell noch für
die die Staatsbevölkerung bildenden Völker und
Volksgruppen hergestellt wurde.

Unausweichlich ist daher eine Neuordnung
des Staates . Eine solche Neuordnung mutz
zwangsläufig bei den Grundelementen des
Staates (Bevölkerung, Staatsgebiet ) einsetzen.

Punkt 2. Gewährleistung des demo¬
kratischen Prinzips der Volks¬
souveränität. Die einzige Quelle aller
Macht im Staate ist das souveräne Volk . Unter
Volk können nach der konkreten politischenLage
nur die im Staate siedelndenVölker und Volks-
gruppen verstanden werden, so daß der Gesamt-
Wille des „souveränen Volkes " nur aus dem
Zusammenwirken dieser Völker und Volks¬
gruppen entstehen kann. Das tschechische Volk,
die deutsche Volksgruppe und andere, sind die
Grundelemente des „souveränen Volkes . Sie
können als solche Grundelemente nur durch
Konstituierung ihrer Rechtspersönlichkeitersaht
Werden . Sie müssen daher auch Organe erhal¬
ten , die sie repräsentieren, für ste ihre An-
gelegenheiten selbst bestimmen und durch ste
an der gemeinsamen Staatsgewalt terlnehmen
können . Sonst würde es Herrschende und Be¬
herrschte geben , was dem Verfassungssystem
widerspricht.

Punkt 3. Die national - regionale
Neuordnung. Zur Verwirklichung dieser
Prinzipien ist eine Neuordnung des Staats¬

gebietes im Sinne einer national -regionalen
Dezentralisation erforderlich.

Wie zum Staate neben der Staatsbevölke¬
rung ein Staatsgebiet gehört, mutz auch den
Volkspersönlichkeiten der ihnen von Natur
aus gegebene territoriale Wirkungs¬
bereich überlassen bleiben. Das einheitliche
Staatsgebiet mutz daher in das tschechische,
deutsche , slowakische usw. Volksgebiet unter¬
gliedert werden.

Punkt 4. Anwendung dieser Prin¬
zipien der Neuordnung auf Gesetz¬
gebung und Verwaltung. Die Durch¬
führung dieser Prinzipien erfordert die Aus¬
teilung von Gesetzgebung und Verwaltung auf
Organe des Staates und Organe der Selbst¬
verwaltung der Völker und Volksgruppen.
(Hier nennt das Memorandum alle Etnzel-
forderungen.)

Punkt 5 : Die Teilung der gesetz¬
gebenden Gewalt, Die Gesetzgebung er¬
folgt durch : 1 . die Nationalversammlung;
2. die Volksvertretungen.

Die Nationalversammlung ist zuständig zur
Beschlußfassungvon Gesetzen über alle Ange¬
legenheiten, die nicht der Selbstverwaltung
(den Volksvertretungen, in der Denkschrift mit
nationalen Kurien bezeichnet ) Vorbehaltensind.

Punkt 6 : Die Neuordnung der Voll¬
zugsgewalt. 1 . Die Regierungs- und Voll¬
zugsgewalt des Staates:

a) Präsident der Republik wie bisher.
d) Die Regierung. Diese besteht wie bisher

aus dem Vorsitzenden und den Ministern. Mit¬
glieder der Regierung sind von Amts wegen
auch die Vorsitzenden der Selbstverwaltungen.
Sie sind infolgedessen vom Vertrauen der
Nationalversammlung unabhängig.

2 . Die Organe zur Ausübung der Vollzugs¬
gewalt im Bereiche der Selbstverwaltungen.

Dann folgt im Punkt 7 die genaue Gliede¬
rung der Selbstverwaltung ; in Punkt 8 die
Umgestaltung des Beamtenrechtes, Punkt 9
die Gerichtsbarkeitund in den nächsten Punkten
spezialisierte Forderungen , auch die . Wiedergut¬
machung der Schäden.

Paris , 19. Juli.
Die königliche Jacht „Enchantreß" traf

um 12.30 Uhr auf der Reede von Boulogne
ein. In diesem Augenblick wurde das Denkmal
„Britannia "

, das an die erste englische Trup¬
penlandung im Jahre 1914 erinnert , enthüllt.
Fünf Minuten später legte die Jacht am Kai
an. Eine Ehrenkompanie präsentierte. Wenige
Minuten später stieg der französische Außen¬
minister Bonnet, der nach B.oulogne ge¬
fahren war , um im Namen der französischen
Regierung das englische Königspaar zu be¬
grüßen, an Bord der Jacht.

Dann verließen König Georg VI . und Köni¬
gin Elisabeth mit Gefolge das Schiff und be¬
gaben sich nach Abschreiten der Ehrenkompanie
zu dem bereitstehenden Sonderzug, der gegen
1 .00 Uhr unter den Klängen der Marseillaise-
und der englischen Nationalhymne absuhr.
Außenminister Bonnet hatte sich kurz vorher
vom Kömgspaar verabschiedet . Er wird mit
einem Sonderzug eine Stunde vor dem eng¬
lischen Königspaar in Paris eintreffen, um das
englische Königspaar dann am Quai d 'Orsay
zu empfangen.

In diplomatischen und politischen Kreisen
weist man darauf hin, daß König Georg VI.
mit der Ueberlieferung gebrochen habe und
einen offiziellen Besuch außerhalb Englands
mache , bevor er in Delhi zum Kaiser von
Indien gekrönt sei . Die Tatsache , daß der eng¬
lische König sich zum. ersten Auslandsbesuch
nach Frankreich begebe , unterstreiche nur noch
den Sinn und die Hohe politische Bedeutung,
die unter den augenblicklichen Umständen dieser
Reise zukomme.

Der Sonderzug mit dem Königspaar und
Gefolge traf kurz vor 17 Uhr im Bahnhof am
Bois de Boulogne in Paris ein. Von Militär¬
kapellen gespielt , erklangen die englische Na¬
tionalhymne und die Marseilleise. Der Präsi¬
dent der französischen Republik und Frau
Lebrun, sowie Ministerpräsident Dala-
dier, Außenminister Bonnet und die
übrigen Mitglieder der Regierung begrüßten
das Königspaar auf dem Bahnsteig. Im

So schnell gehl das nicht
Die Sudetendeutsche Partei stellt fest: Verhandlungen haben

überhaupt noch nicht begonnen
Prag , 19 . Juli.

Das Presseamt der Sudetendeutschen Partei
eilt mit : Die von Konrad Henleinzur Füh¬
rung der Gespräche mit der tschechoslowakischen
Negierung Bevollmächtigten: Abgeordneter
kundt, Abgeordneter vr . Peters, Ab-
leordneter vr . Rosche, vr . Wilhelm Sebe-
owsky und vr . Rudolf Schickedanz

stellen heute unter Teilnahme des Stellvertre-
ers Konrad Henleins, Abgeordneten Karl
Hermann Frank, eine Delegationssitzung ab,
rm zu verschiedenen Meldungen und Gerüchten
, er Regierungspresse über Entwicklung, Stand
ind Fortgang der offiziellen Gespräche über
ste Lösung des Nationalitätenproblems Stel¬
ling zu nehmen.

Ueberrascht über diese Nachrichten stellt die
Delegation fest, daß die offiziöse „Prager
Kresse " und ähnlich auch andere Publikations-
,rgane anscheinend auf offiziellen Quellen über
stne Schlußphase der Verhandlungen berichten
m können glauben . Dieser irrtümliche Glaube
rstrd noch dadurch verstärkt, . daß behauptet Wird,
-z , hätte bereits eine „detaillierte Diskussion
nit den Oppositionsparteien über die Vorberei-
ung der zuständigen parlamentarischen Arbei-
en stattgefunden , und es wäre eine solche
Atmosphäre geschaffen worden , daß die Oppo-
ition , insbesondere so weit es sich dgber um
ste andersnationale Opposition handelt , an den
unreinen Phasen der Entwicklung der Verhand¬
lungen partizipieren kann ." Schließlich wird
iwar betont , daß „keine politische Gruppe vor
in tait aooomisti " gestellt werden würde , aber
» schließend in bezug auf die „ Zusammenarbeit
rur von der „ Grundlage " gesprochen , „welche
nnerbalb der Regierungskoalition durch das
Einvernehmen aller ihrer Elemente geschaffen
vorden ist"

, obwohl am 15 . Juni laufenden
uaüres Ministerpräsident vr . Hodza der gssam-
-en SDP - Delegation ausdrücklich erklärte , daß
zas Memorandum der Sudetendeutschen Partei
mm 7 Juni lausendenJahres und die teilweise
roch ausständigen Vorschläge der Regierung
: ine gleichrangige Verhandlungs-
zr und läge bilden sollen.

Daher ist die SDP -Delegation nunmehr ver¬
pflichtet, auch öffentlich davor zu warnen , die
Nachrichten über eine angebliche „Schlußphase
der Verhandlungen" zu glauben, da noch nicht
einmal die bisherigen informativen Gespräche
zu irgendeinem Abschluß gelangt sind , d. h. die
erste Phase noch nicht einmal be¬
endet ist . Dabei gibt die SDP -Delegation
der Erwartung Ausdrück, daß die wiederholt
erklärten Zusagen, die Nationalitäten wür¬
den vor kein einseitiges parlamentarisches
Oktroi im Sinns der lediglich von der Re¬
gierungskoalition ausgearbeiteten Lösungsvor¬
schläge gestellt , seitens der Regierung kor¬
rektest eingehalten werden.

60 Klm . nach Polen hinein
verflogen

Kattowitz, 20. Juli.
(Letzter Rundfunk)

Am Dienstagnachmittag ging in der Nähe
von Auschwitz in der Wojewodschaft Krakau,
etwa 60 Klm . von der tschechisch- polnischen
Grenze entfernt, ein tschechisches Bom¬
benflugzeug nieder. Das Flugzeug, das
die Zeichen V58 328230 trug und seinen
Standplatz in Sillein hat, war mit einem
Maschinengewehr, einer Empfangs - und Sende¬
station sowie mit zwei Fallschirmenausgerüstet.
Die aus einem Offizier und einem Unteroffi¬
zier bestehende Besatzung wurde verhaftet ,
und das Flugzeug beschlagnahmt . Der
Pilot behauptet, in Sillein zu einem Uebungs-
flug gestartet zu sein und sich verflogen zu
haben.

Der dritte Tag der Feiern, die aus
Anlaß des Jahrestages der nationalen Revo¬
lution in allen Teilen des befreiten Spa¬
niens stattafnden, stand im Zeichen der Um¬
züge der Gliederungen der Falange , und vor
allem der Jugend.

Augenblick der Ankunft des Sonderzuges
wurden 13 000 Brieftauben aufgelassen.

Unter dem Jubel der Menschenmassen be¬
stiegen dann König Georg VI. und Staats¬
präsident Lebrun den ersten Wagen der langen
Autokolonne. Im zweiten Wagen nahmen
Königin Elisabeth und Madame Lebrun Platz.
Im dritten Wagen befanden sich Daladier und
Bonnet mit Außenminister Lord Halifax. In
dem nächsten Wagen hatten die Mitglieder des
Gefolges und die französische Abordnung, die
dem Königspaar beigeordnet ist , Platz ge¬
nommen.

Unter unbeschreiblichem Jubel der Bevölke¬
rung und unter dem Dröhnen von 101 Kanonen¬
schüssen, die von deh Festung des Mont Va¬
leria abgegebenwurden , begab sich das englische
Königspaar durch die festlich geschmückten
Straßen der Stadt zum Außenministerium, wo
es während seines Aufenthaltes Wohnung
nehmen wird.

Nach dem nun folgenden Besuch , den das
englische Königspaar dem Staatspräsidenten
abstattete, und bei welcher Gelegenheit der
Königin ein aus den 80er Jahren vorigen Jahr¬
hunderts stammender Wandteppich als Ge¬
schenk überreicht wurde, kehrten die englischen
Gäste in den Quai d'Orsay zurück , wo König
Georg die Mitglieder des in Paris akkreditier¬
ten DiplomatischenKorps empfing.

Um 20.00 Uhr begaben sich die englischen
Gäste erneut ins Elysee, wo der Staatspräsi¬
dent ihnen zu Ehren ein Galaessen gab , um¬
rahmt von künstlerischen Darbietungen . Bei
diesem Essen wurden Trinspriiche ausgetauscht.

Im Verlauf des kurzen Besuches , den das
englische Königspaar dem Staatspräsidenten ab¬
stattete, gaben ste ihrer Genugtuung und Freude
über den Empfang Ausdruck, der ihnen von der
Regierung und der Pariser Bevölkerung be¬
reitet worden sei und den sie stets in Er¬
innerung behalten würden.

Staatspräsident Lebrun gab seiner Freude
darüber Ausdruck, Sprecher der aufrichtigen
Gefühle zu sein , die das französische Volk für
England hege . Diese Gefühle, die durch eine
ständig? Annäherung der Gedanken und Be¬
mühungen bestätigt worden feien, seien beseelt
von demselben Ideal der Freiheit und des
Friedens . Der Staatspräsident erinnerte so¬
dann an die Vergangenheit und hob dabei die
Wirksamkeit der französisch - englischen Entente
während des Weltkrieges hervor. In der Nach¬
kriegszeit habe sich die Form dieser Entente
zwar ändern können , aber ihre Solidarität , die
im Feuer der Schlachten geschmiedet worden
sei , sei niemals vergessen worden. In der
augenblicklichen moralischenUnordnung , in der
sich die Welt befinde, möchten die gemeinsarüen
Gedanken beider Länder unerschütterlich
auf . die Aufrechterhaltung des
Friedens gerichtet sein . Die vollkom¬
mene Verständigung dieser beiden Länder er¬
scheine immer mehr als ein besonderes Element
der Sicherheit zugunsten der Zivilisation und
des Friedens . Kein Land könne daran Anstoß
nehmen, denn keine andere Freundschaft sei
davon ausgeschlossen . Er sei überzeugt, so er¬
klärte Lebrun, daß der englische König und die
englische Regierung ebenso wie er und die
französische Regierung dieser lebenden Wirk¬
lichkeit einen immer größeren Wirkungskreis
geben würden.

König Georg erklärte, es sei ihm eine be¬
sondere Befriedigung, seinen ersten Auslands¬
besuch Paris abzustatten, der Hauptstadt des
Landes-, mit dem England durch so viele Er¬
innerungen und gemeinsame Opfer verbunden
sei . Die Meerenge, die die beidenLänder trenne,
habe ihr Schicksal unweigerlich im Laufe der
Jahrhunderte verbunden, und es sei augen¬
blicklich unmöglich, sich an eine Periode zu er¬
innern , wo die gegenseitigen Beziehungen in¬
timer gewesen wären . Eine enge und lange
Zusammenarbeit habe den Beweis erbracht,
daß beide von denselben Idealen beseelt seien.
Beide Völker seien durch die demokratischen
Grundsätze verbunden. Sie seien stolz auf
diesen politischen Glauben, den ste mit ande¬
ren „großen Nationen teilten, aber sie seien sich
auch , darüber klar , daß er schwere Verant¬
wortlichkeitennach sich zöge.

Ebenso wie der französische Staatspräsident
es unterstrichen habe, wolle er darauf Hin¬
weisen , daß die französisch - englische Freund¬
schaft niemanden ausschlietze . Sie sei gegen
keine andere Macht gerichtet , im Gegenteil, der
dringende Wunsch beider Regierungen sei dep
auf dem Wege internationaler Abkommen ein«
Lösung für die politischen Pro-
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bleme zu finden, die den Weltfriedenbedrohten , und für die wirtschaftlichenSchwierigkeiten, die den menschlsichen Wohl¬stand behinderten. Die Tätigkeit beider Regie¬rungen sei deshalb auch auf ein gemeinsamesZiel gerichtet , nämlich durch eine wahre Zu¬sammenarbeit das Glück der Völker sicherzu¬stellen.

Dis ersten politischen
Aussprachen

Paris , 19. Juli.Wie verlautet, werden Außenminister Bon -net und Außenminister Lord Halifax amMittwoch um 12 Uhr im Quai d 'Orsay eine

erste Aussprache haben, die sich bis 13.30 Uhrausdehnen wird . Anschließend wird ein Essenstattfinden, an dem Ministerpräsident Da lä¬dier, die beiden Außenminister und verschie¬dene anderePersönlichkeiten teilnehmen werden.Während das englische Herrscherpaar am Früh¬
nachmittag die englische Gemäldeausstellung imLouvre besucht , werden der französische Minister¬präsident und der Außenminister einerseits undder englische Außenminister andererseits erneutdie Gelegenheit zu einer Aussprache nehmen,die so lange dauern wird , bis die Staatsmänner

sich zu dem für die englischen Gäste gegebenenGartenfest begeben müssen . Man weist in fran¬zösischen Kreisen noch besonders darauf hin, daßam heutigen Dienstag keine Unterhaltung statt¬gefunden hat.

.GSDasDenkmal „Vrttannia
- Lord Cavan über die Freundschaft der ..Feinde von ehedem

Paris , 19. Juli.Am Eingang desHafens vonBoulogne würdeam Dienstagvormtttag , wie kurz berichtet (sieheoben ) , die Statue „ Blitannia " eingeweiht, diean die Landung der ersten englischen Truppenin Frankreich am 13. August 1914 erinnert . Un¬ter den offiziellen Persönlichkeitenwaren nebendem Vizepräsidentendes Senates Farjon alsVertreter der französischen Regierung MarschallPötain, und als Vertreter des Königs vonEngland Lord Cavan erschienen . Am Denk¬mal hatten Abordnuttgen der Frontkämpfer mitFahnen Aufstellung genommen.
Senator Farjon gab in seiner Rede einen

geschichtlichen Ueberblick über die Landungender englischen Truppen in Frankreich. MarschallPötain erklärte u . a ., von jetzt an würdenalle Schiffe, die in den Hafen von Boulogneemlaufen, an diesem Denkmalvorbeifahren, dasan 1914 erinnere, Die französische Regierungbegrüße es , daß das erste Schiff, das hier vor¬beifahre, das mit dem britischen Königspaar sei.

Lord Cavan stellte in seiner Antwort fest,man habe für diese Einweihung keinen gün¬stigeren Augenblick wählen können. Er betontedann , daß in der Nähe ein Denkmal stehe ander Stelle, wo Napoleon seine Armeen zurUeberfahrt nach England gesammelt habe. Da¬mals hätten die Wasser des Aermelkanals Eng¬land gerettet. Da es möglich gewesen sei , daß
nach 140 Jahren Kampf die Feinde von ehe¬dem sich in engster Freundschaft verbunden
hätten, habe man jetzt das Recht zu hoffen, daß
auch eine große Versöhnung überall in
Europa möglich sei und der Friede sich durch
nicht weniger „großartige Siege" bekunden
werde als diejenigen des Krieges.

In diesem Augenblick lief die königliche Jacht
„Enchantreß" in den Hafen von Boulogne ein.
Die französische und englische Flagge, die bis¬
her die Statue „Britannia " bedeckten , sielenund die Einweihungsseier war beendet.

VsMma Regierung verbietet
Jerusalem , 20. Juli.Eine Sonderausgabe der Amtszeitung der

Palästina -Regierung verbietet die Verbrei¬
tung, Uebersetzung usw . des unverschämten
Hetzbrieses des Labour-Abgeördneten Wedg¬wood an die Vereinigung ehemaliger jüdischer
Offiziere, Erez Israel . Der Abgeordnete Wedg¬wood hatte die Juden darin aüfgefordert, ihre
Vorherrschaft in Palästina mit Gewalt und
passivem Widerstand gegen die britische Man¬
datsregierung durchzusetzen . Er hatte ihnen
angeraten, sich zu bewaffnen und auf ein „nor¬
males Verhältnis " zur Mandatsregierung zu
verzichten.

Die imgaeWen Staatsmänner
in Rom

« - Rom, 20. Juki.
Ministerpräsident Jmredh und Außen¬

minister von Kan y a haben am Dienstag
zahlreiche Sehenswürdigkeiten der italienischen
Hauptstadt besichtigt , wobei teilweise Außen¬
minister Ciano die Führung übernommen
hatte. Am Tiber wohnten die ungarischen Gäste
im Beisein des Duce, des Parteisekretärs Mi¬
nister Starace, des Grafen Ciano und des
Ministers für Volksbildung, Alfieri, vor¬
bildlich durchgeführten Hebungen der faschisti¬
schen Marinejugend bei . Den ungarischen
Staatsmännern und dem italienischen Re¬
gierungschef wurden lebhafte Kundgebungen

bereitet. Am Abend wohnten die Ungarn einer
Aufführung von Verdis „Aida" auf der großenFreilichtbühne in den Thermen des Cara-calla bei.

vr . Goebbels in Salzburg
Am Dienstagnachmittag traf der Reichs¬

minister für Volksaufklärung und Propaganda,vr Goebbels, in Salzburg ein. Er wurdevon Gauleiter vr . Rainer und Gaupropa¬
gandaleiter Ingenieur Solcher empfangen.Der Minister fuhr in Begleitung des Gau¬
leiters nach Bad Gastein weiter, wo sich zuseiner Begrüßung der stellvertretendeGauleiter.
Ingenieur Winter st eiger, und Landes¬
statthalter vr . Ritter eingefunden hatten.
Sowjetrussischer Grenzwächter erschießt
polnisches Mädchen

Die polnische Presse berichtet über einen
Grenzzwischensall in der Nähe , des Dorfes
Kisoryczeim Kreise Karnh in Wolhyniem Ein
sowjetrussischer Grenzwächter begab sich auf
polnisches Hoheitsgebiet und erschoß dort das
16jährige Bauernmädchen Marja Kirylczyk.Dann floh er über die Grenze zurück . Die zu¬
ständigen polnischen Behörden haben sofort
Protest eingelegt.

Me Goldmünzen ander Kurs
AblSAmuftS,S zmn 1. Sevlrmber 1938 der Neiüisba«! amudle«,«

Der japanische BotschafterinMoskau wird
in direkter Aussprache mit Litwinow-Finkel-
stein die Räumung von Schanfeng fordern.

Berlin , 19 . Juli.
Durch die Verordnung vom 16 . Juli 1938

sind die auf Grund der Vorkriegsgesetze aus¬
geprägten Goldmünzen zu 10 und 20 RM mit
Ablauf des 15. August 1938 außer Kurs gesetztworden. Es ist damit der gleiche Zustand her¬
gestellt worden wie im Lande Oesterreich , wo
die Bundesgoldmünzen bereits durch Verord¬
nung vom 25. Mai 1938 mit Wirkung ab 15.
Juni 1938 außer Kraft gesetzt worden sind.Vom Zeitpunkt der Außerkurssetzung ab istalso außer den mit der Einziehung beauftragten
Kassen niemand verpflichtet, die Münzen in
Zahlung zu nehmen. Durch diese Maßnahmenwird im übrigen an der Münzgesetzgebung
nichts geändert. Auf Grund des § 4 der Ver¬
ordnung hat sich der Reichsminister der Finan¬
zen die Bestimmung über die Gestaltung neuer
Goldmünzen ausdrücklich Vorbehalten. Der Be¬
auftragte für den Vierjahresplan , Minister¬
präsident Generalseldmarschall Göring , hat
durch eine Verordnung vom 12. Juli 1938 an¬
geordnet, daß alle außer Kurs gesetzten Gold¬
münzen der Reichsbank bis zum 1 . September
1938 anzubieten und auf Verlangen zu ver¬
kaufen und zu übertragen sind.

Vr . Berlin , 19 . Juli.
(Sonderdtenst unserer Berliner Schriftleitung)

Ueberraschend für viele mag die Feststellung
sein , daß die goldenen 10- und 20- Mark-Stücke,
die in der Vorkriegszeit im kaiserlichen Deutsch¬land geprägt worden sind , auch heute noch als
gesetzliche Zahlungsmittel gelten. Sie unter¬
liegen allerdings in ihrem Umlauf einer Be¬
schränkung ; wer sie als Zahlungsmittel ent¬
gegennimmt, darf sie nicht mehr weitergeben,
sondern er mutz sie der Reichsbank abliefern.Wer solche Goldstücke seit längerer Zeit in Besitz
hatte und sie nur sozusagen hortete, war nicht
ablteferungspflichtig.

In Oesterreich sind nach dem Anschlußund nach der Gründung des Großdeut¬
scheu Reiches alsbald mit der Aufhebungder Bundesregierung auch die Währungs-
Verhältnisse geändert worden ; die Schil¬
lingswährung wurde durch die Markwährung
ersetzt , und die alten Bundesgoldmünzen wur¬
den ihres Charakters als gesetzliche Zahlungs¬mittel enthoben. Das gleiche geschieht nun mit
den im alten Reiche noch ausgeprägten und in
Umlauf gebrachten Goldstücken.

Das Reichsgesetzblatt veröffentlicht hierzu
zwei Verordnungen. Die eine ist vom Reichs¬
finanzminister gezeichnet . Sie bestimmt, daß die
Reichsgoldmünzen zu 10 und 20 ReichsmarkWert nur noch bis 15 . August einschl . als gesetz¬
liches Zahlungsmittel gelten. Die zweite Ver¬
ordnung ist vom Beauftragten für den Vier¬
jahresplan , erlassen . In ihr wird bestimmt, daß
diese außer Kurs gesetzten deutschen Goldmün¬
zen , aber auch , alle außer Kurs gesetzten aus¬
ländischen Goldmünzen, die sich im Besitz von
deutschen Reichsangehörigen befinden, bis 1.
September 1938 der Reichsbankanzubieten und
ihr auf Verlangen zu verkaufen und zu über¬
tragen sind.

Die Maßnahme ist durchaus nicht so einschnei¬dend, wie sie auf den ersten Blick sich vielleichtdarbietet. Es handelt sich in erster Linie um
eine Maßnahme technischen Charakters mit dem
Zweck, die Vereinheitlichung der Währungsver¬
hältnisse im Reich und in der Ostmark hervei-

zuführen. Nach wie vor bleibt die dem, ».Währung an das Gold gebunden, ja der Reic-lissinanzminister hat sich ausdrücklich Vorbehalte«wenn es ihm richtig und erforderlich erschein,neue Goldmünzen ausprägen zu lassen , die,«ihrer Ausgestaltung wie die im Umlauf befindlichen Silbermünzen der tatsächlichen Wadrungshoheit entsprechen , die also das HoheitsZeichen des Dritten , des nationalsozialistischen
Reiches tragen . ^

Immerhin hat die nun folgende Einziehungder Goldmünzen natürlich auch eine volkswirt¬
schaftliche Bedeutung . Sie hat sie nach zweiSeiten . Einmal wird der Besitzer der Gold¬münzen nach der Außerkurssetzung einen er¬heblichen Wertverlust erleiden. Er hat also keinwirtschaftliches Interesse, die Goldmünzen zubehalten. Auf der anderen Seite aber ist derStaat in der Lage, mit dem geballten Einsatzdes so zusammengeströmten Goldes sich be¬stimmte wirtschaftliche Ziele stecken und sie au»
erreichen zu können. Darüber hinaus ist nachdem Inhalt der Verordnung die Nichtabliefe¬rung oder richtiger gesagt das Nichtanbietendes Goldgelbes nach den Devisengesetzen straf¬bar ; es sind sehr schwere Strafen vorgesehen.

Nicht unter die Bestimmung fallen Schmuck¬
stücke aus Gold, das muß ausdrücklich bemerktwerden. Niemand braucht also etwa eine
Brosche , ein Armband , eine goldene Uhrketteoder vielleicht sogar seinen Ehering der Reichs¬bank anzubieten. Als Schmuckstück gilt auch einim kaiserlichen Deutschland geprägtes Goldstückoder ein außer Kurs gesetztes ausländisches
Goldstück , wenn es durch irgendeine Fassung
zum Schmuckstück umgearbeitet worden ist und
wenn das ganz selbstverständlich vor dem Er¬
laß dieser Verordnung geschah . Unter allen Um¬
ständen anbietungspflichtig sind die Besitzer von
Münzsammlungen. Hier wird im Einzelfall im
Einvernehmen mit der Reichskulturkammerge¬
prüft , ob der jeweils angeborene Besitz kultur¬
historisch wertvoll und für die Einheitlichkeitder Sammlung unentbehrlich ist . Wird eine
oder werden mehrere angebotene Münzen dem
Sammler belassen , so darf er in Zukunft nicht
mehr darüber verfügen, ohne die Reichsbank in
Kenntnis zu setzen.

Mit diesen beiden Verordnungen ist nun end¬
gültig der Schlußstrich unter die Währungs¬
verhältnisse des alten Deutschen Reiches ge¬
zogen.

Das Dreieck El Toeo-VeiiS
«nd Toras erobert

Vormarsch bis Viver
Bilbao , 19. Juli.

Die Kolonne Varela setzte ihre Offensive im
Abschnitt Viver siegreich fort. Nachdem die
Lüstwaffe am Montag die rotspanischen Stel¬
lungen vor den Orten El Toro . Bejis und
Toras bombardiert hatte, warf die Infanterie
am Dienstag die feindlichen Vorpostenstellun¬
gen nieder und umzingelte in Gewaltmärschen
das Gebiet des durch die Orte El Toro, Bests
und Toras gebildeten Dreiecks . Nach heftigem
Kampf fiel das Gesamtgebiet mit den genann¬ten Orten in den Besitz der nationalen Trup¬
pen. Der Vormarsch wurde stellenweiseüber
10 Kilometer vorgetragen. Somit ist
die Straße Teruel—Sagunt , sowie die flan¬
kierenden Höhen bis kurz vor Viver fest im

..KMmrribeßnßge Medizin"
Von PaulKeller

Paul Keller, der leider zu früh verstorbene
schlesische Meistererzähler , hätte in diesem Som¬
mer seinen KL. Geburtstag gefeiert. Aus diesem
Anlaß bringen wir aus seinem köstlichen Roman
„Ferien vom Ich" , der bereits im 4SV. Tausend
vorliegt und , wie alle Bücher Paul Kellers, im
Bergftadtverlag, Breslau , erschienenist,

. das nachstehende Kapitel.
Meine Kurmittel sind nicht ganz gewöhnlicher

Art. Es gibt Aerzte, die den Sitz alles Nebels
im Magen suchen : andere begeistern sich für die
Leber; wieder andere schwören auf warme
Füße : ganz alte bequeme Knaben geben immer
zum Schwitzen ein oder verordnen immer
Laxiermittel; wieder andere sagen, außer mit
Chinin , Digitalis und Quecksilber sei überhaupt
nichts anzufangen; diese werden von den
Wasserdoktoren„Giftmischer" genannt, und alle
werden von den Homöopathen verachtet. Ich
misch ' mich da nicht ein; ich sage : ihr habt alle
recht , und der, der am wenigsten tut , tut am
meisten.

Meine Kuranstalt „Ferien vom Ich " ist etwas
Neues, und es sind auch meine Kurverord¬
nungen teilweise sehr neu. So habe ich in der
kurzen Zeit meiner hiesigen Praxis meinen
Patienten in einundsünfzig Fällen die An¬
schaffung eines Dackels verordnet. Der Dackel¬
hund als Heilmittel ist in der medizinischen
Wissenschaft gewißlich ein Novum, aber er ist
gleicherzeit — das kühne Bild ist in Tagebuch¬
aufzeichnungen erlaubt — nichts anderes als
ein Ei des Kolumbus. Ich habe selbst seit
Jahren einen Dackelhund (in Amerika drüben
nennen sie ihn §srruau äoZ) , er heißt „Spezi,
weil er mir in der Tat ein Spezialsreund ge¬
worden ist, und ich kenne die gesundheitsför¬
dernden und erziehlichen Werte seiner Gegen¬
wart zu gut, als daß ich in meiner Nächsten¬
liebe nicht auch anderen das Glück eines solchen
Besitzes gönnen sollte . Eine wissenschaftliche
Arbeit schreibe ich ja hier nicht ; nur eine Tage¬
buchplauderei. Aber ich will eine erweiterte Ab¬
schrift dieses Kapitels meinen Kollegen geben,
die ein wenig die Nase über den „Chef" rümp¬
fen, der so viele „krummbeinige Medizin" ver¬
ordnet, daß neulich sechsundzwanztgDackel auf

dem Lindenplatze eine Art Generalversanstn-
lung abhielten und greulichen Unfug verübten
( vr . Fristen hat mir damals gekündigt mit der
Begründung , daß er ein ernst zu nehmender
Arzt sei , und ich habe ihn ohne Trauer ziehen
lassen . Hol' der Fuchs alle Spießer , die nur ihr
Schuleinmaleins ableiern können!)

Einen Dackel verordne ich zunächst demjeni¬
gen , bei dem ich als Pfahlwurzel seiner Leiden
;u große Eigenliebe erkenne . Die gewöhnt ihm
der Hund alsbald gründlich ab. Kein noch so
eingefleischter Nietzscheaner behauptet aus die
Dauer seinem Dackel gegenüber die „Herrchen "-
Natur . Das „Herrchen " ist der Dachs; da kann
einer dagegen tun , was er will ; es nutzt alles
nichts. Zum Beispiel: Der Philosoph , in schwere
Gedanken versunken, strebt auf seinem Abend¬
spaziergang gen Westen . Der begleitende
Dackel — einen Igel erschnuppernd— biegt gen
Süden ab. Der Philosoph wird sich anfangs
um den kläffenden Köter ganz und gar nicht
kümmern: aber dann wird er pfeifen— einmal,
zweimal, dreimal leise —, dann laut , immer
lauter rufen, drohen, die Fäuste ballen, toben,

Die ..Unbekannte"
Auch in unseren Tagen bilden sich Mythen
Vor einiger Zeit trat die rätselhafte „Un¬

bekannte aus der Seine " in Totenmasken oder
Photographien " einen beispiellosen Triumph¬
zug in Deutschland an. Es sollte sich um eine
echte Gesichtsaufnahmeeines^ertrunkenen Mäd¬
chens handeln, das irgendwann in den ersten
Jahren unseres Jahrhunderts aus . der Seine
gefischt wurde. Erzähler haben Novellen über
das Schicksal jener Unbekannten geschrieben,
von denen eine ein in die Hunderttausende
gehender Bucherfolg geworden ist . Ein Film
wurde gedreht, und selbst in die ernsthafteLite¬
ratur , die sich mit Totenmasken befaßte, ging
die Maske ein. Im Juliheft der „Deutschen
Rundschau" wird nun aber die Geschichte
der Maske erzählt. Vor etwa anderthalb
Jahrzehnten bestellte bei einer Berliner Kunst¬
handlung ein in Berlin ansässiger Franzose
ein Stück der damals in Deutschland kaum be¬

aus seiner schweren Gedankenbahn geschleudert
werden, umkehren, gen Süden wallen und Be¬
trachtungen darüber anstellen, ob nun ein Dachs¬
hund oder ein Igel das widerborstigere Tier
sei . Der notgedrungene Gleitflug aus der lust¬
armen Höhe eisigen Denkens ist durch einen
Dackel ertrotzt.

Gut so — in den Ferien vom Ich!
Oder ein Misanthrop . Sitzt der da in dem

ganzen Katzenjammer seines elenden Welt¬
schmerzes , und sein Dachshund setzt sich ihm
gegenüber mit der ungeheuerlichen Leidens¬
miene seiner durchtriebenen Viehvisage: die
Stirn in hundert Runzeln , die Ohren hängend,
den Schwanz melancholisch eingeklemmt, die
Augen verdreht und die Stimme leise jau¬
lend, wimmernd, stöhnend, so wird der Misan¬
throp dieses Jammerbild nicht lange ertragen,
mit dem Vieh auf die Straße flüchten und sich
nicht schlecht wundern , daß der scheinheilige
Jämmerling Plötzlich wie ein Berserker der
Lebenslust umherrast. Etwas abfärben wird
es schon. Das nächste Mal , wenn er und der
Dachs so trübselig einander gegenübersttzen,

kannten Maske, die aus Paris beschafft
wurde. Sie wurde jedoch von dem Besteller
nicht abgeholi, und endlich entschloß sich die
Handlung, sie anderweitig zu verwerten. Sie
stellte die Photographien der Maske aus und
erzieltedamit einen völlig unerwarteten riesen¬
haften Absatz , so daß neue Masken bestellt und
Vertrieben werden konnten. Zugleich aber ent¬
stand die Legende, daß es sich um eine er¬
trunkene unbekannte Frau handele, deren
Schicksal an den Anfang des Jahrhunderts zu
verlegen ist . Dabei lagert in derselben Kunst¬
handlung eine Lithographie aus dem Jahre
1864 , die „Junge Frau " unterschrieben ist, aber
unverkennbar die Züge jener Unbekannten
trägt , sll daß der Fall ein beträchtlich höheres
Alter hat, als es nach der Legende der Fall ist.
Von einer Totenmaske oder einer Ertrunkenen
ist dabei nicht die Rede. Aber der heute um¬
gehende Mythos , unter dem die Maske zu
ihrer Berühmtheit gelangt ist, wird sich sicher
trotz alledem erhalten.

wird sich der Misanthrop selbst nicht recht
trauen und auf die Straße gehen.

Der alten Jungfer , die sich ihr Leben lang
nach einem Manne gesehnt und keinen be¬
kommen hat, verordne ich einen Dackel. Dann
hat sie endlich den ersehnten Tyrannen , den sie
pflegen und füttern kann.

Die kleinliche ordnungswütige Hausfrau , die
ihrem Mann wegen eines Zigarrenstäubchens
eine Szene machte und Kinder und Dienst¬
boten teufelte, bis sie zu uns abgeschoben
wurde, bekommt einen Dackel und erhält als

' Antwort auf ihre entrüstete Klage, daß ihr das
„ entsetzliche Vieh" die Hausschuhe verschleppe
und in eine gute gestickte Decke ein Loch ge-
knappert habe, die Antwort , die Welt sei weit,
der Himmel fei hoch, die Hausschuhe und ge¬
stickten Decken seien im Universum von nur
nebensächlicher Bedeutung und ohne Dackel
könne sie nicht gesund werden.

Die ganz unheilbare musikalische Donna
Eleonora , von der mir ihr Hausarzt im ver¬
schlossenen Briefe mitteilte, sie brächte ihre
Nachbarschaft durch ihr ewiges Klavierspielen
zur Verzweiflung, erhielt ein Klavier und einen
Dachshund verordnet. Das Klavier hat sie auf¬
gegeben ; der Dachs hat es so verbellt und ver¬
heult, daß ihr die Drahtkommode zur Unmög¬
lichkeit wurde.

Allen den sehr nervösen Herren, die zu mir
kommen , und von denen ich weiß, daß sie trotz
ihrer krankhaften Gereiztheit draußen in der
Welt als Züchter oder Examinatoren auf arme
Opferlämmer losgelassen werden, verordne ich
einen Dackel und bitte sie , sich seiner künftighin
auch vor ihren Amtshandlungen zu bedienen.
Ich denke dabei an die Wirkung milde ab¬
leitender Mittel . Einer , der einen Hund ge¬
streichelt hat, kann keinen Menschen ohne
äußerste Not zu Boden schlagen , auch wenn
seine Nerven noch so ruiniert sind.

Ferien vom Ich.
Das ist so die fieberstillende Wirkung der

„krummbeinigen Medizin" . Aber der Dachs
wirkt auch stärkend und aufbauend.

Einer , der an keine Treue aus der Welt mehr
glaubte, bekam einen Dachshund. Nach acht
Tagen sagte er mir , der Dachs sei , wie alle
Kreaturen, ein „ untreues Luder" . Er gehe ihm
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M-Nü der Nationalen. Südlich dieser Straße
»eben die Truppen General Varelas 6 Kilo¬
meter vor der Grenze der Provinz Valencia.

Salamanca , 20 . Juli.
(Letzter Rundfunk)

Wie der nationale Heeresbericht meldet,
wurden an der Tajo-Front im Abschnitt
Vuente del Arzobispo (Provinz Toledo) die
Orte Azutan und Anval-Moralejo erobert. An
der Castellon -Front wurde ein feindlicher An¬
griff überlegen abgewtesen. Im Westabschnitt
der Sagunt -Front konnten neben bedeutsamen
Stellungen vier weitere Dörfer besetzt werden.
Die Straße zwischen Montanejos und Caudiel
wurde abaeschnitten. Der Feind verlor über
ZOOOGefangene, sowie eine große Anzahl
von Waffen und Munition.

Die nationale Luftwaffe unterstützte die
Infanterie im Saguntgebiet wesentlich und
schoß vier rote Flieger ab . Nattonalspanische
Flugzeuge bombardierten ferner ein Kraftwerk
und Kriegsmaterialfabriken in Badalona und
Castell de Fells (Provinz Barcelona ) .

gufel See vlin-en Ratten
Sidney , 19 . Juli.

Eine Filmgesellschaft, die in Neu - Guinea
Aufnahmen von Eingeborenen machen wollte,
hatte während der Fahrt nach Neu-Guinea eine
starke Maschinenstörungam Dampfer und mußte
eine einsame Insel als Zwischenlandeplatzauf¬
suchen. Bei dieser Gelegenheit stellte man ein¬
mal fest, daß diese Insel vollkommen unbe¬
wohnt war — wenigstens von Menschen . Wohl
aber lebten auf der Insel Tausende von Ratten,
die vollkommen sinnlos hin und her rannten
und anscheinend gar keinen Orientierungssinn
hatten . Man fing einige dieser Tiere und stellte
dabei fest, daß die ganzen Ratten blind waren.
Erst einige Tage später erfuhr man , wieso die
Tiere sämtlich ohne Augenlicht waren . Wenn
die Ratten nämlich aus ihren Höhlen heraus¬
kamen, dann stürzten sich sofort Seevögel auf
sie — und pickten ihnen die Augen aus . Darin
ließen sie die Tiere laufen. Da die Ernährung
den Ratten offenbar keine Schwierigkeit be¬
reitete , machte es den Nagern nichts aus , das
weitere Leben blind zu verbringen.
Der Kellner mit 27 Flaschen

Kopenhagen, 19! Juli.
In Kopenhagen haben die Kellner einen

interessanten Wettlauf veranstaltet. In Paris
muß man während eines solchen Wettlaufes
einen Aperitif servieren. In Kopenhagen ver¬
anstaltet man ein Wettrennen mit Bierflaschen.
Es kam also bei dem Wettrennen darauf an,
wer die meisten Flaschen zu tragen vermöchte.
Der Titel des „Champion der Flaschenträger"
wurde dem Kellner Soerensen zuerkannt,
der imstande war , zur gleichen Zeit 27 Bier¬
flaschen zu tragen und gleichzeitig auch noch
zu laufen. Zehn Flaschen brachte er in seinen
Taschen unter , fünf Flaschen unter einem Arm
und sechs Flaschen in jeder Hand.

Frauenmord in Hamburg-Altona
Am Dienstagabend wurde die 56jährige le¬

dige Arbeiterin Minna Hühn in ihrer Ham¬
burger Wohnung im Kellergeschoß in einer
großen Blutlache liegend tot ausgefunden. Die
Leiche wies am Hals schwere Stichverletzungen
auf . Die sofort benachrichtigte Mordkommission
der Hamburger Kriminalpolizei erschien als¬
bald , um den Tatbestand aufzunehmen. Nach
dem Ergebnis der ersten Feststellungen liegt
Mord vor.

Merkwürdige Berufe
Wenn eine Hausfrau zugleich noch andere

Pflichten hat, so ist es oft schwierig für sie, täg¬
lich die nötige Zeit für ihre Einkäufe aufzu¬bringen, und sie ist dankbar, wenn ihr das je¬mand abnimmt . Diese Tatsache hat sich ein
findiger Mann in Liverpool zunutze gemacht,der täglich für eine große Zahl von Hausfrauendie Besorgungen erledigt. Seine Idee hat sogut eingeschlagen , daß er mit diesem Beruf sehrgut seinen Lebensunterhalt verdient. Natürlich
ist es eine Beschäftigung, zu der Gewandtheit,
Geschmack und — mehr als alles andere — die
Kunst gehört, Menschen zu behandeln. Der
„ Einkäufe r " muß mit viel persönlicherEin¬
fühlung verstehen , was die Frauen wünschenund mutz gerade dasjenige auf dem Markt undin den Läden zu finden wissen . Dafür rechneter eme gewisse Gebühr, durch die der Preis der
Waren sich für die Frauen jedoch kaum erhöht,da er durch den Masseneinkaufdie Waren bil¬
liger erstehen kann als die einzelne Kundin.

In ähnlicher Lage befindet sich Margaret
Jerome, eine junge Dame in London, die
ebenfalls das Einkäufen für andere zu ihrem.
Beruf gemacht hat. Für Frauen , die auf dem
Lande oder auf Farmen fern von Städten lebenoder aus irgendeinem anderen Grunde nicht
imstande sind , ihre Garderobe selber einzukau-
sen , macht sie die Kl e id e r h eso r gun g e n.

Die Kundinnen senden Miß Jerome ihre ge¬
nauen Maße, die Angabe der Stoffe und Far¬
ben und anderen Einzelheiten, die sie wünschen,
so daß diese in der Lage ist, die richtige Wahl
zu treffen. Dabei spart die Kundin trotz der
Gebühr von 10 v . H . für die Auslagen eben¬
falls noch Geld, denn Miß Jerome kennt ihre
Quellen und weiß , wo und was sie zu kaufen
hat . Sie hat ihre Kundschaft in der ganzenWelt und ihr Einkommen aus ' diesem Beruf
beläuft sich auf rund 6000 Mark im Jahr.

Recht eigenartig ist auch der Beruf des Man¬
nes , der nur dafür angestellt ist, auf den großen
Ozeandampfern nach Juwelenschmugg-
lern zu fahnden. Das ganze Jahr über
fährt dieser Mann auf Luxusdampfern hin und
her über den Ozean. Seine Aufgabe besteht
darin , unterwegs die vertrauliche Bekanntschaftvon solchen reichen Fahrgästen zu machen , denen
man Wohl zutrauen könnte , Edelsteine unter
Umgehung des Zolls nach Europa zu bringen.
Langjährige Erfahrung schärft natürlich den
Blick für diesen Typus . Gewöhnlich geht der
Mann nun so vor, daß er an einem der letzten
Abende an Bord den Mitreisenden gegenüber,
gegen die er Verdacht hegt, plötzlich anfängt,von Edelsteinen zu sprechen und ihnen ein paar
Steine zeigt , die er durch den Zoll zu schmug¬
geln beabsichtigt . Ist fern Verdacht berechtigt,
so wird fast immer der andere seinerseits ihn
ins Vertrauen ziehen und ihm ebenfalls die

Steine zeigen , die er durchschmuggeln will. In
derselben Stunde noch geht eine Funkbotschast
an die Zollbehörden an Land ab , und bei der
Ankunft wundert sich der Reisende mit den
heimlichen Juwelen , wieso sein fröhliches
„ Nichts zu verzollen" auf eisiges Mißtrauen
stößt und woher die Beamten so gut das Ge¬
heimfach seines Handkoffers und dessen Inhalt
kennen.

Den merkwürdigstenaller Berufe aber gibt es
doch in Amerika. Dort ist ein gewisser Howard
M . Burns das , was man drüben einen
„ Ribber "

, sagen wir „ Rippenstoßer " ,nennt . Er wird von Klubs engagiert, um auf
Banketten und anderen öffentlichen Festlich¬
keiten die ankommendenGäste — zu beleidigen.
Zu diesem Zweck stellt er sich an der Eingangs¬
tür auf und macht Bemerkungen über die Klei¬
dung oder die Erscheinung eines Ankömmlings.
Wenn dieser schließlich so in Wut gerät, daß er
bereit ist, sich auf ihn zu stürzen und ihn nieder¬
zuschlagen , dann erklärt Burns ihm ganz fried¬
lich, daß er nur der „ Ribber" ist . Früher an¬
gekommene Opfer, die diese Art der Begrüßung
bereits hinter sich haben, stehen herum und wei¬
den sich an dem Hereinfall des anderen. Augen¬
scheinlich wirkt dieser Auftakt äußerst belebend
auf den Verlauf des Festes. Jedenfalls findet
Burns in Zos AngeleF, Hollywood und San
Franziska sein gutes Auskommen.

Letzte und vermischte Meldungen
Englische Blätter über den Königsbesuch

in Paris
London , 20. Juli.

Die meisten Blätter nehmen auch heute wie¬
der Gelegenheit, darauf hinzuweisen, daß die
englisch -französische Freundschaft sich gegen nie¬
manden richte und jedem osfenstehe . So schreibt
„Daily Telegraph "

, gerade die Natur
dieses gegenseitigen Einvernehmens verbiete
es, andere Freundschaften auszuschließen. Denn
das Einvernehmen gipfele in dem Wunsch,
einen Weg zum Frieden und wirtschaftlichen
Wiederaufstieg für alle Staaten zu finden. Der
marxistische „Daily Herald" äußert, die
Freundschaft Englands und Frankreichs
schließe niemand aus . Keines der beiden Län¬
der hege Pläne , die sich gegen das Gebiet, die
Freiheit und die Sicherheit irgendeines anderen
Landes richten . Beide Völker verfolgten einen
Hauptzweck , nämlich den Frieden aufrechtzuer¬
halten und die Sicherheit für alle herzustellen.
Das Tressen von Paris sei keine Herausforde¬
rung anderer, sondern eine Einladung.
„Daily Mail" weist in ihrem Leitartikel
daraus hin , daß der König in seiner Antwort
auf die Ansprache des französischen Staats¬
präsidenten sich nicht nur an Frankreich und
England , sondern an alle Staaten gewandt
habe. . . - ^- . / . . . »

r- Zwischenfall in Mandschükuo )
Tokio , 20 . Juli.

Bei Hulin an der Ostgrenze von Man-
dschukuo wurde wieder eine japanische Gen¬
darmerie - Patrouille von Sowjettruppen be¬
schossen.

„Tokio Asahi Shimbun" meldet er¬
gänzend, die japanische Regierung habe den
Botschafter Shigimitsu dahingehend instruiert,
daß die Grundforderung für eine friedliche
Lösung des Zwischenfallesdie Wiederherstellung

des alten Zustandes sei . Nach Erfüllung dieser
Forderung sei Japan bereit, die Frage des
lang umstrittenen Grenzproblemes und der
Entschädigung für die Tötung des japanischen
Gendarmen mit Moskau zu erörtern. Die Zei¬
tung bezweifelt jedoch die Aufrichtigkeit
Moskaus , das für seinen häufigen Vertrauens¬
bruch bekannt sei . Sollte die Sowjetregierung
in ihrer „charakteristischen Zauderpolitik" fort-
fahren und die gerechten Forderungen Japans
verweigern, dann bliebe keine andere Möglich¬
keit offen, als „drastische Aktionen"
gegenüber Moskau.

Von der koreanisch -sowtjetrussischen Grenze
meldet Domei, die japanischen Unterhändler,
die am Montagabends zur Ueberreichung der
japanischen Forderungen zum Hauptquartier
des Befehlshabers der Sowjetgrenztruppen
entsandt wurden, seien noch nicht zurück¬
gekehrt . Man befürchtet , daß die Unterhändler
von den Sowjets unter Vorwänden zurück¬
behalten werden.

»
Die Engländer über den tschechischen

Unruhenhcrd
Paris , 20 . Juli.

Die Zeitschrift „Le Capital" veröffentlicht
eine Unterredung mit dem ehemaligen Präsi¬
denten der Unabhängigen Böhinens , Lord
Lodgman - Auen. Wenn man die sudeten¬
deutschen Gebiete bereist habe, schreibt der Son-
derbLriKterstatter->ju seiner.Oi »leitWg,K .(ßck
es schwer , noch weiterhin optimistisch zu blei¬
ben . An die Möglichkeit eines dauerhaften Ver¬
hältnisses zwischen Sudetendeutschen und'
Tschechen glau,b e er nicht.

Der Sonderberichterstatter gibt hierauf noch
einen historischen Uebervlrck über die Beziehun¬
gen zwischen Sudetendeutschen und Tschechen
und bringt dann die Erklärungen Lord Lodg¬
man -Auen. Dieser beklagt sich im allgemeinen
über die Behandlung der Sudetendeutschen
durch die Tschechen. Es handele sich im übrigen

heute nicht nur darum , wer vor 2000 Jahren in
Böhmen gelebt habe. Nur der Wunsch der Le¬
benden sei wichtig , und dieser sei durch eine er¬
schlagende Mehrheit bei den Gemetndewahlen
zum Ausdruck gekommen . Die Sudetendeutschen
wünschten die Autonomie und das Recht,
Herren bei sich selb st zu sein — ihrer¬
seits könnten die Tschechen Herren bei sich selbst
sein.

Seine Erklärungen dem Sonderbericht¬
erstatter gegenüber schließt Lord Lodgman-
Auen mit dem Hinweis, daß der Kampf für
eine Verwirklichung der Gleichberechtigung
mit allen legalen Mitteln fort¬
gesetzt würde, wenn die Prager Regierungdas Programm Henleins ablehnen sollte . Wenn
die Tschechen aushören wollten, ein Unruhe¬
herd zu sein , so würden sie den Sudeten¬
deutschen letzten Endes das , was sie ihnen
schulden , zugestehen müssen . Und wenn die
Tschechoslowakei Europa zum Zeugen nehme,
so erweise sie damit den Sudetendeutschen nur
einen Dienst, denn im Interesse des Friedens
müsse Europa selbst ein Interesse daran haben,eine schwere Ungerechtigkeit wieder gutzu¬
machen . ,

Auto gegen einen Baum gerast und verbrannt
Ein mit drei Personn besetzter Kraftwagenaus Köln-Mülheim fuhr gestern abend am Aus¬

gang von Röttgen in voller Fahrt gegen einen
Baum . Der Benzintank explodierteund im glei - .

>chW Augenblick stgnd der .ganze Wägen in Hel¬len Flammen . Von zwei Fußgängern , die in
der Nähe waren, wurden zwei Insassen aus
dem brennenden Wagen herausgezogen. Sie -
mußten ins Krankenhaus geschafft werden, da
sie schwere Verletzungen erlitten hatten. Einer
von ihnen, Peter Huppertz , aus Köln-Mülheim,
erlag in der Nacht seinen Verwundungen.Der Fahrer des Wagens, Fritz Seegrese aus
Köln-Mülheim, war so unglücklich ein¬
geklemmt, daß er dem Flammentod nicht
mehr entgehen konnte.

stets durch die Lappen, immer seinem tierischen
Instinkt nach , gerade so , wie es die Menschen
täten . Vier Wochen daraus war der Mann
bekehrt. Er sagte mir:

„Bis ich am Hang am Berge bin, ist der
Dackel in alle Winde. Aber wenn ich zwei
Stunden dort oben gesessen habe, kommt der
Hund zu mir mit schmutzigen Pfoten und leh¬
miger Schnauze. Und es ist mir , als ob er
treuherzig sagte: Liebes Herrchen , es gibt zwar
noch tausend Mäuselöcher , in die ich schnub-
bern möchte , aber es ist doch am schönsten bei
dir ! Das ist immerhin eine gewisse Treue !"

Endlich verordne ich einen Dackel allen denen,
die „sich tun " , wie die Leute sagen. Es sind
ihrer sehr viele. Wer „tut " sich" heutzutage

nicht ? Der Dichterling, der reiche Kaufmann,
der Herr Beamte, das ganze Weibsvolk. Bindet
ihnen nur einen Dackel , ans Bein , der sie an
den Hosen oder am Humpelrock zerrt, gleich
ist ihr Hoheit dahin . Man kann nicht geziert,
nicht unnatürlich tun und sein ^ wenn man mit
einem Dackel geht . Das rustikale Viehzeug
verdirbt allen ausgeblasenen Stil , zerrt einen
widerwillig in die Natürlichkeit zurück.

Gewiß, der Dackel ist ein stobiger Philister,
en täppischer Biedermeier, ein Kleinbürger, aber
auch ein Nihilist gegen alle Gespreiztheit, ein
genialer Spötter.

Ich wüßte nicht , warum ich ihn nicht als ein
Heilmittel gegen mancherlei Gebrechen unserer
Zeit in unseren Kurplan einsetzen sollte!

Der VreiStrunk
Von Hermann I . Theisten

Die Sage berichtet aus der Zeit der rheinischen
Lehnsherrschaft von einem Fürsten, dem eine
stattliche Anzahl von Ortschaften unterstand,
daß er alljährlich eine Rundreise durch sein
Gebiet machte , um überall nach dem Rechten zu
sehen. Zu seinem Besitztum gehörte auch ein
Kloster , in dem seine Ahnen bestattet lagen, und
wo er anläßlich seiner Rundreisen abzusteigen
pflegte. Von diesem Kloster ging das Gerücht,
seine Insassen seien ebenso trinkfreudig wie
trinkfest, und der Ertrag ihrer riesigen Wein-
Pflanzungen reiche gerade aus , ihren Durst zu
löschen , sürwahr eine Behauptung , die nachzu¬
prüfen der Fürst für wert fand.

Er beschloß also , die Mönche auf die Probe
zu stellen . Bei seiner nächsten Visitation führte
er einen goldenen Krug mit , der reichlich seine
zwölf Schoppen fassen mochte . Den ließ er beim
Mittagsmahl im Kloster auf den Tisch stellen,
damit ein jeder seine Größe, die kunstvolle Re¬
liefarbeit und den Wert des Metalls erkennen
könne.

„Ehrwürdige Patres "
, wandte er sich dann

an die Mönche , „seht diesen Krug aus edlem
Gold ! Ich möchte ihn euch zum Geschenk machen
unter der nicht allzu schweren Bedingung , daß
einer von euch ihn voll Wein schöpfen und in
einem Zuge austrinken soll ."

Der Krug maß, wie gesagt , seine zwölf
Schoppen.

Ratlos sah da der Prior den Unterprior an
und der den Pater Pförtner und dieser wieder¬
um den Pater Kellermeister , und keiner von
ihnen unterfing sich , den lohnenden Trunk zu
tun , hier versagten einfach Durst und Magen.
Wie sehr auch das kostbare Gesäß lockte, das
Wagnis und die möglichen Folgen standen in
keinem Verhältnis zu dem Wert des Preises.

Nach einer langen Stille der Verlegenheit
trat endlich ein schüchterner , blaßgestchtiger
Frater — offensichtlich der jüngste des Kon¬
vents — vor den Fürsten und sprach : „Er¬
lauchter Herr, wenn Ihr gestattet , daß ich den
Krug zuvor in meiner Zelle beschaue und nach¬
messe , so will ichs Wohl wagen." Und nach einer

kurzen Weile erschien er wieder mit dem Krug
und rief fröhlich: „In Gottes Namen füllt ihn,
ich werde ihn leertrtnken!"

Und während der Fürst gespannt, die Mönche
aber anstvoll den trinkenden Konfrater an¬
sahen, leerte dieser Zug um Zug den riesigen
Goldkrug, drehte ihn um, damit alle sähen, daß
kein Tröpflein daringeblieben und stellte ihn
vor den Grafen.

Der war sprachlos vor Erstaunen, und arg¬
wöhnisch tat er eine Frage an den jungen
Frater : „Weshalb nur nahmst du den Krug zu¬
vor in deine Zelle mit ? "

„Eeuer Gnaden"
, war die Antwort ,„ich wußte

nicht , ob ichs würde schaffen , können , deshalb
habe ich in meiner Zeile erst einmal die Probe
gemacht . Und da ich die bestand , war mir fürs
zweite Mal nicht mehr bange."

SudetendeutscheForschungsgemeinschaft
Die sudetendeutsche Forschung hat mit den '

größten Schwierigkeiten zu kämpfen, und sie
mutz durch eigene Kraft zu ersetzen suchen , was
ihr an staatlicher Hilfe fehlt. So hat, wie in
den „Forschungen und Fortschritten" berichtet
wird, eine Vertreterversammlung deutscher wis¬
senschaftlicher Vereinigungen, die im Deutschen
Hause in Prag abgehalten und aus allen Tei¬
len des sudetendeutschen Gebietes zahlreich be¬
schickt wurde, die Gründung der „Sudeten¬
deutschen Forschungsgemeinschaft beschlossen.
Die neue Vereinigung soll den Dachverband
der gesamten sudetendeutschen Forschung und
daher aller sudetendeutschen Vereinigungen,
die der ernsten wissenschaftlichen Forschungs¬
arbeit dienen, bilden. Sie soll deren Arbeit
einheitlich gestalten , durch zielbewußte Zusam¬
menfassung wesentlich vertiefen, alle bisherigen
Werte und Einrichtungen auch wirtschaftlich
sichern und so planvoll im Dienste der deut¬
schen Kultur Voranschreiten . Die großen Lei¬
stungen der Sudetendeutschen in der Ver¬
gangenheit aus allen Gebieten der Wissenschaft
und Kunst geben der sudetendeutschen For¬
schung das Recht , als wertvoller Teil der For¬
schung des gesamten deutschen Volkes an¬
gegliedert zu werden.

is teure Autogramm
Rockefell er hatte sich bekanntlich bei
rem seiner letzten Aufenthalte in Frankreich
n einem Pariser Haarkünstler eine Perücke
rchen lassen . Die Rechnung! dafür betrug 600
:ancs. Der Milliardär zuckte nicht mit der
imper, als ihm die stattliche Rechnung prä¬
miert wurde. Der Friseur hatte aber noch
t Anliegen an ihn. Er bat um ein Auto-
amm des „reichsten Mannes der Welt."
- ckefeller zog ein Blatt Papier hervor und
rieb darauf : „Dem Ueberbringer dieses sind
) Francs auszubezahlen." „Hier haben Sie
s gewünschte Autogramm"

, sagte er. „Aber" ,
indte der Friseur zögernd ein , „wenn ich mir
s die Anweisung hin mein Geld hole , dann
be ich ja kein Autogramm mehr." „Nun",
tgegnete Rockefeller einfach , „dann brauchen
e ja nur Ihr Geld nicht abzuholen."

iiedergeschmettert"
Leichtbeschwingt erschien eines Abends Lud-
g Devrient im Theater, um eine seiner
änzrollen , den Franz Moor in Schillers
iäuber" zu spielen. Alles schien gut zu gehen.
>er als er im ersten Aufzug bei der Ver-
ung des Brieses, der die Unglücksnachricht
ingt, an der Stelle angelangt war , wo es
ißt : „Vater ! Wie wird Euch ?" — da strau-

Anekdoien
chelte er plötzlich und fiel der Länge nach aus
die Bretter . Alles war starr. Der Gegenspieler,
der den alten Moor darstellte, kam nicht dazu,
fortzufahren . Aber Devrient war geistesgegen¬
wärtig genug, einen Ausweg zu finden. Mit
volltönender Stimme und voll Ueberzeugung
sprach er zum alten Moor : „Das ist freilich
eine Nachricht , die auch einen Bruder nieder¬
schmettern kann. Nicht wahr , mein Vater, das
gebt Ihr zu ? !" Daraus erhob er sich und spielte
seine Rolle ohne jeden Zwischenfall weiter.

Was auch ein Kaiser nicht kann
Albrecht D ü r er stand bei Kaiser Maximilian

in hoher Gunst. Als er den Kaiser in Augs¬
burg zu malen hatte, hatte er hoch an der
Wand etwas zu entwerfen und berauchte dazu
eine Leiter. Dabei befahl der Kaiser einem
Edelmann , dem Künstler die Leiter zu Hallen.
Der Ritter fühlte sich jedoch tief in seinem
Stolz verletzt und weigerte sich , einem gewöhn¬
lichen Bürgersmann einen solchen Dienst zu
erweisen Da wies der Kaiser den Ritter zu¬
recht Ein Mann , wie Dürer , erklärte er ihm,
stehe durch seine Kunst höher als jeder Ritter,
ihm, dem Kaiser wäre es em Leichtes , aus
jedem Bauer einen Edelmann zu machen , aber
es wäre ihm ganz unmöglich, aus einemEdel¬
mann einen Künstler zu machen.

1
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zum Ondulieren gesucht.
Salon G. Klein, Blumenstr. 28.
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Amtliche Bekanntmachungen
Unter dem Viehbestand des Bauern Johann Wich mann.

Tweelbäke, Schcibenweg 108, ist die Maul- und Klauenseuche
ausgebrochen.

Aus diesem Anlaß erkläre ich auf Grund des Viehseuchen¬gesetzes in Verbindung mit den hierzu erlassenen Ausführungs-
vestimmungen den wie folgt abgegrenzten Bezirk - W Sperr¬gebiet: Im Norden: Am Bahndamm , im Osten : Bremer Heer¬straße , im Süden : Rohdenweg, im Westen : Krusenbuschkolonie.

Ein Beobachlungsgebiet wird nicht gebildet.
Ich verweise auf die Bestimmungen in meiner Bekanntmachung vom 10. Januar 1938.
Oldenburg, den 19. Juli 1938.

Der Polizeiverwalter.
vr. Jungermann.

Der Bürgermeister
- er Stadt Varel

, . , , Varel , den 19. Juli 1938
OeffentlichrBeratung tritt den Rätsherren am Freitag , SS.
1938 , um 29 Uhr , im Sitzungssaale 'des Rathauses.
Beratungsgegenstände : ' ' ' '

1 . Ankauf des Gebäudes der Knabenschulean der Osterstraße
2 . Rechnungsablage für 1937/38
3. Haushalissatzung und Haushaltsplan für 1938/39
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Famitten-Nachrichten

Unter dieser Rubrik veröffentlichen
wir Wortanzeigen bis zu IM Wör¬
tern in der Grundschrist . Das erste
Wort wird durch Fettdruck hervor¬
gehoben . Jedes Wort kostet 8 Ps .,

bei Stellengesuchen4 Pf.

Der Amtshauptmann ,
' v - Oldenburg, VW 19s Juli 1938/

Belttfft : Maul - und Klauenseuche.
Der nordwestlich der Landstraße Delmenhorst—Wildeshausen

gelegene Teil der Bauerschaft Hohersweg wird aus dem Sperr
. » » . « « »

Wörter mit mehr als 15 Buchstaben
werden doppelt gerechnet . Wort¬
kürzungen , die den Sinn - der An¬
zeige nicht entstellen , bleiben aus
technischen Gründen Vorbehalten,

Rabatt nach TarifKleinanzeigen dee »Oldenvuegev KattfoiMten"
Bei Anzeigen mit Kennziffer ist eine Kennzifsergebührzu zahlen. Kennziffergebühr30 Pf . — Eingehende Angebote werden portofrei zugestellt

Voynimgsmavtt
Herrschaftliche
Wohnung mit Büro , 115 RM,
Dobben, auch mit Garage . An
geböte unter A I 454 Geschäfts
stelle Oldenburger Nachrichten.

Mädchen
aus sofort oder zum 1. August
für Haushalt von zwei Perso¬
nen und kleine Landwirtschaft
gesucht.

Joh . Oltmann , Huntlosen.

Kleine
tu vermieten 35 Mittagsstunden von 2 bis 7

L « °
aß

'̂ ^
^ August oder spätm,

Wohnung
mit Laden sofort zu vermieten.

DonnerschweerStraße 197.

Schönes
möbliertes Zimmer (separat) zu
vermieten für sofort oder 1
August. Nordstratze 2.

Aelteres
Hausmädchen für größeren Ge¬
schäftshaushalt gesucht . Ange¬
bote mit Ansprüchen an Frau
H . Wohlfahrt, Wilhelmshaven,
Bismarckstraße 142.

Zimmer
mit Kochgelegenheit . Burgstr . 22

Alleinstehende
Frau sucht zwei leere Zimmer
Mit Küchenbenutzung . Angebote
unter A H 453 Geschäftsstelle
Oldenburger Nachrichten.

Ordentliches
Mädchen für kleinen Haushalt
und zum Bedienen der Gäste
gesucht . Joseph Schürmann,
Gasthof zum Sportplatz^ Stoll-
hamm, Telephon 277.

Stellengesuche
Krankenpflegerin
privat ) für sofort frei.

Frau Friederike Schwarz,
Scheideweg 41.

Offene Stelle«
Luchtrges
uverlässiges junges Mädchen
ür Küche und Haushalt bei gu-
em Lohn gesucht . W . Schnitter,
Gastwirtschaft , Oldenburg i . O-,
Narkt 10, Telephon 3462.

Slätterin
nd zwei Haus - und Wasch-
rädchen auf sofort gesucht.

E. Schuberth, Wangerooge.

Kinderliebes
junges Mädchen bei einem 3
jährigen Kinde für die Nach-

uhr
ge¬

bucht. Näheres in der Geschäfts
stelle Oldenburger Nachrichten.

Hausgehilfin
bei gutem Lohn zum 1 . August
gesucht . Frau Senf , Scheide¬
weg 242.

Tüchtige
selbständige Hausgehilfin auf
sofort gesucht . Frau Else Lam¬
men, Haarenstratze33, Tel. 2392.

Selbständig
arbeitendes Hausmädchen, das
perfekt kochen kann und Wäsche¬
behandlung versteht, für Vier-
Personenhaushalt zum 15 . Aug.
oder später gesucht . Hoher Lohn.
Angebote unter A L 456 Ge¬
schäftsstelle Oldenburger Nach¬
richten.
Kinderliebes
Mädchen, auch Berufsschülerin,
für morgens gesucht.

Paulstraße 7 unten.

Gesucht
für unseren Geschäftshaushalt
ein junges Mädchen , das an
selbständiges Arbeiten gewöhnt
ist , bei Familienanschluß und
Gehalt. Wilh. Blohm, Colmar
(Brake Land) .

Freundliches
kinderliebes junges Mädchen
zum 1 . September gesucht . Frau
Stolle , Schule Neerstedt über
Wildeshausen.

Tüchtiges
Mädchen für Geschäftshaushalt
gesucht . Klinge, Theaterwall 47

Trekkerfahrer
erfahren, ledig, zuverlässig, für
38-PS -Lanz-Bulldog auf sofort
gesucht . I . D . Hardenberg, Spe¬
dition, Bad Zwischenahni . Old.

Gehilfe
ehrlich , zuverlässig, nicht unter
20 Jahren , zum 1 . August 1938
gesucht . I : D. Hardenberg, Spe¬
dition und Kohlenhandlung,

Bad Zwischenahn i. O.

Laufjunge
gesucht . Steinweg 4.

Ordentlicher
Hausbursche gesucht.

Wilh. Willms, Bäckerei , Ofen.

Beachten
Sie bitte weit. Stellenangebote
an anderer Stelle der heutigen
Ausgabe!

Geldmaott
Bausparbrief
über 6000 RM zu verkaufen
Eingezahlt 1500 RM . Zuschrif¬
ten unter A K 455 Geschäfts
stelle Oldenburger Nachrichten.

Lwonmvtt
Kuhkalb
zu verkaufen

Prinzessinweg 100

Zrchrzenge
Gebrauchte
Fahrräder bei Weyhe, Nadorst,

Deelweg 49

Opel
P . 4 zu verkaufen. Hilverkus,
Rosenstraße 19, Telephon 2283.
NSU — Fiat
Limousine, tadelloser Zustand,aus Privathand zu verkaufen.
Barzahlung . Georg Kohlmann,
Cloppenburger Straße 303,

Ruf 4394.

Veoschledenes
Ansehbranntwern
reiner 40prozentiger Sprit , und
Franzbranntwein bei

Theodor Wille, Lange '42.

Weintraubensaft
in besonders guter Qualität bei

Th . Wille, Lange 42.

Uhren -Reparaturen
preiswert und gut bei

Kühling am Damm.

Trauvensaft
83 Pf . ohne Glas.

Willy Mönning.

Silbermünzen
ür Sammlung verkauft

Ziegelhofstratze 126.

Einige
uder bestes Heu von alten
leiden zu verkaufen. Abben- j

seih , Bremer Heerstraße 218. !

Dis Vsrlobun g. vnssrsr
locktsr vnck pstsgstocdtsr
tisLsI otts mit ttsrrn Ober¬
leutnant sing .) 5sr Leon-
Ion 6 geben vir hiermit
bskonnt

VsrmsLLvngrrot
kobeil Mgilisini liinl fkilii

l-otts gsb . kovski
O ü 5rsIckorf, Ouirtturgsr

/4sins Verlobung mit fräv-
isin lierslotts 8ckröcksr-
V/isgmonn rsigs icli hier¬
mit on

pe?
'

Oberleutnant (ing.i
unck i-sit. Ingenieur ttntsr-
nssboot » U 3 « im 8ciiul-
vsrbonck cksr ttntsrrssbootr-

sciiuis dlsuLtockt i. ttoirt.
5tro6s S4 — 20 . luii 1538

Ihre Vsrmökiung geben bekannt
WiiflSlril OsitjSO!

^ IISSdStll OsItjSI ^ gsb . Kuck
ttsn 1ä. luli 1538

kürerviersns ^ ufmerkramkeitsn unrersv ksrrlickrtsnDonk

Statt Karten!
Oldenburg, den 19. Juli 1938.

Heute mittag entschlief sanft und ruhig nach
schwerer , geduldig ertragener Krankheit und nacheinem rastlos tätigen, unermüdlichen Leben, meine
liebe Frau , Unsere herzensgute, treusorgende Mutter,
Schwiegermutter und Großmutter

Asiens KÖVM 6 !
'

geb . Pophanken
in ihrem 72. Lebensjahre.

In tiefer Trauer
Wilhelm Bäumer
Wilhelm Bäumer und Frau

Albertine geb . Schopper
Hilderich Smit und Frau

Helene geb . Bäumer
Paul Bäumer und Frau

Alma geb . Renken
Franz Bäumer
und die Enkelkinder.

findet statt am Freitag , dem
Uhr vom Trauerhause, Korsen-

-> Die Beerdigung
22 Juli 1938 15.1?
bergstratze 21,

' aus zum Gertrudenfriedhof.
' Drauer-

andacht 15 Uhr.

Für die vielen Beweise Herzlicher Teilnahme beim
Heimgange unseres lieben Entschlafenensagen wir allen,
insbesondere der KriegerkameradschaftWiefelstede sowie
Herrn Pastor vr . Schmidt,

unssnsn lisfrliclistSn Dank

k?ainili « llillinsr
nebst Angehörigen.

Kortebrügge, den 20. Juli 1938.

Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme an dem
plötzlichen Verlust unseres lieben Entschlafenen sagenwir allen unseren innigsten Dank.

Witwe Steertten geb . Haye
nebst Angehörigen.Overhausen, Juli 1938.

Statt Karten!
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme beim

Heimgange meines lieben Mannes und unseres liebenVaters sagen wir auf diesem Wege allen unfern

Frau A . ten Bokkel Hutnink
Wüsting. und Kinder.

I

I
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Salutschüsse , die Ansloh erregten
Erste Begegnung Chinas mit Europa — Von vr . L. Spee

Daß die Männer Röcke, die Frauen Hosen
tragen daß das Fußende des Bettes zur Wand
nevt das Kopfende aber ins Zimmer hinein-
raat

'
daß man bei Trauer weiß statt schwarz

träat — solche „Sitte " gilt in China. Heute
bat sich jeder Weltreisende an solche sonder¬
baren Bräuche in fremden Landen gewöhntund
die außereuropäischenVölker haben sich in den
Normen des täglichen Lebens Europa ange-
alichen Als sich aber einst die Vertreter der
verschiedenen Kulturen zum ersten Male trafen,
ließ die Unkenntnis der Gewohnheiten manchen
Seefahrer stolpern. Welchen Eindruck die Euro¬
päer auf die Chinesen machten , als acht portu¬
giesische Schiffe im Jahre 1517 in Kanton ein-
liesen, berichtet ein chinesisches kriegsgeschicht-' Werk aus jener Zeit.
Das stand nicht in der Abgabenordnung

Der portugiesische Befehlshaber von Malakka,
Ferdinand Perez deAndrade, war , um sich
dem Kaiser von China als offizieller Gesandter
vorzustellen , im August 1517 in Kanton mit
seiner kleinen Flotte eingelaufen. Der Direktor
des chinesischen Schifsahrtsamtes hatte über die
Ankunft der Fremden Bericht zu geben und er
schilderte nun , wie die Fo-lang-ki — das war
die chinesischeForm für das arabische „Feringi ",
d i. „Franken" — unter dem Vorgeben, daß sie
Tribut brächten , vor der Huai-Hüan -Poststation
vor Anker gegangen seien . „ Der Führer der
Schiffe hatte den Namen Kapitanmor . Die Leute
an Bord halten alle vorstehende Nasen und
tiefliegende Augen, sie trugen gefaltetes Weißes
Tuch um die Köpfe wie die Mohammedaner.
Der Vizekönig , Seine Exzellenz Tsch ' en Si-
hien, der damals Kanton mit seiner Gegen¬
wart beehrte , wurde sofort unterrichtet und gab
Befehl , daß diese Menschen , die nichts von der
Eükette wußten, drei Tage lang in den genauen
Zeremonien in der damaligen mohammedani¬
schen Moschee unterrichtet würden. Da man
fand , daß die Sammlung von Verordnungen
der Ming-Dynastie nichts darüber enthielt, was
für eine Art Tribut von diesem Volk zu liefern
sei , wurde ein vollständiger Bericht für Seine
Majestät ddn Kaiser gemacht , der der Ueberwei-
sung der Personen und Geschenke an das Amt
für Riten zustimmte."
Der Zensor hat die Europäer satt

Andere chinesische Quellen berichten von den
„Barbaren"

, die ohne Genehmigung der Hafen¬
behörden mit ihren Schiffen in Kanton ein-
liesen und sich erkühnten, Kanonenschüsse abzu¬
geben, obwohl derGebrauchvon Waffen in dem
Hafenbereich strengstens untersagt war . Salut¬

schüsse als ein Zeichen der Höflichkeit , dafürhatten die Chinesen absolut kein Verständnis.Natürlich wurde der Aerger noch größer, als
die Portugiesen plötzlich mit Sklavenfängerei
anfingen- Ob sie die Kinder nun raubten oder
kauften, jedenfalls glaubten die Chinesen, die
Europäer suchten sich die Kinder aus , um siedann geröstet zu verspeisen . Die Gesandtschafterhielt zwar die Erlaubnis , nach Peking, in die
Residenz des „ Sohnes des Himmels" zu reisen,
doch wurden sie dort durch den Zensor daran
gehindert, dem Kaiser ihre Aufwartung zu
machen . Ja , es heißt sogar in dem Bericht die¬
ses hohen Beamten : „ Die in der Bucht liegen¬
den fremden Schisse , sowie die Fremden, die
sich heimlich bei uns aufhallen, sind sämtlich zuvertreiben, aller Privatverkehr zu verbieten und
strenge Verteidigungsmaßnahmen zu ergreifen,damit das ganze Land Ruhe und Frieden be¬
kommt ." China wurde also bereits damals
sehr schnell europamüde.
Versteinerte Schifssböden

Doch ganz ohne Nutzen war der Aufenthaltder Portugiesen in den Gewässern der Buchtvor Kanton nicht , wie der Hamburger Ge¬
schichtsforscher Prof . Zechlin kürzlich in „ For¬
schungen und Fortschritte" berichtete . Die See¬
fahrer haben nämlichauf der vor der Bucht von
Kanton gelagerten Insel Tamao beobachten
können , wie man sich hier gegen den Bohrwurm
zu schützen weiß. Schon die Schiffe des Kolum¬
bus hatten unter diesem Holzzerstörer zu leiden
gehabt und auf seiner vierten Reise wurden alle
seine Schiffe durch ihn feeuntüchtig gemacht.
Zwar halten die Spanier und Portugiesen
dann bald gelernt, daß die Schiffe durch eine
Bleihaut oder Ankohlen der Schiffsböden gegen
den Bohrwurm geschützt werden können , doch
für die Entwicklung der Schiffahrt wurde die
neue chinesische Methode von großer Bedeutung.
„Ferdinand Peres de Andrade"

, so berichteteder zeitgenössische ReiseschriftstellerBarros,
„ war der erste Mann , der — weil er das bei
den Chinesen in Gebrauch sah — „lapes " um
die Schiffe und Fahrzeuge legen ließ wie das
jetzt bei uns Brauch geworden ist , und ebenso
Gallerten über dem Steuer außerhalb der
Schiffskörpers. Unter „lapes" ist eine dünne
Holzschicht zu verstehen , die mit einem Kitt aus
Kalk und Fischtran auf den Schiffskörper ge¬leimt wird . Darauf wird dann eine Mischung
von Kalk und Oel geschmiert , „ welche Zusam¬
mensetzung der Holzschicht so nützlich ist, daß der
Wurm nicht in sie hineinkommt. Und dieser
Kitt wird im Wasser in kurzer Zeit fast Stein ."

Ohne Erlaubnis über den
Atlantik

Der junge amerikanische Flieger
Douglas Corrigan slog mit
diesem neun Jahre alten Flug¬
zeug von Newyork nach Ir¬
land. Er benötigte für den
Flug die Zeit von 28 Stunden
13 Minuten. Der Flieger hatte
allerdings für seinen Flug nicht
die Erlaubnis der amerika¬
nischen Luftfahrtbehörden er¬
halten und betonte deshalb
Wohl nach seiner Landung in
Irland , daß er eigentlich nach
Kalifornien Kurs nehmen
wollte und ganz unwissent¬
lich nach Europa verschlagen
worden sei . Die Luftfahrt-
behörde in USA hat ihm den
Führerschein für einen Monat
entzogen, aber sonst wird der
Flieger sehr gefeiert.

(SKerl -Bilderdienst-K)

Ver Irrtum mit der Nußschale
Rom, 19. Juli.

Lange Zeit hatte man angenommen, Pli-
nius, der römische Schriftsteller, habe eine
Buchsensation erwähnt , als er in seinen Schrif¬
ten behauptete, eine Abschrift der „Ilias " von
Homer sei in einer Nutzschale untergebracht ge¬
wesen. Nun aber hat man durch Sprachforscher
feststellen lassen , datz es sich einfach um einen
Uebersetzungssehler aus dem Lateinischen han¬

delt. Man Hatte nämlich in den Aufzeichnungen
von Plinus das Wort „nux" mit Nutz übersetzt.
Aber dieses Wort bedeutet sowohl Nutz als auch
Nutzbaum. In Wirklichkeit wollte also Plinus
nur zum Ausdruck bringen, datz die bewutzte
Abschrift der „Ilias " in Nutzbaumholz gebun¬
den worden war . Denn selbst mit den modern¬
sten Instrumenten der Mikroskopie hätte man
die 15 693 Verse der „Ilias " niemals so klein
schreiben können , datz sie in einer Nußschale
Platz gefunden hätten.

Breslauer Sport ausstellung eröffnet
Gewissermaßenals Auftakt zum Deutschen Turn - und Sportfest in Breslau wurde die Bres¬lauer Sportausstellung eröffnet. Blick in die Ausstellung, im Vordergrund ein Diskuswerfervon E. Gutmann. , (Schirner-K)

Vier Geschossene bei Tel Aviv
Jerusalem , 20. Juli.

Bei Tel Aviv wurden in der Nähe eines
jüdischen Orangengartens drei Araber er¬
schossen aufgefunden, an einer anderen Stelle
wurde ein jüdischer Polizist erschossen. Da die
Lage in Palästina sich immer mehr zuspitzt,
senden höhere britische Beamte über das ge¬
wöhnliche Urlanbsmatz hinaus ihre Familien
nach England.

Im Jahre 2V50:
Vlntznehme» zur Mon-Wel!

Der ewige Traum einer Weltraumschisfahrt — Wie sich John Stewart eine Reise zum Mond vorstellt

Die Probleme der Raumfchiffahrt sind
schon ost erörtert worden . Wir glauben aber,
datz noch kaum jemand in jüngster Zeit sie in
eine derart einleuchtende und allgemein ver¬
ständlicher Form gebracht hat wie Professor vr
John Stewart. Er hielt im Brooklyner
Institut der Künste und Wissenschafteine viel¬
beachtete Rede über Voraussetzungen und Mög¬
lichkeiten einer Reise zum Mond.

Professor vr . Stewart ist der Ansicht , datz
die Erdbewohner wahrscheinlich schon im Jahre
2050 , also in nicht viel mehr als einem Jahr¬
hundert, imstande sein werden, zum Mond zu
reisen und sich mit ihrer Wohnung auf der
Erde telephonisch durch einen Lichtstrahl in
Verbindung zu setzen. Die Geschwindigkeit
eines Raumschiffes mit Raketenantrieb wird
vermutlich 25 000 Meilen die Stunde betragen.
Das ist die Geschwindigkeit , mit der unter
Hintansetzung des Luftwiderstandes ein Pro¬
jektil aufwärts geschossen werden müßte, um
zu einer unbegrenzten Höhe zu gelangen. Wenn
Man sich vergegenwärtigt, wie die Geschwindig¬
keit der Personenfahrzeuge während der letzten
hundert Jahre zugenommen hat, muß man zu
der Ueberzeugungkommen , datz man die vorhin
erwähnte Geschwindigkeit im Iahte 2050 er¬
reichen wird . Das ist überraschend bald. Wäh¬
rend der letzten hundert Jahre ist die Höchst¬
geschwindigkeit von Fahrzeugen jedes Jahr im
Durchschnitt um 2 Prozent gestiegen . Sollte sie
in Zukunft noch schneller steigen , was anzuneh¬
men ist, sagen wir um 3 Prozent jährlich, so
werden wir im Jahre 1950 eine Geschwindigkeit
von 1000 Meilen die Stunde erreicht haben,
und Fahrzeuggeschwindigkeitenvon über 50 000
Meilen die Stunde werden dann um das Jahr
2030 nicht ausgeschlossen sein.
72 Menschen im Kugelschifs

Für den Antrieb hat man, allerdings erst im
Laboratorium und in sehr winzigem Matzstab.
außerordentliche leistungsfähige Energiereser¬
voire erzielt. Eins von diesen ist ionisierter
Wasserstoff,,der etwa hundertmal soviel Energie
liefern würde wie die gleiche Menge Kohle und
Sauerstoff. Eine andere Möglichkeit könnte die
Versorgungdes Raketenschiffes mit Energie aus
drahtlosem Wege sein , aber Professor' Stewart
verspricht sich von der Zukunft eher einen über
alles Erwarten leistungsfähigen Brennstoff.

Astrophysiker , die die Quelle der Sonnen - und
Sternenenergie studieren, zerbrechen sich die
Köpfe über die Möglichkeiten einer völligen
Auflösung von Materie in Energie. Eine solche
Auslösung der Materie mag in den Tiefen der
Sonne vor sich gehen und die gewaltigen Ener¬
gien liefern, die die Sonne seit einer Milliarde
von Jahren oder länger ausstrahlt . Phantasti¬
sche Ergebnissewürden' folgen, falls diese Eigen¬
energie der Materie je von Technikern befreit
werden sollte . Die Eigenenergie eines Eimers
Seewasser würde dann genügen, um die Ma¬
schinen der Handelsflotten der ganzen Welt
länger als einen Monat anzutretben. Die
Eigenenergie eines Lufthauches würde ein
mächtiges Flugzeug ein Jahr lang ununter¬
brochen in Betrieb halten. Die Eigenenergie
einer Handvoll Schnee würde ein großes Haus
ein Jahrhundert lang Heizen . Die Eigenenergie
der Pappe einer kleinen Eisenbahnfahrkarte
würde einen schweren Personenzug mehrere
Male um die Welt senden.

Bei der Beschreibung des etwaigen Fahr¬
zeuges für einen solchen Flug bat Professor
Stewart seine Zuhörer, sich ein Schiss vorzu¬
stellen , das in Form einer großen metallenen
Kugel gebaut ist, sagen wir 35 Meter im Durch¬
messer , mit einer Gesamtansangsmasse von
70 000 metrischen Tonnen. Ein Dutzend oder
mehr an verschiedenen Stellen symmetrisch an¬
geordnete Ausstoßrohre ragen ein wenig über
die kugelförmige Oberfläche des Rumpfes hin¬
aus Wenn eins davon abgefeuert wird , treibt
die Reaktion das Schiff in die entgegengesetzte
Richtung. Das Material wird mit einer Ge¬
schwindigkeit von 300 Kilometer in der Sekunde
abgeschossen werden. Für die Fahrt zum Mond
und für die Rückfahrt werden 28000 Tonnen
(Von der Gesamtanfangsmassevon 70 000 Ton¬
nen) Stofs in den Bunkern mitgeführt werden,
um abgeschossen zu werden. Das Material
könnte z . B . Blei sein , das in Form von Pulver
abgeschossen Wird . Das Schiff muß vollständig
luftdicht und mit Heiz - und Kühlvorrichtungen
sowie all den Notwendigkeiten des täglichen
Lebens einschl . Luft und Wasser für eine zwei¬
monatige Fahrt ausgerüstet sein . Eme Be¬
satzung von etwa 60 Mann scheint ber emer
Passagierliste von einem Dutzend Wissenschaft¬
lern angebrachtzu sein.

Abfahrt drei Tage vor Neumond 11.3V Uhr
Weil eine gewaltige Kraft entwickelt wird,

müßte der Start von einer Wüste aus erfolgen.
Der Rückstoß des Abschusses wird ein großes
Loch in den Boden der Wüste reißen. Der Start
müßte etwa eine halbe Stunde vor Mittag und
ungefähr drei Tage^ vor Neumond vor sich
gehen . Das Schiff würde der Sonne zufahren.
In den ersten sechs Minuten würde es sich
vielleicht 20 Kilometer erheben, und es würde
mit einer Geschwindigkeit von über 300 Kilo¬
meter die Stunde die Luftschicht der Erde ver¬
lassen . Auf dem Monde glücklich angekommen,
könnte man, nach der Meinung von Professor
Stewart , eine telephonische Verbindung mit der
Erde durch einen Lichtstrahl Herstellen , da die
Kennely-Heavyside -Schicht eine drahtlose Tele¬
graphie wahrscheinlich unmöglich macht . Auch
über die Rückkehr des Weltraumschiffes macht
sich der Professor wenig Sorgen . - Sie müßte
auf demselben Wege erfolgen wie die Hinfahrt,
nur brauchte der Antrieb kein so großer mehr
zu sein , weil die Anziehungskraft der Erde
jetzt eine gewaltige Rolle spielt. Die Landung
müßte allerdings sehr vorsichtig geschehen , denn
wenn das Schiff zu schnell niedergehen würde
und wenn zur Abbremsung Raketen abgeschos¬
sen werden müßten, könnte sich das für die
Bevölkerung der Erde sehr unheilvoll aus¬
wirken.

So weit der mehr als phantastische Zukunfts¬
traum Professor Stewarts . Es wäre aber un¬
sinnig, seine Zukunftsvision ganz und gar der
Lächerlichkeit preiszugeben. Denken wir an
Jules Verne, dessen seherische Schriften seiner
Zeit für verrückt erklärt wurden. Heute, wo
schon unser Schatten eine Tür öffnen kann, ist
er von der Wirklichkeit längst überholt, obwohl
er seine Prophezeiungen niemals technisch oder
wissenschaftlich einwandfrei stützen konnte , wie
unsere modernen Gelehrten es heute vermögen.
Ueberlassen wir es also der fernen Zukunft, ob
sich die Vision des amerikanischen Professors
verwirklichen wird oder nichts weiter als ein
Zukunststraum bleibt. Fest steht jedenfalls, datz
viele der bedeutendstenKöpfe aus Wissenschaft
und Technik heute schon davon überzeugt sind,
daß der Ausruf „Platz nehmen zur Mond¬
fahrt !" in nicht mehr allzu ferner Zeit doch
einmal Wirklichkeit werden wird.

Königinmutter von Rumänien -j-
Königinmutter Maria von Rumänien ist im
Schloß Pelischor in Siania verschieden . Ihr
Gemahl Ferdinand I . bestieg 1914 den rumä¬
nischen Königsthron und verschied vor fast
genau elf Jahren , am 20. Juli 1927. Der Ehe
König Ferdinands und der Königin Maria
sind sechs Kinder entsprossen , von denen noch
fünf leben. Der älteste Sohn ist der gegenwär¬

tige König von Rumänien , Carol II.
(Scherl-Archiv-K)

Wie wett sieht ein Krokodil?
Amsterdam, 19. Juli.Ein holländischer Zoologe, der in den letzten

zehn Monaten eine Weltreise unternahm , hat
während dieser Zeit seine besondere Aufmerk¬
samkeit auf die Augenstärke der Reptilien kon¬
zentriert. Er wollte nämlich feststellen , ob die
Fähigkeit, in die Ferne zu sehen , bet den
Reptilien je nach dem Land und nach dem
Breitengrad , in dem sie leben, unterschiedlich ist.Seine Feststellungen ergaben, daß die Licht¬
empfindlichkeit im allgemeinen recht gut, aber
die Augen selbst d . h . die Erkennung eines
Gegenstandes mit den Augen äußerst schwach
ist. Ein Krokodil kann einen Menschen auf eine
Entfernung von 30 bis 50 Meter deutlich er¬
kennen , d . h . auf die zehnfache eigene Körper-länge. Eine Schlange sieht dagegen nur sehr
schwach. Die berühmte Boa kann im besten Fallnur ein Drittel soweit sehen , wie sie selbst lang
ist. Andere Schlangen können sogar nur ein
Achtel ihrer eigenen Länge übersehen. Frösche
dagegen sind besser daran . Sie sehen 20mal so¬weit, wie sie selbst lang sind.
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Dev tügttche Zrachrichten - Sport
Breslauer Futzball-Seerfchau

Wohl in keiner Sportart häufen sich die
Höhepunkte derart wie im Lager unserer Fuß¬
baller . Länderkämpfe , Endspiele zur Deutschen
Meisterschaft und Pokalkämpfe jagen einander
derart , daß an unsere Spitzenspieler tatsächlich
höhere Anforderungen gestellt werden wie an
britische Berufsfußballer . Mitten in d̂ie vom
Reichssportführer angeordnete Spielrlrhe fällt
Wohl das umfangreichste Turnier , das es je
im Deutschen Fußballsport gegeben hat — der
Wettbewerb unserer Gaumannschaften anläßlich
des 16. Deutschen Turn - und Sportfestes in
Breslau 1938.

Einschließlich der Trostrundenkämpfe umfaßt
dieses riesige Turnier , das zu einer gewaltigen
Heerschau des Deutschen Futzballsports wird,
nicht weniger als 28 Spiele , die innerhalb von
sieben Tagen durchgeführt werden . Erstmalig
Wird es hier zu einem Kräftevergleich mit der
alten Ostmark kommen , die in Breslau mit
ihrer ehemaligen österreichischen Länderelf an-
treten und innerhalb dieser unübertrefflichen
Leistungsschau klassischen Kußball aus der in¬
ternational so gefeierten „Wiener Schule " de¬
monstrieren will . Das eine steht

'
jetzt schon fest,

Favorit des schweren Turniers ist nur einer —
Oesterreichs Gauelf . Gespannt sein kann man,
wer sich als Gegner der Wiener für das End¬
spiel qualifiziert . Die besten Aussichten haben
Bayern , Niederrhein , Niedersachsen oder Bran¬
denburg . Der Reichsbundpokalsieger Nordmark
hat das Pech , bereits in der Vorschlußrunde
auf Oesterreich zu treffen , falls die Norddeut¬
schen ihre Vorkämpfe gegen Mitte bzw . den
Sieger aus Westfalen —Württemberg schlagen.
Das Aufgebot der einzelnen Gaue liegt durch¬
weg bereits fest. Die Gegner sind:

In Frankfurt/O . : Brandenburg —Ost¬
preußen

In Liegnitz: Sachsen — Niedersachsen.
In Schweidnitz: Niederrhein —Baden.
In Waldenburg: Bayern — Südwest.
In Ratibor: Ostmark— Mittelrhein.
In Beuthen: Schlesien — Pommern.
In Neiße: Westfalen -—Württemberg.
In Görlitz: Nordmark — Mitte.

Saushoch sür S . S. Sievert
Vergleich der Zehnkampfleistungen

Nichts unterstreicht deutlicher die Leistungen
des Nordmarkathleten Hans Heinrich Sievert,
der lange Zeit durch eine Verletzung an der
vollen Entfaltung seines Könnens gehindert
war , als eine Gegenüberstellung mit den
Leistungen , die bei den zur gleichen Zeit in
USA durchgeführten Zehnkampfmeisterschaften
erzielt wurden . USA -Zehnkampfmeister wurde
Joseph Scott mit 6496 Punkten , während
Sievert 7467 Punkte erzielte.
^ Im einzelnen erzielten:

Scott Sievert
100 Meter « . » 11,2 Sek.

'
11,1 Sek.

'

7,05 MeterWeitsprung . . . 6,64 Meter
Kugelstoßen . 12,01 Meter 14,6 » Meter
Hochsprung . 1,785 Meter 1,80 Meter
400 Meter . 55,2 Sek.

15,6 Sek.
52,0 Sek.

110 Meter Hürden 16,0 Sek.
Diskus . . 38,41 Meter 42,59 Meter
Gtabhoch . . 3,37 Meter 3,30 Meter
Speerwerfen 46,61 Meter 55,79 Meter
150 » Meter. . . 5 :38,6 Min. 4 :56,4 Min.

SeMnki nimmt an
Olympische Spiele 1940 in Finnlands

Hauptstadt
Die Stadtverwaltung Helsinkis hat soeben

in einer Sondersitzung beschlossen, den Auftrag
des Internationalen Olympischen Komitees,
die Olympischen Spiele 1940 in Helsinki durch¬
zuführen , mit Dank anzunehmen . Finnlands
Vertreter im JOK , Konsul Ernst Krogius,
wird das Internationale Olympische Komitee
von diesem Beschluß in Kenntnis setzen. Im
Anschluß an diese für Finnland so bedeu¬
tungsvolle Sitzung traten umgehend zwei
Komitees in Tätigkeit , die sich mit der Fertig¬
stellung des Stadions und der Schaffung eines
Olympischen Dorfes bzw . mit der Frage der
Finanzierung dieser Spiele befassen.

Tour - e Frame ohne Ereignisse
Nicht nur die große Hitze an der Südküste

Frankreichs ließ auf der Etappe Marseille—
Cannes (199 Kilometer ) den Kampfgeist der
Tour -de-Krance -Fahrer erlahmen , auch die
gegenwärtige Situation in der Gesamtwertung,
die außer den fünf Erstplacierten kaum einem
anderen noch eine Gewinnchance bietet , macht
die Fahrt üninteressant . Im Endspurt siegte
Frechaut in 6 :35 :26 vor Marie , Leducq und
Vicini . In Cannes verbringen die Fahrer am
Mittwoch ihren vierten Ruhetag.

Ergebnisse:
Marseille —Cannes (199 Kilometer ) : 1 . Fre¬

chaut 6 :35 :26, 2 . Marie , 3. Leducq , 4. Vicini,
5. acht Fahrer (darunter Cosson , M . Clemens ),
49. Weckerling 6 :40 :35, 55. Hauswald 6 :42 :36,
56. Arents dichtauf.

Gesamt : 1 . Verwaecke 75 :43 :43, 2. Bartali
75 :46 :28, 3 . Cosson 75 :52 :28, 4. M . Clemens
75 :54 :38, 5. Visiers 75 :55 :17, 6. Gianello
75 :59 :42.

TSC sst Meister
im Faustball der 3 . Kreisklaffe

Im gestern abend stattgefundenen Spiel ge¬
wann TSC kampflos , da TuS nur vier Spieler
hatte , die Meisterschaft . Ein Gesellschaftsspiel
ergab 40 :20 für TSC.

Sardig noch schneller als Linnhoss
Viel Ausländeeliege beim Berliner Abeudsportfeft

Frauen: 100 Meter : 1. Walastewtcz-Polen n °2. Zimmer -Hamburg 12,5 ; 3 . Albus -Berlin i ? «4mal 10» Meter : 1 . DSC -Dresden 4S,5 ; 2. Sa
lottenburg 49,8; 3 . Berliner Turnerschaft 5i,g.

Das erste internationale Ereignis für Ber¬
lins Leichtathleten , das Abendsportsest in Eich¬
kamp, war in jeder Beziehung ein voller Er¬
folg . lieber 20 000 Zuschauer wohnten bei
mildem Sommerwetter den Kämpfen aus
Aschenbahn und Rasen in sinkender SonnFbei.
Vorweggenommen sei, daß es nun anscheinend
auch im Dreisprung etwas schneller als bis¬
her vorangeht : der Wiener Kotratschek stellte
mit 15,28 Meter einen neuen deutschen Rekord
auf , der den alten des Leipzigers Wöllner um
genau einen Zentimeter überbot . Das mit be¬
sonderer Spannung erwartete Zusammen¬
treffen unseres 400- Meter -Rekordmanns Linn-
hosf mit dem früheren Rekordhalter Rudolf
Harbig wurde zugunsten des Dresdeners ent¬
schieden, der Linnhoss auf der Zielgeraden mit
vier Meter in genau 48 Sekunden schlug. Der
Berliner , auf der zweiten Bahn laufend , kam
mit großem Vorsprung in die letzte Gerade,
wo Harbig , taktisch klug laufend , entscheidend
vorstieß und auf der Innenbahn den Berliner
niederrang . Ausländische Siege gab es über
100 Meter durch den Holländer Osendarp in
der seinen Zeit von 10,5, über 800 Meter durch
den Polen Gassowski in 1 :53,1 , über 400 Meter
Hürden durch den Franzosen Jöye in 53,9, im
Speerwerfen durch Sule - Estland mit 72,22 Me¬
ter (Stöck trat sußverletzt nicht an ) und durch
Stella Walasiewicz -Polen über 100 Meter in
11,8 . Erwähnenswert der Sieg des Münche¬
ners Kaindl im 3000- Meter -Hindernislauf in
9 :18,6 über den Olympiadritten Dompert und
der Hammerwurfsieg Heins mit 55,27 Meter
(Blask war nicht am Start ) . Vorbildlich die
Abwicklung des reichhaltigen Programms in
120 Minuten.

Ergebnisse:
10 » Meter : 1. Osendarp -Holland 10,5 ; 2 . Kersch-

Franlfurt 10,6 ; 3. Neckermann-Mannhlim 10,7;
4. Loichum-Berlin 11,0. — 200 Meter : 1 . Scheuring-
Ottenau 21,7; 2 . v . Beveren-Holland 21,9 ; 3. Gill-
metster-Stolp 22,1 . — 40» Meter : 1 . Harbig -Dresden
48,0; 2 . Linnhosf-Luftwasfe 49,0; 3 . Hamann -Berlin
49,2; 4 . Robens -Nürnberg 49,2. — 80 » Meter : 1 . Gas-
sowski -Polen 1 :53,1 ; 2. Bouman -Holland 1 :54,2;
3 . Schumacher-Düffeldorf 1 :54,2; 4 . Brandscheid-Berlin
1 :55,1 ; S. Goix-Frantreich 1 :55,3. — 1500 Meter:
1. Jalob -Torgau 3 :58,2; 2 . Normand -Frankreich
3 :59,4; 3 . Schaumburg 3 :59,6; 4 . Stantszewski-Polen
4 :00 ; 5. de Ruyter -Holland 4 :01 . — 3»00 -Meter-
Hindernis : 1 . Kaindl -München 9 :18,6 ; 2. Dompert
3 :20,8 ; 3 . Heyn-München 9 :28,4 ; 4 . Netz -Jena 9 :29,8.
— 400 -Meter -Hürden : 1 . Joye -Frankreich 53,9;
2 . Scheele-Hamburg 54,4 ; 3. Mayr -München 54,7. —

4mal 10» Meter : 1 . Deutsche Auswahl I (Kersch,
Hornberger , Neckermann, Scheuring ) 41,7 ; 2 . Deut¬
scher SC -Berlin 42,1 ; 3. Holland 42,3; 4 . Deutsche
Auswahl II 42,4 . — Dreisprung : 1. Kotratfchek-Wien
15,28 Meter (Deutscher Rekord) ; 2 . Gottlieb 14,64
Meter ) ; 3 . Wöllner-Leipzig 14,56 Meter . — Speer-
weitwurs : 1. Sule -Estland 72,22 Meter ; 2 . Jsfak-Est-
land 71,85 Meter ; 3 . Hisbach-Htldesheim 61,82 Meter.
— Hammerwurf : 1 . Hein-Hamburg 55,27 Meter;
2. Storch-Fulda 52,71 Meter ; 3 . Lutz I -Dortmund
52,15 Meter ; 4 . Kohlsmann -Berlin 51,48 Meter . —

NSFK -Standarte 17 beim Sternflug
An dem Sternflug , den das Nationalsoziali¬

stische Fliegerkorps zum Deutschen Turn - und
Sportfest nach Breslau durchführt , nimmt mm,
die NSFK - Standarte 17 teil , und zwar derSturm 1/17 (Oldenburg ) mit der Mannschaft
NSFK - Mann Nestler als Pilot und NSM,Mann Baumann als Orter . Die Maimsckaft
fliegt voraussichtlich eine Klemm Kl. 25.

14 Einzel- und 17 So-vessiege
Frau Sperling gewann 31 deutsche Tennismeisterschaften

Zu den erfolgreichsten Tennisspielerinnen der
Gegenwart gehört zweifellos Frau Hilde Sper¬
ling -Krahwinkel , die am Sonntag einmal mehr
die internationale Meisterschaft von Deutsch¬
land im Frauen -Einzel erobern konnte.

Als Hilde Krahwinkel gehörte die jetzige
Frau Sperling einige Jahre zu den deutschen
Spitzenspielerinnen und war die große Geg¬
nerin von Cillh Nutzem . Sie wurde am 26.
November 1908 in Essen geboren . Im Jahre
1926 beteiligte sich Frau Sperling erstmalig an
einem öffentlichen Turnier und errang beim
rheinischen Jugendturnier die ersten Erfolge.
Zwei Jahre später rückte sie bereits ' auf den
achten Platz der deutschen Rangliste auf.

Im Jahre 1929 begann der eigentliche Auf¬
stieg von Frau Hilde Sperling -Krahwinkel zur
Spitzenklasse . Sie gewann bei den nationalen
Deutschen Meisterschaften die Titel im Frauen-
Einzel und Gemischten Doppel . 1930 folgten
der Gewjnn der Frauen - Einzel - und Frauen-
Doppelmeisterschaften bei den Hallenkämpfen.
Beide Titel verteidigte sie 1931 mit Erfolg . Im
Jahre 1932 kamen zu den beiden Meisterschaf¬
ten noch der Titel im Gemischten Doppel bei
den Hallenmeisterschaften und die Titel im
Frauen - Doppel und Gemischtem Doppel bei
den internationalen Meisterschaften von
Deutschland hinzu . Vier deutsche Meistertitel
sicherte sie sich auch 1933 , bei den internationalen
Meisterschaften das Frauen - Einzel und Ge¬
mischte Doppel , und bei den nationalen Meister¬
schaften die gleichen Titel . Dann verheiratete
sich Hilde Krahwinkel mit dem dänischen Ten¬
nisspieler Sperling . Als Frau Sperling hat
sie seit 1934 ihre Erfolgsserien bei den Deut¬
schen Meisterschaften fortsetzen können . 1934

wurden bei den internationalen Meisterschaften
das Frauen - Einzel und Gemischte Doppel , bei
den Hallenmeisterschasten sogar alle drei erreich¬baren Titel erobert . 1935 gewann Frau Sper¬
ling erneut drei Titel bei den Deutschen Hallen¬
meisterschasten , dazu die internationale Meister¬
schaft im Frauen - Einzel . Im Olymptajahr
1936 , wo nur die Hallenmeisterschaften zum
Austrag gelangten , gewann Frau Sperling das
Frauen -Einzel und Frauen -Doppel . Im Vor¬
jahr schließlich kamen die Titel im - Frauen-
Einzel und Gemischten Doppel bei den Hallen¬
meisterschaften , und die Titel im Frauen -Einzel
und Frauen - Doppel bei den internationalen
Meisterschaften hinzu.

Die erfolgreiche Verteidigung der Frauen¬
einzelmeisterschaft in Hamburg brachte Frau
Sperling bereits den 31 . Deutschen Meistertitel
ein , was eine außergewöhnliche Leistung im
deutschen Tennissport darstellt . Zahlenmäßig

, ausgedrückt ergeben die deutschen Meisterschasts-
ersolge von Frau Sperling folgendes Bild:

Nationale Internationale Hallen-
Metstersch ften:

Frauen -Einzel . . 2 5 7
Frauen -Doppel . . — 2 6

.Gemischtes Doppel . 2 3 4

Gesamt 4 10 17
Mit diesen Rekorderfolgen in den deutschen
Meisterschaften ist das Gewinnkonto von Frau
Sperling keineswegs erschöpft. Hinzu kommen
Meisterschaftssiege in Dänemark , Ungarn , Est¬
land , Finnland , England , Belgien , Jugoslawien
und in der Tschechoslowakei . So kann man Frau
Hilde Sperling in der Tat zu den erfolgreichsten
Tennisspielerinnen der Gegenwart zählen.
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Anita Lizana verheiratet
Die chilenische Tennisspielerin Anita Lizana

hat sich jetzt in London mit dem Schotten
Ronald Agnus Älis vermählt und ist dadurch
englische Staatsangehörige geworden.

SOissssmOrichlen
Norddeutscher Lloyd. Bremen . Aachen Nordam .-

Golfh. heimk 18 .7 . Havanna n . Philadelphia . Alster
Ostasien heimk. 17 . 7. CHtngwangtao n . Hongkong.
Arücas Kan . Inseln ausg . 18 . 7. Antwerpen n . Ma¬
deira . Augsburg Knba-GolfH . ausg . 19 . 7. Dover p . n.
Havanna . Anatolia Südam .- Südafrika 19 . 7 . East
London . Balla (Chartet .) Nord -Braf . ausg . 18 . 7.
Para n . n . Jnselgebiet . Berlin Schottl .-Jsl .-Norw .°
Fahrt 17 . 7. Kirkwall n . Westmänner Ins . Bremen
Newyork ausg . 18 . 7. Newyork. Dessau Gols-Neusee-
land 17 . 7 . Gavleston. Donau Ostasien aus,g. 17 . 7.
Taku. Erfurt Nord-Bras . ausg . 18 . 7 . Tutoya n.
Ceara . Erlangen GolsAustralien 17 . 7 . Cristobal n.
Brisbane . Franken Australien heimk. 16 . 7 . Sydney
n. Burnie . Frankfurt Ostasten heimk. 19 . 7. Ouessant
p . n . Rotterdam . General von Steuben Polarfahrt
18 . 7, South Queensferry n . Lerwick . Leipzig Westk.
Südam . PK Heimk . 18 . 7. Cristobal n . engl. Kanal.
Mosel Australien heimk. 14 . 7 . Las Palmas n . Ant¬
werpen. Oder Ostasien heimk. 19 . 7. Singapor « n.
Belawan . Potsdam Ostasien heimk. 18 . 7. Kobe n.
Schanghai . Saar Kuba-Mexiko ausg . 18 . 7 . Ouessant
p . n. Veracruz . Scharnhorst Ostasien heimk. 18 . 7.
Genua . Weser Westk . Nordam . ausg . 18 . 7 . Los An¬
geles. Wiegand Oftasien heimk. 18 . 7. Singapore n.
Port Said.

Hamdurg -Amertka-Ltnie (etnschl . Deutsch-Austral- u.
Kosmos -Linien .) Nordamerika , Ostküste u. Golfhäfen:
Deutschland 22 . 7. 12 Uhr in Cuxhaven fällig, Rück¬
reise — Nordamerika-Westküste : Vaneouver 17 . 7 . ab
Cristobal nach Ls Havre — Oakland 18 . 7 . ab Cu-
racao nach Cristobal , Ausr . — Mittelamerika , West¬
indien : Jberia 17 . 7. an Veraeruz , Ausr . — Orinoco
20 . 7 , 14 Uhr bei Cuxhaven füllig — Feo-dosta 18 . 7.
Ouessant p , n , Sam Pedro de Macoris — Sesostris
19 . 7, San Miduel p . n . Trinidad , Ausr . — Kreta
18 , 7 , ab Tela , Ansr , — Jonia 16 . 7 . ab Kap Haiticn
n . Le Havre — Troja 16 . 7. an Antwerpen , Ausr . —
Äntiochta 18 . 7 . ab Ciudad Trujillo , Ausr , — Ca-
ribia 22 . 7 . 14 Uhr in Imni -den fällig , Rllckr . — Süd¬
amerika- Westküste : Ammon 18 . 7 . ab Cristobal nach
St . Thomas , Rückr . — Saarland 18,7 . ab Buena--
ventura n . Talara , Ausr . — Roda 18 . 7 . Flores Jsle
p . n . Cristobal , Ausr . — Südafrika , Australien , Nie-
derländisch-Judiew : Gera 19 . 7 . in San Vincent fällig,
Rückr . — Kürmark 18 . 7. ab Le Havre n , Amsterdam,
Rückr . — Hanau 17 . 7 . an Adelaide, Ausr , — Hamm
17 . 7 .- ab Bintawg , Ausr . — Bitierfeld 17 . 7 . ab Soe-
rabaya , Ausr . — Halle 16 . 7 . ab Buenos Aires , Rück¬
reise — Dortmund 17 . 7. an Penang , Rück . — Ost-
asie « : Preußen 17 . 7 . ab Colombo n . Aden, Rückr . —
Münsterland 18 . 7 . ab Seattle , Ausr , — Leverkusen
19 . 7. Perim p . n. Colombo, Ausr . — Ramseslö . 7.
an Genua , Rückr , — Rheinland 16 . 7 . ab Port Swet-
teNham nach Singapore , Ausr . — Nordmark 1>7. 7.
an Kob «, Rückr , — Duisburg 16 . 7 . an Taku, Ausr.
- - Kulmerlanid 17 . 7. ab Manila wach Singapore,
Rückr . — Sauerland 18 . 7. ab Hongkong ». Schang¬
hai , Ausr . Vergnügungsreisen : Reltance 18 . 7. ab
Bergen nach Oslo — Milwaukee 18 . 7. ab South
Queenserry n. Kirkwall — Pätria 18 . 7 . ab Sonth
Queensferry nach den Westmänntr -Jnseln,

Hamvurg -Südamerikanischc Dampsschtssahris-Gesell-
Cap Norte aus« , 18 . 7. von Montevideo nach Buenos
Aires — General San Martin ausg . 19 . 7 . S1. Vin¬
cent pass . — Madrid heimk. 19 . 7 . in Santos —
Monte Okicia ausg . 19 . 7 . Kap Finisterre pass . —
Monte Pascoal h-k. 19 . 7. in Bremerhaven — Bahia
ausg . 17 . 7 . in San Francisko do Sul — Cordoba
Hk. 19 . 7. St . Vincent p . — Corrienies ausg . 17 . 7.
in Rio de Janeiro — Cruithba Hk. 19 . 7 . Fernando
Noronha p . — Entrertos ausg . 18 . 7 . Madeira p . —
Espana Hk. 19 . 7 . Borkum p . — Bahia — La Plata
Hk. IS. 7. Fernando Noronha p . — Maceio heimk.

17 . 7. in Maceio — Montevideo Hk. 18 . 7 . in Rio
Grande — Natal ausg . 18 . 7 . in Antwerpen — Per-
nambueo ausg . 19 . 7 . Madeira p . — Santa Fe austz.
17 . 7. in Buenos Aires — Schönfels Hk. 19 . 7 . St.
Vincent p . — Zypenberg 18 . 7 . von Rio de Janeiro
n . Bremen und Hamburg . — Vergnügungsreise : Cap
Aroona ausg . >19 . 7. in Rio de Janeiro.

Deutsche Dampffchiffahrts - Gesellschaft „Hansa",
Bremen . Bärenfels 18 . 7. Antwerpen . Ehrensels 18 . 7.
von Port Sudan ausg . Hohenfels 18 . 7. von Co-
canada heimk. Kybfels 18 . 7 . Bedi Bunder . Lichten-
fels 17 . 7. von Bunder Abbas heimk. Rheinsels 18 . 7.
von Port Elizabeth ausg . Sturmfels 18 . 7. von
Malta heimk . Uhenfels 18 . 7 . von Bunder Shahpour
ausg . Werdensels 18 . 7. von Malta heimk. Wtlden-
fels 18 . 7. von Hamburg ausg . „Wolfsburg " 18 . 7.
Bunder Schahpour.

Dampsfchtsfahrts - Gesellschaft „Neptun", Breme».
Andromeda 19 . 7. Kopenhagen. Atlas 19 . 7. Antwer¬
pen n. La Loruna . Bacchus 19 . 7 . Köln n . Rotter¬
dam. Feronia 19 . 7. Söderhamm n . Sundsvall . Flora
19 . 7. Rotterdam u . Köln . Gautz 17 . 7. Faro . Hans
Carl 18 . 7. Holtenau p . n . Bremen . Helios 19 : 7.
Rotterdam . Hercules 18 . 7 . Huelva . Hero 18 . 7.
Sundsvall n . Bremen . „Iris " 19 . 7. Brunsbüttel p . n.
Königsberg . Juno 19 . 7. Kopenhagen n . Bremen.
Kronos 18 . 7. Malaga . Mercur 19 . 7. Stettin . Najade
19. 7. Köln. Neptun 18 . 7. Emmerich p . n . Köln.
Nixe 18 . 7 . Gedingen n . Libau . H . A. Nolze 19 . 7.
Holtenau p . n. Bremen . Oscar Friedrich 19 . 7.
Königsberg. Pllas 18 . 7 . Holtenau p n . Bremen.
Pax 18 . 7 . Stettin n . Rotterdam . Perseus 19 . 7.
Stettin n . Rotterdam . Phoebus 19 . 7. Rotterdam n.
Köln. Pollux 19 . 7 . Lübeck . Priamus 19 . 7 . Kopen¬
hagen n . Stettin . Rhea 19 . 7. Rotterdam . Thesus
19 . 7. Varberg . Triton 19 . 7 . Antwerpen n . Bremen.
Vesta 18 . 7 . Oporto n . Rotterdam.

Argo Reederei, Richard Adler u. Co., Bremen.
Alk 19 . 7. Tallinn . Arcturus 19 . 7. Holtenau p . n.
Bremen . Butt 18 . 7 . Danzig n . Rotterdam . Forelle
18 . 7 . Lerwick n . Stettin . Meise 18 . 7. Hamburg.
Specht 18. 7. Kingslhnn n . Ipswich . Sperber 18 . 7.
Middlesbrough n. Memel . Daube 18 . 7. Holtenau
p . n . Memel.

Deutsche Afrika-Linie (Woermann -Linle — Demsche
Ostatrika- Linie — Hamburg - Bremer Afrika- Lime.)
Westafrika: Wadai ausg . 17 . 7 . an Duala — Urundi
ausg . 15 . 7 . ab Monrovia — Inga Hk. IS. 7 . ab Ta-
wradi — Wolfram Hk. 17 . 7 . ab Biffao — Muansa
Hk. 18 . 7. an Le Havre — Kamerun ausg . 15 . 7. ab
Las Palmas — Süd - und Ostafrika : Tanganjika Hk.
18 . 7 . ab Southampton — Windhuk Hk. 14 . 7 . ab
Durban — Njassa ans« . 16 . 7. an Mombaffa — Adolph
Woermann Hk. 13 . 7 . ab Port Said — Usambara Hk.
14 . 7 . ab Beira — Watusst ausg . 16 . 7. ab Luanda —
Jlmar ausg . 18 . 7 . ab Durban — Everene Hk. 18 . 7.
ab LaS Palmas.

Deutsche Levante-Linie GmbH. (Deutschs Levante-
Linie Hamburg AG — Atlas Levante - Linie AG)
Bremen .) A-chatra ausg . 18 . 7 . in Izmir — Ankara
Hk. 17 . 7 . in San Lorenzo — Arkadia Hk. 16 . 7. Gi¬
braltar p . — Cairo Hk. 18 . 7 . Santos p . — Chios
ausg . 18 . 7 . Ouessant p . — Herakles Hk. 18 . 7 . von
Rotterdam n . Bremen — Jlhaka . Hk. 18 . 7. Istanbul
paff. — Larissa ausg . 19 . 7 . von Antwerpen n . Malta
— Samos ausg . 18 . 7. in Thessaloniki.

Oldenburg - Portugiesische Dampfschiffs - Rhederei,
Casablanca ausg . 18 . 7 . Ouessant p . — Tenerife Hk.
18 . 7 . in Antwerpen — Sevilla ausg . 18 . 7 . in Rot¬
terdam — Gran Canaria ausg . 18 . 7 . ist Rotterdam
— Larache 18 . 7 . von Tanger n . Gibraltar — Pasajes
heimk . 19 . 7. Ouessant passiert.

Vom Broker Hafen. Auch lebhafter Koksumschlag
in Aussicht. Dampserverkehr: Im Laufe dieser Woche
werden die schwedischen Dampfer „Glitt " , „Kalmar¬
sund" und „MansreL"

, ferner noch der Dampfer

„Trio " erwartet , um für die Nordstaaten Koks bzw.
Kohlen zu laden . Am Nordpier wird sich demnach ein
überaus lebhafter Verkehr abspielen. Auch im Ge¬
treideumschlag bleibt es diese Woche überaus lebhaft.
Angekommen sind die Dampfer „Taunus " leer von
London , „Elbe " leer von Königsberg , „Sturzsee" leer
von Bremen , „Heckfee " leer von Bremen . Abgegange»
sind: „Taunus " mit 1850 To . Mais nach Königsberg;
„Sturzsee " mit 900 To . Mais nach Wismar , „ Elbe"

- mit 1900 To . Mais nach Stettin und „Hecksee" mit
1000 To . Mais nach Elbing . Mit der Ankunft des
Dampfers „Mount Ossa" , der 8250 To . Australien¬
wetzen anbrtngt , wird täglich gerechnet. Motorsegler-
Verkehr : Angekommen: weder Ankünfte noch Abgänge.
Leichterverkehr: Angekommen: „Midgard I " leer von
Hamburg , „Rhenus 88 " leer von Fallersleben , „Min¬
den 75 " mit 760 To . Belastungssteinen von Minden.
Abgegangen : „Anna "- leer nach dem Zechengebiet,
„ Midgard I " mit 480 To . Mais nach Hamburg.
Pier der Fett -Rasfinerte : Motorleichterverkehr: An¬
gekommen: „ Marga " leer von Bremen . Abgegangen:
„Grete " mit 365 To . rohem Erdöl nach Misburg,
„Marga " mit 135 To . Hartfett nach Bremen.

Jever , 19 . Juli . Schwetnemarkt. Das An¬
gebot an Ferkeln und Läuferschweinen war wesentlich
geringer als auf den vorhergehenden Märkten. Die
Nachfrage hielt sich in mäßigen Grenzen, so daß bei
Marktschlnß ein Ueberstand zu verzeichnen war.
Preis « : Ferkel bis fünf Wochen alt Von 12— 15 RM,
bis sieben Wochen all von 15— 18 RM , etwas ältere
Tiere bis 20 RM . — Nächster Markt am 26 . Juli.

MSette
Hamburg , 19 . Juli . Schlachtviehmarkt.

Schweine: Auftrieb : 7085 . Preise für Tiere über
150 Kilogramm Lebendgewicht 57,50 RM (Landhöchst¬
preis 54) , von 135 bis 149,5 . Kg. 56,50 (58) , von ISO
bis 134,5 Kg. 55,50 (51 ) , von 100 bis 119,5 Kg . 53,Sb
(49 ) , von 80 bis 99,5 Kg . 50,50 (45) ; Sauen , fette
Specksuen 54,50 , Altschneider 54,50 (51) . Handel: ZU"
geteilt. K ä l b e r : Auftrieb 1206 . Preise für Doppel¬
lender 72—78 , beste Mast- und Saugkälber 63 , mittlere
Mast- und Saugkälber bis 57 , geringere Saugkälber
bis 48 , geringe Kälber bis 38 . Handel : zugeteilt. Alle
Preise in Reichsmark je 50 Kg. Lebendgewicht.

Düsseldorf, 19 . Juli . Viehmark 1. Auftrieb : 2SS
Rinder , darunter 31 Ochsen, 57 Bullen , 161 Kiih«,
49 Färsen , 680 Kälber , 678 Schafe, Lämmer und
Hamel, 2779 Schweine. Preise : Ochsen a) 43—45,
b) 51 , c) 36 , Bullen a) 43 , b) 39 , c) 34, Kühe a) 4«
bis 43 , b) 36- 39 , c) 32— 33, d) 18—25 , Färsen a) 42
bis 44 , b) 38 - 40 , c) 35 , d) 23—28 , Kälber a) 70- 78,
b) 63 , c) 57 , d) 48 , e) 30— 48, Lämmer und Hammel
a) 46— 57 , b) 42— 45 , c) 37— 41, e) 25 , fette Spect-
schweine a) 60 , b) 58— 59 , c) 56 , d) 52 , Specksauen57,
andere Sauen 55 . Marktverlauf : Kälber, Schafe und
Schweine zugeteilt.

Köln, 19 . Juli . Vieh markt. Auftrieb : 1145
Rinder , darunter 131 Ochsen , 108 Bullen , 732 KiM,
178 Färsen , 107 Kälber, 1287 Schafe, Lämmer und
Hammel, 5467 Schweine. Preise : Ochsen a) 44—45,
b) 40- 41 , c) 35—36 , Bullen a) 42— 43 , b) 37- R,
c) 34 , Kühe a) 42—43 , b) 37—39, c) 31—33, d) 22
bis 25 , Färsen a) 43— 44, b) 38— 40, c) 35, Kälber
a) 75—78 , b) 63 , c) 57 , d) 48 . e) 38 . Lämmer und
Hammel b) 48—50 , c) 42 , fette Speckschwetne a) 60,
b) 58—59 , c) 56 , d) 53 , e) 53 , f) 53 , g) 53 , Specksauen
57 , andere Sauen 55 . Marktverlauf : Rinder , Kälber,
Schweine zugeteilt. Schafe willig.

Berlin , 19 . Juli . Schlachtviehmarkt. Auf¬
trieb : 640 Rinder , 2553 Kälber, 2616 Schafe, Lämmer
und Hammel, 18 957 Schweine, Preise : Ochsen 44—28,
Bullen 42— 33, Kühe 42—22 , Färsen 43— 27, Doppel¬
lender 68—78 , Kälber 63 —38 , Lämmer , und Hammel
50— 36, Schafe 40 —23 , Schweine 57,50- 50,50 , Sauen
54,50 - 52,50, Attschneider 54,50.
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Noch immer will sich
das richtige Erntewetter

Nicht einsteMn . Wenngleich die verflossene Woche
uns auch einige sommerliche , vor allem aber
trockene Tage bescherte , so genügten diese doch
keineswegs , um auch nur einigermaßen die
Heuernte zu beenden. Sicher wurden diese mit
Sehnsucht erwarteten guten Tage restlos vom
frühen Morgen bis zum späten Abend aus¬
genützt; immerhin aber ist der Arbeitsaufwand,
den unsere Landleute auch für die Heugewin¬
nung aufbringen müssen , so groß, daß auch
diese Zeit wie ein Tropfen aus einen heißen
Stein wirkte . So steht also noch viel Heu
draußen , das dringend hereingeholt werden
muß, und selbst ein nicht geringer Teil Gras
mutz noch gemäht werden. Sicherlich hat die
Unsicherheit der Wetterlage sehr dazu beige¬
tragen , daß diese Grünlandflächen nunmehr
überständiges Gras aufweisen, das an sich schon
längst gemäht hätte werden müssen . Auf der
anderen Seite aber gibt es dann noch so und
so viele Leute, die lieber ein oder sogar zwei
Fuder mehr ernten wollen als etwas weniger,
dafür aber wertvolleres, d . h . eiweißreicheres
Futter. Wir müssen uns noch mehr mit dem
Gedanken vertraut machen , daß nicht die Menge
des gewonnenen Rauhfutters es macht , als
vielmehr die Güte. Selbstredend hat auch das
seine Grenzen, denn ich kann mit einem Sack
voll Heu niemals so viele Tiere sattfüttern wie
mit einem Fuder . Auf die richtige Verbindung
aber an Güte und Menge ist das Schwergewicht
zu legen und danach zu handeln. Hoffentlich
bringen dafür nun auch die letzten das nötige
Verständnis auf und handeln danach . Es liegt
bestimmt in ihrem eigenen Interesse . Schon in
der letzten Nummer wiesen wir darauf hin, daß

die Ernte der Wintergerste
nunmehr allenthalben eingesetzt hat . Inzwischen
sind bereits die ersten Garben vom Acker ver¬
schwunden und unter Dach und Fach gebracht,
In vielen Fällen jedoch wird dies schon von
vornherein in getrennter Form geschehen sein,
d. h . die Gerste kam gar nicht erst in das Haus,
wurde vielmehr sofort vom Felde weg bei
Hause gedroschen . Das ist teineswegs zu ver¬
achten. Man mutz dabei jedoch darauf achten,
daß die Gerste dann auch wirklich trocken ist
und auch am Tage .des Einfahrens bzw. des ^
Dreschens die Sonne schön scheint , denn nur,
wenn die Gerste wirklich trocken ist , läßt sie sich
gut ausdreschen. Das Gerstenstroh ist an und
für sich recht rauh Und vermag große Mengen
an Feuchtigkeit auszunehmen. Aus diesem
Grunde schwitzt die frisch eingefahrene Gerste
sehr schnell und leicht . Dadurch wird dann nicht
nur das »»gedroschene Stroh , sondern auch die
Aehren stark angefeuchtet , was zur Folge hat,
daß sich die Gerste bei einem Abdrusch in diesem
Zustande nicht gut dreschen läßt und dann viele
Körner gar nicht aus den Aehren kommen , die
Verluste also ziemlich groß sind . Es ist also
falsch, bereits einige Tage nach dem Einfahren
die Gerste abzudreschen . Entweder tut man das
sofort im Anschluß an das Einfahren , oder
aber man wartet eine entsprechende Zeit, min¬
destens 14 Tage bis drei Wochen , während¬
dessen das Ausschwitzen der Gerste vorüber ist,
sie sogar wieder abtrocknet , und beginnt erst
dann mit dem Abdreschen . Arbeitstechnischrich¬
tiger ist in vielen Fällen sicher das Abdreschen
sofort vom Felde weg , weil wir dann das
Ab- und Ausladen und Jn -das-Fach -packcn spa¬
ren . Andererseits aber kommt ein sofortiger
Abdrusch der neuen Ernte nur so weit in
Frage, als Futter unbedingt benötigt wird.
Es gibt nun einmal Menschen , die überhaupt
nicht einteilen können und so lange darauf los¬
wirtschaften , als sie etwas haben. Befindet sich
das Korn aber noch im Stroh , dann ist die
Verwendung des Kornes immerhin noch mit
gewissen Schwierigkeiten verbunden, so daß
ein Verfüttern nicht so leicht in Frage kommt.
Das gilt ganz besonders auch bez . des Saat¬
gutes. Die Saatgerste ist ebenso wie jedes an¬
dere Saatgetreide am besten im Stroh auf¬
bewahrt. Hier lagert es im allgemeinen am
besten und sichersten . Man sollte daher an den
Drusch des Wintersaatgetreides erst einige
Wochen vor der neuen Aussaat Herangehen , so
lange vorher, daß in der Zeit vom Ausdrusch
bis zur Bestellung noch eine richtige Herstellung
des Getreides als Saatgut erfolgen kann . Wer
nun in diesen Tagen durch die verschiedensten
Gebiete unserer Landsbauernschaft gefahren ist,
vor allem ist dabei an den südlichen Teil ge¬
dacht, weil im nördlichen Teil die Gerstenernte
erst noch einsetzt , hat so mancherlei Beobach¬
tungen bez . der

Behandlung des Stoppelackers
machen können . Während es in einigen Ge¬
bieten eine Selbstverständlichkeitist , daß die
Stoppeln nach dem Mähen möglichst sofort wie¬
der gestürzt werden, lassen sich in anderen Ge¬
bieten die Leute damit viel, recht viel Zeit.
Eine ' Woche und noch länger, ja oft bis zur
erfolgten Aberntung aller Getreidefelder erst
erfolgt das Schälen der Stoppeln . Was für
große Nachteile entstehen dabei für diese Säu¬
migen . Nicht allein, daß sie auf eine Zwischen¬
frucht , eine zweite Ernte , völlig verzichten , son¬
dern auch durch das Liegenlassen in der Stoppel
keineswegsdie günstige Wirkung der Gare aus¬
zunützen vermögen. Damit verlieren sie eines
der wichtigsten Hilfsmittel , die wir überhaupt
ln der Bodennutzung kennen , nämlich tue An¬

reicherung des Bodens mit Kleinstlebewesen.
Unter der Bodengare verstehen wir die günsti¬
gen Wirkungen verschiedenster Einflüsse auf den
Boden selbst . Nur derjenige, der diese günstig
auszunutzen . vermag, ist ein richtiger Ackerwirt
und wird mit verhältnismäßig geringem Auf¬
wand stets große Erfolge erzielen. Darauf aber
kommt es letzten Endes an . Wir müssen also
bestrebt sein , möglichst sofort nach der Ernte
die Stoppeln zu stürzen, entweder mit Hilfe des
Kultivators oder eines Schälpfluges. Im An¬
schluß daran aber mutz der Acker sofort wieder
mit einer

Stoppelfrucht
bestellt werden, wie sich das in den letzten
Jahren erfreulicherweise sehr verbreitet hat.
Das ist deshalb so erfreulich, weil wir dadurch
zur Ergänzung der Acker- oder Bodengare nun
auch noch die durch die Pflanzen verursachte
Schattengare erzielen, die beide auf den Boden¬
zustand den allergünstigstenEinfluß haben. Da¬
neben aber liefern uns diese Stoppelfrüchte
gleichzeitig noch ein recht wertvolles Futter , das
wir entweder grün verfüttern können , abweiden
lassen oder im Herbst bei dem Uebergang von
der Weide zur Stallfütterung verwenden oder
aber in Form von Gärfutter als ein außer¬
ordentlich günstiges Saftfutter bei der Winter¬
fütterung verabreichen. Man kann fast sagen,
daß der Zeitpunkt der Aussaat und die darauf
folgende Witterung den Ertrag bestimmen un¬
ter der Voraussetzung, daß alle Pflanzennähr¬
stoffe in ausreichendem Maße im Boden vor¬
handen sind . Darum gilt der Grundsatz einer
frühen Aussaat nicht nur für die Gründün¬
gungspflanzen allgemein, sondern ganz beson¬
ders auch für die als Stoppelfrüchte angebau¬
ten Futterpflanzen . Ein Tag im Monat Juli
macht so viel aus wie eine ganze Woche im
Monat August. Es sollte darum jeder, der nun
schon seinen Raps , seine Frühkartoffeln oder
gar seine Gerste geerntet hat, möglichst sofort
wieder an die Bestellung dieser abgeernteten
Schläge Herangehen . Die jetzt aus dem Maschi¬
nenmarkt vorhandenen Schäldrtllen ermöglichen
eine sehr praktische und schnelle Arbeitsweise,
so daß durch die vielfachen Verwendungsmög¬
lichkeiten dieser unserer Bodenbearbeitungs¬
und Bestellungsgeräte der Zeitaufwand in star¬
kem Matze verringert wird . Auf Grund der jetzt
schon jahrelangen

Erfahrungen auf dem Gebiet
des Awischenfruchtbaues

wird er bei uns in Oldenburg in starkem Um¬
fang immerhin schon seit acht Jahren betrieben
und sind alle Wirtschastsberatungsstellenheute
durchaus in der Lage , unsere Bauern und
Landwirte in dieser Weise zu beraten, so daß
Fehlschläge nicht mehr vorzukommen brauchen,
Wenn den Anordnungen entsprechend gehandelt
wird . Die ältesten und bekanntesten Zwischen¬
früchte sind die Stoppelrüben , die in den letzten
Jahren einen immer größeren Anteil im An¬
bau angenommen haben. Von diesen ist es die
Sorte Tankard, die sich am besten bewährt hat.
Leider ist heute davon Saatgut unverständ-
licherweise noch gar nicht vorrätig . Man be¬
nötigt je Hektar ungefähr 1 Kilogramm, das
am besten mit Kalkammonsalpeter oder Sago
ausgedrillt wird. Die Stoppelrüben vertragen
eine stärkere Düngung mit leichtlöslichen Nähr¬
stoffen , vor allem eine Jauchedüngung sehr gut,
und lohnen diese durch einen hohen Ertrag.
Bekannt ist gleichfalls der Anbau von Grün-
und Strunkkohl nach früh das Feld räumenden
Früchten, die besonders jetzt bei der feuchten
Witterung sehr gut ankommen und noch einen
hohen Ertrag liefern können . Besser als diese
ist jedoch der Anbau von Markstammkohl, der
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jetzt in einer Stärke von 4 Kilogramm je Hektar
ausgedrillt werden kann. Markstammkohlist als
Futtermittel noch oft verkannt, und zwar des¬
halb, weil man zu hohe Ansprüche an seine
Haltbarkeit, ja seine Widerstandsfähigkeitgegen
niedrige Temperaturen stellt . Markstammkohl,
gleich nach der Aufstallung bis Weihnachten
vom Felde weg frisch verfüttert , liefert uns ein
außerordentlich wertvolles Futter , das wir
nicht so leicht durch ein anderes ersetzen können.
Eine weitere Zwischenfrucht , die in den letzten
Jahren nicht nur als Untersaat, sondern vor¬
nehmlichsogar als Stoppelsaat angebaut ist, ist
die Serradella . Ganz allgemein gesehen , hat
der Anbau von Serradella in unseren Gebieten
wesentlich nachgelassen , und zwar deshalb, weil
man eine zu starke Verunkrautung des Ackers
befürchtete . Diese Befürchtungen sind auch kei¬
neswegs von der Hand zu weisen , sind , jedoch
haltlos , wenn einmal das Feld an sich sauber
und von Unkraut frei ist , sodann aber auch das
Saatgut hohen Qualitätsansprüchen entspricht
und frei von Unkrautsamen ist . Man benötigt
je Hektar etwa 40 Kilogramm. Die Serradella¬
weide ist allen Lesern als sehr wertvoll bekannt;
außerdem liefert die Serradella ein recht gutes
Gärfutter , wenn die Futterbereitung mit der
nötigen Sorgfalt durchgeführt ist. Weniger be¬
kannt dagegen ist

der Anbau von Süßlupinen
in Reinsaat als Stoppelfrucht; trotzdem aber ist
gerade das sehr zu empfehlen, denn die damit
in den letzten Jahren gemachten Erfahrungen
sind außerordentlich günstig. Und oft schon habe
ich mir die Frage vorgelegt, weshalb unsere
Bauern nicht schon längst zum Anbau der Sütz-
lupine übergegangen sind , bietet dieser doch
recht beachtliche Vorteile. Der Sützlupinenacker
läßt sich nämlich ebenso als Weide nutzen , wie
auch die Süßlupine ein wertvolles Gärfutter
liefert . Die Aussaat mutz ebenso wie die der

Bitterlupine möglichst bald erfolgen. Als Aus¬
saatmenge benötigen wir je Hektar ISO bis 200
Kilogramm, je nach der Keimfähigkeit. Das zu
erstrebende Ziel lautet also : Weg mit der Bit¬
terlupine und her mit der Süßlupine , weil sie
uns neben allen anderen bekannten Eigenschaf¬
ten der Bitterlupine auch noch ein wertvolles
Futter liefert. Abschließend seien dann noch
einige andere Futterpflanzen genannt, die sich
zum Anbau sehr Wohl eignen. Für den leichten
Boden kommen neben der Reinsaal von Süß¬
lupinen noch einige Mischungen in Frage , je
Hektar 100 Kilogramm Süßlupinen und 80
Kilogramm Peluschken (an Stelle von Pelusch¬
ken kann man auch Sommerwicken nehmen)
oder 60 Kilogramm Süßlupinen zusammen mit
70 Kilogramm Sommerwicken und SO Kilo¬
gramm Peluschken oder 60 Kilogramm Süß¬
lupinen, 60 Kilogramm Sommerwicken, 40 Kilo¬
gramm Peluschken und 40 Kilogramm Mais,
zusammen also 200 Kilogramm je Hektar . Für
den besseren Boden empfehlen wir dann noch
folgende Mischung : 70 Kilogramm Sommer¬
wicken, 50 Kilogramm Peluschken , 40 Kilo¬
gramm Ackerbohnen und 30 Kilogramm Hafer
oder Gerste . Da Bohnen und Peluschken später
vom Vieh nicht allzu , gern gefressen werden,
kann man diese durch eine stärkere Aussaat
von Sommerwicken sehr wohl ersetzen . Die
Hauptsache ist und bleibt, daß alle diese Aus¬
saaten möglichst sofort hinter dem Getreide¬
mäher erfolgen und daß eine genügende Ver¬
sorgung des Bodens mit allen Pflanzennähr¬
stoffen sichergestellt ist. Diese können dabei in
Form von Jauche oder gut verottetem Stall¬
dung gegeben werden, müssen aber zum an¬
deren Teil stets in Form von leichtlöslichen
Salzen verabreicht werden, wobei neben den
hochprozentigen Kalisalzen Ammoniaksuper¬
phosphat, Kalksalpeter und Nitrophoska als
Mischdünger sehr zu empfehlen sind und als
Stickstoffdünger in erster Linie die Salpeter¬
arten in Frage kommen . Wer aus dem Gebiet
des ZwischensruchtbauesErfolge erzielen will,
mutz möglichst schnell arbeiten.

» itt
Infolge des Landarbeitermangels werden

viele Betriebe versuchen , möglichst alles Ge¬
treide mit dem Bindemäher zu mähen, auch
dann , wenn es teilweise oder ganz lagert . Nach¬
stehend sollen deshalb einige Winke gegeben
werden.

Sofern das G e t reidegleichmätzigla-
gert, mutz stets gegen die Lagerrichtung ge¬
fahren werden. Mäht man von zwei Seiten,
dann muß der Fahrwinkel gegen die Lagerrich-
tung an beiden Seite» etwas verschieden sein.
Es empfiehlt sich in diesem Fall , die Ecke, an
der die beiden Seiten zusammenstotzen , durch
einen Mann mit der Sense Wetter zurückmählen
zu lassen . Ferner ist es wichtig , daß die Spin¬
del am Binder genau eingestellt ist und zwar
so, daß die Halme sämtlich aus die Förderlicher
gelangen, ohne jedoch heruntergeschleudert zu
werden. Beim Mähen gegen die Lagerrichtung
werden die Halme mehr oder weniger von selbst
auf den Tisch geschoben.

Wenn dasGetretdequervorderMa-
schine, und zwar mit den Aehren der Ma¬
schine abgewandt, lagert, ist das Mähen

Nicht selten kommt es vor, daß beladene
Wagen während der Heu -, .Getreide- oder Hack¬
fruchternte einsinken und sich festfahren. Nur
unter Schwierigkeiten sind , sie dann wieder
herauszubringen . Im allgemeinen geht die
Sache so vor sich , daß die Erde vor den Rädern
abgegraben wird , man stellt gewissermaßeneme
schräge Ebene her, damit die Pferde den Wa¬
gen wieder herausziehen können . Zugfesten
Pferden wird dies unter Anwendung aller
ihrer Kräfte möglich sein, sehr oft rollt der
Wagen jedoch wieder zuruck . Wenn nun Pferde
zum Vorspannen nicht vorhanden sind , dann ist
Nr Rat teuer. Ablstlfe . schafft folgendes Ver¬
fahren : Die Pferde verfügen m ihrer Kruppe
über eine gewaltige Hubkraft. Es gilt diese

auszunutzen. Zunächst werden die Strangketten
durch Umhaken etwas verlängert und die Sei¬
tenblätter durch einen doppelt genommenen
Strick oder Riemen hinter dem Pferde bis auf
etwa 20 Zentimeter Abstand zusammengebun¬
den. Dann wird die Bindung bis auf die Mitte
der Kruppe emporgestreift, so daß die Stränge
steil nach oben bzw . abwärts zum Ortscheit ge¬
richtet sind . Legen sich nun die Pferde ruhig
und stark ins Geschirr , dann verfügen sie über
eine große Zug- und Hubkraft und der Wagen
wird wieder frei. Allerdings gehören dazu gute,
feste Geschirre , sonst gehen die Stränge und vor
allem der stark in Anspruch genommeneBauch¬
gurt in Fetzen . Natürlich darf ein solches
Ziehen nur auf kurzer Strecke stattsinden.

schwieriger . Man muß dann die Spindel weiter
nach vorn bringen und in ihrer Höhe so ein¬
stellen , daß die Halme gerade vom Anschlag¬
brett der Spindel erfaßt und durch den Schwung
richtig auf das untere Fördertuch geschleudert
werden.

Das Mähen von Getreide, das nach
verschiedenen Richtungen lagert , ist bekanntlich
mit erheblichen Schwierigkeitenverbunden. Das
Bindemähen kann auch in diesem Fall ange¬
wandt werden, vorausgesetzt, daß das Getreide
gut trocken und nicht , wie es beim Hafer häufig
vorkommt, grün durchwachsen ist . Unter diesen
Verhältnissen ist beim Mähen mit dem Selbst¬
binder folgendes zu beachten : die Stoppeln
müssen so kurz wie möglich gehalten werden,
um das Abschneiden von Aehren auf ein Min¬
destmaß zu beschränken . Die Garben müssen
möglichst klein eingestellt werden. Das geschieht
einmal dadurch, daß der „ Löffel" , der die Gar¬
ben sesthält und bei bestimmtem Druck die
Bindevorrichtung auslöst, entsprechend höher
gestellt wird . Um noch kleinere Garben zu er¬
halten, kann man diesen Löffel durch einen auf¬
gelegten Holzkeil ausfüllen. Durch diese Maß¬
nahme werden Störungen an der Maschine ver¬
hindert und kleine , leichter trocknende Garben
erzielt. Da es bei Lagergetreide und auch unter
normalen Bedingungen an den Ecken kurz vor
dem Ausrücken notwendig ist, die Bindevorrich¬
tung willkürlich auslösen zu können , wird der
vierkantige Schraubenkopf vor dem „ Mitneh¬
mer" mit einer Schnur oder einem Draht ver¬
sehen , der bis zum Führersitz reicht . Durch An¬
ziehen des Drahtes wird die Bindevorrichtung
m Gang gesetzt.

Die meisten Störungen beim Mähen stark
lagernden Getreides mit dem Selbstbinder ent¬
stehen dadurch, daß die Halme unregel¬
mäßig auf die Bindertücher gelangen.
Dadurch werden diese sowie die Bindevorrich¬
tung zeitweise überlastet. In diesem Falle kön¬
nen entweder die Tücher die Halme nicht wei¬
terschaffen oder die Bindenadel kommt an der
Binderborrichtung nicht hindurch; beides be¬
wirkt den sofortigen Stillstand der Maschine.
Hält man den Selbstbinder an, bevor das Ge¬
triebe zum Stillstand kommt , so kann die Stö¬
rung durch Rückwärtsdrehen der Tücher mit
Hilfe der Handkurbel leicht beseitigt werden.
Auch beimAnfahren mutz man vor allem darauf
achten , daß das Getriebe bei der ersten Bewe¬
gung des Antriebsrades sofort in Gang kommt.
Die Halme, die sich möglicherweise in der Binde¬
vorrichtung befinden, müssen vor dem Anfahren
zur Erleichterung des Antriebs entfernt sein.
Wenn die Halme besonders bei sehr langem,
stark durcheinander lagerndem Roggen von der
Spindel nicht genügend erfaßt und weitergeför¬
dert werden, wird die Spindel abgebaut und
ein zweiter Sitz auf dem starken Mittelbalken
der Maschine unweit vom vorderen Ende des
Balkens angebracht. Von diesem Sitz aus führt
ein Mann oder Bursche mit Hilfe eines Stabes
oder eines flügelarttgen Rechens das Getreide
den Fördertüchern zu . Der zweite Sitz mutz
tief gebaut und nach hinten geneigt sein , damit
der Mann sicher sitzt, da er sonst keinen wei¬
teren Halt hat.
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Von Dipl.-Jng . B . Hermann, Berlin
Grasmähermesser kann man auf Sandsteinenoder Schmirgelscheiben schleifen ; Vorsicht istaber bei allen Steinen mit dachförmigerSchleif¬

bahn geboten, denn wenn die Kante des Schleif¬steines abgerundet ist, kann man nur schlecht in
die Winkel zwischen den Messerplatten hinein¬kommen . Bei Schmirgelscheibenmit biegsamer
Welle » die an -und für sich sehr praktisch sind , ist
außerdem darauf zu achten , daß man nicht zu
stark auf die Schneidephasedrückt . Ein Anlaufender Phase — wie man es bei zu starkem Aus¬drücken erleben kann — zeigt, daß die Schneide
so heiß geworden ist, daß sie ausgeglüht wurde,also nunmehr weich ist und nicht lange scharfbleiben wird . Ausgebrochene und dadurch ge¬
zackte Messerklingen soll man nicht mehr schlei¬fen, sondern auswechseln; sie schneiden doch nichtmehr vernünftig , sondern rupfen.

Zum Auswechseln der Messerklingen brauchtman ordentliches Handwerkzeug, nämlich einen
Durchschlag zum Entfernen der alten Nieten,einen Nietenzieher, um die neuen Nieten festanzuziehen, und einen Nietkopfformer, alles
kleine Werkzeuge , die überall bezogen werdenkönnen, ohne die aber keine saubere Arbeit zu
machen ist . Das Nieten selbst muß vorsichtig
gemacht werden, damit der Messerrücken nichtverzogen wird . Nach dem Nieten muß die neue
Messerplatte genau in der Richtung der alten
stehen , und der Messerrücken mutz schnurgeradesein. Den Messerrücken selbst kann man nichtallein richten; er wird dabei fast stets krummund schief, während der Schmied diese Arbeitin wenigen Minuten sauber und ordentlich
macht.

Der Messerrücken soll in seiner Bahn nuretwa 1 Millimeter seitliches Spiel haben, sonstwird seine Führung ungenau . Auch der Messer¬
kopf ist auf Verschleiß zu untersuchen und mutz
gegebenenfalls ausgewechselt werden, da diese
stark beanspruchteStelle gut und möglichst rei¬
bungsfrei mit demSchubstangenkopfzusammen¬
passen mutz . Ebenso ist es mit dem Kurbellagerder Schubstange: Vielfach ist es oval geschlagenund mutz dann natürlich ersetzt werden. Selbst¬
verständlich muß man darauf achten , daß die
Schmierlöcher sauber sind . Neuzeitliche Gras¬
mäher sind übrigens an dieser Stelle mit Kugel¬
lagern ausgerüstet.

Bei Maschinen mit Mittelschnitt- oder Tief¬
schnittbalken ist zu kontrollieren, ob der Hub¬
wechsel im richtigen Punkt ersolgt: Das Messer
steht richtig, wenn die Mitte der äußersten bzw.
innersten Messerplatte in ihrer Endlage etwa
2 Millimeter rechts bzw . links der Fingermitte
steht.

Wichtig ist auch die Stellung der Finger . Zur
Kontrolle spannt man eine Schnur zwischen
den Spitzen des äußersten und innersten Fin¬

gers — die natürlich in Ordnung sein müssen —
und richtet danach alle Fingerspitzen aus . Das
Richten geschieht durch leichte Hammerschläge;da die Finger aus Temperguß oder aus Stahl
bestehen , braucht man keine Angst vor dem Ab¬
brechen zu haben. Schließlichmuß man darauf
achten , daß die Fingerlappen nicht herunter¬

gedrückt sind , sonst ist Stopfen unvermeidlich.Die Fingerplatten , die Gegenschneiden zum
Messer , müssen nachgeschliffen oder gegebenen¬
falls ausgewechseltwerden, wenn sie nicht mehr
nachgeschliffen werden können. Beim Auswech¬
seln verbogener oder abgebrochenerFinger achteman besonders darauf , daß die neueingesetzte
Fingerplatte mit den anderen Fingerplatten in
einer Ebene liegt. Schließlich ist noch das Spiel
zwischen Messer und Fingerplatte von Wichtig¬
keit , weil sich zwischen diesen beiden Schneidender Schnitt vollzieht: Das Messer soll so scharf
an die Fingerplatte herangestellt werden, daß

man gerade noch ein dünnes Biarr mam- r»
zwischenschieben kann .

^
Durch die Gegenhalter (auch FührungPlatzen oder Messerhalter genannt) wird ünZMesser in seiner Bahn " nn Zasvon oben aebaNo»Wenn die Gegenhalter das Messer nichtnügend herunterdrücken, sind sie mit emia/n

leichten Hammerschlägen nachzurichten N°smanchen Bauarten sitzen unter den Geqenbwtern Platten , die sogenannten Beilagen di-man Herausnehmen kann, wenn die GenenHalter den Messern nicht die richtige Führunggeben. (LLPI,/

Die Art der Stoppelbearbeitung richtet sich
nach dem Bodenzustand und ferner danach , ob
man eine Stoppelfrucht bestellen will. Da
letzteres häufig der Fall ist, soll nachstehend die
Bodenbearbeitung zu Stoppel¬
st: Lichten besonders eingehend behandeltworden. Da die den Stoppelfrüchten zur Ver¬
fügung stehende Wachstumszeit nur kurz ist,
mutz die Stoppelbearbeitung möglichst sofort
nach dem Mähen erfolgen. Das Vollendetste in
dieser Beziehung ist das Arbeiten des Schäl¬
pfluges unmittelbar hinter der Mähmaschine,
so daß das seitlich abgelegte Getreide schon aufbearbeitetes Land fällt. Wie läßt sich nun dieses
Ziel erreichen? In Betrieben, in denen ein
Schlepper zur Verfügung steht , bereitet dieses
Verfahren keine Schwierigkeiten. Hier kann der
Schlepper den Bindemäher ziehen , während
ihm unmittelbar die Gespanne mit den Schäl¬
pflügen folgen. Da die Stoppelfrüchte zuihrem Gedeihen eine sorgfältige Bodenbearbei¬
tung erfordern, darf man die Schälfurche nicht
zu flach geben . Es darf also die Stoppel nicht
nur schwarz gemacht werden, sondern es mutzeine richtige Furche gegeben werden. Eine
große Beschleunigung der Stoppelsruchtbestel-
lung laßt sich durch den Schälpflug mit auf¬
gesetztem Saatkasten erzielen.

Hierbei kann das Schälen und Drillen in
einem Arbeitsgang verrichtet werden. Zu»* dem kann man an den Schälpflug noch eine
leichte Egge hängen, so daß das Land in
einem ArVeitsgang fix und fertig bestellt
wird.

Mit diesem Schälpflug lassen sich allerdings
nur großkörnige Stoppelsrüchte bestellen , da
feinkörnige hierbei zu tief kommen würden.
Sollen feinkörnige Stoppelfrüchte bestellt wer¬
den, dann benutzt man zweckmäßig einen sog.
Schäldrillgrubber . Dieser leistet ebenfalls eine
gute Arbeit, zumal wenn er mit Arns -Schäl-
zinken ausgerüstet ist, denen die Säschare fol¬
gen . Wenn man die Stoppelbearbeitung auf
diese Weise vornimmt , dann kann dort, wo
morgens die Mähmaschine ging, abends schondie Stoppelfrucht bestellt sein . Derart bestellte
Stoppelsrüchte gelingen fast immer, da ihnen

Die L^« <« iw « « « «> - r«Lk»Len
Die warmen Tage der letzten Wochen habendie Entwicklung der Raps - und Rübsenäcker

soweit gefördert, daß die Ernte der Wtnter-
ölfrüchte in den nächsten Tagen beginnen kann.
Es ist wichtig , den richtigen Reisezustand ab¬
zupassen , um dann sofort mit dem Schnitt zu
beginnen. Die beste Schnittzeit ist gekommen,
wenn die bislang grüne Tönung des Oelfrucht-
ackers sich allgemein in eine hellgrüne bis weitz-
lichgelbe Farbe umgestellt hat, die unteren
Schoten spröde und die darin befindlichenKörner braunbackig sind . Jedes längere War¬
ten bedeutet eine unnötige Vermehrung des
Kornausfalles . Vielfach noch schneiden unsere
Bauern und Landwirte Raps und Rübsen in
den frühen Morgenstunden, wo Schoten und
Pflanzen noch taufeucht — zähe — sind , um
dadurch das Aufplatzen der Schoten zu ver¬
meiden. Ja man schneidet die taufeuchten
Pflanzen nicht selten gleich zu Garben zu¬
sammen, fährt sie ein, um dann gleich zu
dreschen . Das ist falsch ! — Richtig ist, die
Winterölfrüchte frühmorgens — also im Tau —
zu schnesden , einige Stunden abwelken zu lassenund dann in kleine , nicht zu starke Garben auf¬
zubinden und gleich in Haufen (Puppen ) auf¬
zustellen , damit eine gute und gleichmäßige
Nachreife erfolgen kann. Vor einem zu frühen
Schnitt muß sehr gewarnt werden, weil dann
Schrumpfkörner mit grauer oder rotbrauner
Farbe gedroschen werden, wodurch Güte und
Menge empfindlichleiden. Auch der Fett- bzw.
Oelgehalt sinkt bei zu frühem Schnitt emp¬
findlich ab!

Wenn man den oben geschilderten Zustandder Verfärbung des Feldes in „gelblichweiß¬
grau" abwartet, braucht man keine Sorgen
wegen Kornausfall und ungenügender Reife zu
haben. Man kann dann sogar zu normaler Zeit— früh 6 Uhr — mit dem Mähen beginnen,
dies bis zum Mittag fortsetzen und dabei gleich
aufbinden und aufstellen . Die Garben sollen
etwa 20 Zentimeter stark sein . Beim Aufstellen
in Haufen muß darauf geachtet werden, daßdie Garben nicht zu dick gestellt werden. Bei
unsicherer Witterung setzt man neun Garben
zusammen und stülpt vier weitere Garben mit
dem Stoppelende nach oben als Schutzdach dar¬
über. Dadurch wird gleichzeitig der Fraßschaden
der Vögel herabgemindert. Man stelle die Hau¬
sen nach Möglichkeit an den Rand des Ackers,
damit die übrige Ackerfläche sofort umgebrochen
und mit einer Stoppelfrucht eingesät werden
kann . In solchen geschützten Haufen kann die
Oelfrucht ohne Schaden zwei bis drei Wochen
stehen.

Ist die Nachreife fertig, d . h . ist das Korn
schwarz und hart , dann können Raps oder.
Rübsen direkt vom Acker zur Dreschmaschine
eingefahren werden. Die Wagen müssen mit
Planen ausgelegt werden, um ausfallende
Körner zu sammeln. Ebenso empfiehlt es sich,
an der einen Längsseite des Erntewagens eine
Plane anzuhängen, auf die die Garbenhausen
umgelegt werden, ehe man sie aufgabelt. Auf
diese Art sind Kornverluste kaum möglich . Ein

Einlagern in Scheuern kommt nie in Frage,
da durch das wiederholte Auf- und Abladen
größte Körnerverluste entstehen . Das Aus¬
dreschen geschieht am einfachsten mit einer der
üblichen Dreschmaschinen . Mit der Reinigung
sollte man 10 bis 14 Tage warten , die Stengel¬
und Schotenteile ruhig unter den ausgedrosche¬
nen Körnern lassen , weil durch deren Vor¬
handensein die Auftrocknungbesser und leichter
vonstatten geht. Auf den Speicher gebracht,
müssen Raps und Rübsen möglichst flach und
luftig in dünner Schicht gelagert werden. Frisch
gedroschene Oelfrüchte dürfen höchstens S Zenti¬
meter hoch geschüttet werden und müssen zu An¬
fang der Lagerung täglich zwei - bis dreimal
umgeschaufelt und durch die Luft geworfenwerden. Nach 8 bis 14 Tagen kann bet war¬
mem, luftigem Wetter die Auftrocknungsoweit
gediehen sein, daß Raps und Rübsen sackreif
sind .. Nach dem Drusch hat selbst ein gut nach¬
gereifter, trockener Raps oder Rübsen immer
noch 18 bis 20 v . H . Wasser ! Beim Verkauf darf
der Wassergehalt 12 v . H . nicht übersteigen!
Also sorgfältig auftrocknen und dafür besorgt
sein, daß der Wassergehalt unter 12 v . H. her¬
unter kommt . Denn der Käufer und Verarbeiter
(Oelmühle) ist auf Grund einer Verordnung
berechtigt, bei Wassergehalt über 12 V. H . Ab¬
züge am Preis zu machen.

Vor dem Absacken müssen die Oelfrüchte gut
von fremden Bestandteilen gereinigt werden,
um eine saubere Ware zu erzielen. Die .Er¬
zeuger müssen sich vor dem Verkauf der Winter-
olfrüchte ein Ursprungs - Und Äerwertungs-
zeugnis beim Ortsvorsteher besorgen, da ohne
dieses ein Verkauf verboten ist.

noch genügend Feuchtigkeitzur Verfügung steht.Eine derartige Stoppelfruchtbestellung läßt
sich allerdings nur in Betrieben mit motorischer
Zugkraft oder in solchen mit starker Anspan¬
nung durchführen. Zumindest müssen zwei Ge¬
spanne zu je drei Pferden vorhanden feim von
denen eins den Binder und eins den Schäl¬
drillpflug oder den Schäldrillgrubber zieht:- In
den Betrieben, . in denen die Anspannung ge¬rade zur Bedienung des Binders oder der Ge-
treideablegemaschine ausreicht, ist das be¬
schriebene Verfahren nicht möglich . DerartigeBetriebe sollten versuchen , das für Stoppel¬
früchte vorgesehene Land durch einen Lohn¬
schlepper mähen zu lassen . Ist dann genügend
tierische Anspannung vorhanden, dann kann
auch im Kleinbetrieb das oben beschriebene
Verfahren zur Anwendung gelangen. Reichtdie Anspannung dagegen nicht aus , so mutz
zwischen den Stiegen geschält werden. Auch
hierbei kann selbstverständlich der Schäldrill¬
pflug oder der Schäldrillgrubber Verwendung
finden. Wenn dann auch die Stiegenreihen
nachbestellt werden müssen , so ist es doch auf
diese Weise möglich , der Mähmaschine sofortden Schälpslug folgen zu lasten und dadurchdie Schattengare und die noch im Boden be¬
findliche Feuchtigkeit auszunutzen. Die durchden Lohnschlepperentstehenden Kosten werden
dadurch weitgehend aufgehoben, selbst , dann,wenn die Stoppelsrüchte infolge ungünstiger
Witterung nicht zur Zufriedenheit gedeihen
sollten. Denn der Boden wird durch das so¬
fortige Schälen in einem guten Zustand er¬
halten, was sich bei der späteren Bearbeitungund vor allen Dingen auch beim Ertrag der
Nachfrucht günstig bemerkbar macht.

Leider stehen nun noch nicht in allen Gegen¬den Lohnschlepper zur Verfügung, so daß der

schlepperlose und anspannungsschwacheKlein¬betrieb nicht die Möglichkeit hat, sich dieses be¬währten Verfahrens zu bedienen. DerartigenBetrieben bleibt dann nichts weiter übrig alserst die für die Stoppelsrüchte bestimmtenSthläge zu mähen und dann mit dem Schäl¬drillpflug oder dem Schäldrillgrubber zu be¬arbeiten. Da nun aber in derartigen Betriebendie den Gespannen zur Verfügung stehendeZeit sehr knapp ist, weil neben dem Mähendann auch eingefahren werden mutz , weil seinerderartige Betriebe rneist «auch nicht über einenBinder verfügen, so daß das Land nicht soschnell zum Schälen frei wird, weil das Ge¬treide erst gebunden und aufgestellt werden
muß, empfiehlt sich hier mehr die Untersaat.
Diese gelingt in vielen Fällen ebenso gut und
bester als die Stoppelsaat und bietet nicht die
arbeitswirtschaftlichen Schwierigkeiten wie
letztere . Um nicht alles auf eine Karte zu
setzen, ist es überhaupt zweckmäßig , beim Zwi¬
schenfruchtbau ^sowohl Winterzwischenfrüchte,Untersaaten als auch Stoppelsrüchte zum An¬bau zu bringen. Man hat dann die Gewähr,
daß immer etwas gerät, erzielt dadurch eine
gute Arbeitsverteilung , hat stets genügend
Futter und kann die absolute Futterflächeein¬
schränken . Ferner bietet ein derart vielseitiger
Zwischenfruchtbau fast immer die Möglichkeit,einen Teil der Zwischenfrüchte als Grün¬
düngung zu nutzen und damit den Boden all¬
mählich mit dem so notwendigen Humus an¬
zureichern.

Der ganze Zwischenfruchtbauist im wesent¬
lichen eine Organisationsfrage . Er läßt sich im
Kleinbetrieb genau so intensiv durchführenwie im Großbetrieb, wenn es der Betriebs¬
leiter versteht , die gegebenen Möglichkeiten rest¬los auszunutzen.

Das Ende der Familienfideikommisse
Bei den Familienfideikommissen, wie Haus¬

güter, Stammgüter , Lehen usw., handelt es sich
um Vermögensmassen (vorwiegend Grundver¬
mögen) , die auf Grund einer Stiftung oder an¬
derer Rechtsquellen. unveräußerlich und unbe¬
lastbar sind und einer besonderen Erbfolge un¬
terliegen. Der Zweck war die dauernde Erhal¬
tung der wirtschaftlichen Grundlage und des
sozialen Ansehens einer Familie . Diese Fami¬
lienfideikommisse müssen laut Gesetz bis zum
1. 1. 1939 aufgelöst werden. Die bisher gebun¬denen Vermögen werden also freies Eigentumin der Hand ihrer Besitzer , alle irgendwie gear¬teten Bindungen fallen fort. Die einzige Formdes gebundenen Besitzes wird also zukünftig
nur noch der Erbhof sein.

Förderungsmaßnahmen für die deutsche
Landbevölkerung

Der Beauftragte für den Vierjahresplan , Ge¬
neralfeldmarschall Göring , hat zusammen mit
den zuständigen Reichsministern eine Verord¬
nung zur Förderung der Landbevölkerung er¬
lassen , die den Zweck hat , einen gewissen Aus¬
gleich zwischen den Arbeitsbedingungen in der
Stadt und auf dem Lande zu schafen. Ehe¬
standsdarlehen brauchen unter bestimmten Be¬
dingungen nicht mehr getilgt und können in
Ehestandsgeschenke umgewandelt werden . An¬
gehörigen der Landbevölkerung , die nach dem
30 . 6. 1938 geheiratet haben , kann auf Antrag
ein Einrichtungsdarlehen in Höhe von 400 RM
bzw . 800 RM gewährt werden , wenn ein bzw.
beide Ehegatten in den letzten fünf Jahren vor
der Verehelichung ununterbrochen in der Land-
und Forstwirtschaft oder als ländlicher Hand¬
werker tätig Waren und weiterhin tätig zu sein
beabsichtigen . Im Gegensatz zu den Ehestands¬
darlehen wird das Einrichtungsdarlehen in bar
gewährt . Die Darlehensschuld vermindert sich
allmählich bei weiterer ununterbrochener Tätig¬
keit in der Landwirtschaft . Eine weitere För-
derungsmatznahme besieht in der Gewährung
von Einrtchtungszuschüsten an Landarbeiter und
ländliche Handwerker , die nach dem 31. 12. 1933
geheiratet haben und seit fünf Jahren in ihrem
Berus tätig sind und weiter tätig fein wollen.

F-> <
Jan steiyt vreetveent in de DSr,
Sinökt sin Piep un kick in't WSr,
Regen detht' t in ene Gang,
Un all' » dre-veer Walen lang
Steiht ' n all bt' t Heu io rlet' n,
Un nu kummt dat Roggenmeih'n
Uck all en-twee-dre, ochher,
Wurd ' t doch blot ers anner WSr!

Siek man hen, gunn öwcr'n Krog
Kumm' t all wedder fwart umhoch,
Schatz man sehn, dat gif glicks wat,
Wat fiir'n Tostand is di dat!
Wo kummt'n dor nu blot mit trech?
Regen deiht dat studdtg weg,
Dremal dag>s geiht dat d ' r dSr,
Wurd 't doch blot ers anner Wiirl

Awer nS, dat nutzt di nix,
Wenn du uck na 't Wiirglas kicks
Dag's woll fiefuntwintigmal,
Ummer guttu van baven dal,
Alltiet hctt'n sin Plunn 'n natt;
Süh , dat grobe Regcnsatt
Fat 't dat Water all nich mehr:
Wurd ' t doch blot ers anner WSr!

Met geiht blot noch mit Gebrumm
SnarrbStsch wat in'n Huf' herum,
Schellt mit de Katt un schellt mit' » Hund,
Is rein nich up Stür upstund.
Och, de Olsch heit rein kin Rauh,
Jan de krigg uck mSnnig Snau,Un he kann d ' r doch nix vör:
Wurd' t doch blot ers anner Wiir!

Ja weetz , Jan de hett de Schuld,
Jan de hett dat jo blot wullt!
Süh , dor steiht he lei un sul
Mit sin ole Piep in' t Mul
Breet in 't Därlock as 'n Pahl,
Kick d' r sliedig Regen dal!
Och, so 'n Mannvolk ! NS, ochher,
Wurd't doch blot ers anner WSr!

Süh , dor fang' t all wedder an,
Runner , wat man runner kann,
Pulscht un gutt man so van' t Dack!
Ptsch! Dor fallt so' n Waterklack
Rühr vördal vSr Jan sin Snut,
Zsch ! un Jan sin Piep is ut!
Nä weetz , uck noch dat Mullör —
Wurd' t doch blot ers anner WSr!

GeorgBSverS.

Der Einrichtungszuschuß beträgt 400 RM , wenn
beide Ehegatten in der Landwirtschaft tätig
sind, dagegen 200 RM , wenn das nur für einen
von ihnen gilt . Ein weiterer Einrichtungszu¬
schuß von 400 RM bzw . 200 RM wird für jede
weiteren fünf Jahre ununterbrochener Tätig¬
keit als Landarbeitet oder ländlicher Handwer¬
ker gewährt.

»
Wirtelpilz-Welkekrankheit

an Luzerne und
'

Esparsette
Die durch den Wirtelpilz verursachte Welke-

kranlheit tritt im Gegensatz zu den meisten
Pflanzenkrankheiten an den verschiedensten
Pflanzenarten auf , bereits an über 70 Gattun¬
gen konnte sie nachgewiesen werden . Auffällig
ist dabei , daß hierzu nur ganz wenige Schmetter¬
lingsblütler gehören . Erst in den letzten Jah¬
ren konnte die Welkekrankheit, wie im Juli -Heft
des „ Nachrichtenblatt für den deutschen Pflan¬
zenschutzdienst" mitgeteilt wird , vereinzelt an
Luzerne und Esparsette festgestellt werden . Die
Welkeerscheinungen traten kurz vor der Blüte
auf , Stengel und Wurzeln der Pflanzen waren
äußerlich normal , im Innern der Wurzel wur¬
den die braunen bis schwarzbraunen Verfär¬
bungen der Gefätzbündel wahrgenommen . Da
es immerhin möglich ist, daß die Luzernewelke
schon eine gewisse Verbreitung gefunden hat,
bittet die Biologische Reichsanstalt in Berlin-
Dahlem alle Bauern und Landwirte , ihr von
dem Auftreten verdächtiger Welkeerscheinungen
Mitteilung zu machen und sorgfältig ausgegra¬
bene kranke Pflanzen zur Untersuchung einzu¬
senden.

*

Um den Anbau des Markstammkohls
Der Markstammkohl ist im Laufe der letzten

Jahre zu einer weit verbreiteten Futterpflanze
des nordwestdeutschen Anbauraumes geworden.
Längst sind die Fragen nach der . Zweckmäßigkeit
seines Anbaues und seiner Tauglichkeit , Wie
Prof . Nicolaisen in „Futter und Milch
( Nr . 7/1938 ) schreibt, in der Rindviehfütterung
verstummt . Der Marlstammlohl ist eine gute
Futterpflanze für das Milchvieh mit hohen Lei¬
stungen von der Fläche . Sein Anbau als Haupt¬
frucht ist wenig verbreitet .. Man glaubt , daß
als Hauptfrucht die Rübe überlegen ist. Doch
konnte der Verfasser in Versuchen seststellen, daß
der Markslammkohl , wenn er bereits im Herbst
ausgefät und im Frühjahr verpflanzt wurde,
außerordentlich hohe Erträge ju bringen ver¬
mag . So brachten Pflanzen aus Herbstaussaat
über 1200 Doppelzentner grüne Masse , solche
aus Frühjahrsaussaat 850 Doppelzentner.

Die Hauptstellung hat der Markstammkohl als
Zweitfrucht nach Landsberger Gemenge und
umgebrochenem Klee . Der Mehrertrag des
Landsberger Gemenges bei späterem Schnitt
hat aber gleichzeitig eine ebenso starke Senkung
des Eiweißertrages beim nachfolgenden Marl¬
stammkohl wegen der späteren Pflanzzeit des¬
selben zur Folge . Je früher also der Mark-
ftammko.hl gepflanzt wird , desto höhere Ernten
find zu erwarten . Voraussetzung für schnelles
Pflanzen nach Landsberger Gemenge ist aller¬
dings , daß genügend Niederschläge gefallen sind.
Gegenüber den anderen kohlartigen Stoppel-
Pflanzen hat der Markstammkohl den Vorzug,
daß er im Herbst nicht blüht und stets schmack¬
haft bleibt . Als Nachteil ist zu vermerken , daß
er so früh wie möglich bestellt werden muß , und
daß deshalb nur Wintergerste als Vorfrucht in
Frage kommt. - Demgegenüber können Sommer¬
rüben und Senf noch einwandfrei nach Hafer
und Weizen bestellt werden . Auf leichten Böden
wurden mit dem Anbau des Markstammkohls
nach Winterroggen keine guten Erfolge erzielt.
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See höhere Sinn
Worum es bei der Aktion „Das schöne Dorf"

geht— Notwendige Korrektur von Jrrtümern
Versäumtes ist nachzuholen — Die Dors-

gemeinschaftim Leistungskamps

Durch Anordnung des Reichsorganisations-
leiters wird die Aktion „Das schöne Dorf " im
Rahmen des Lcistungskampfes der deutschen
Betriebe durchgesithrt. Damit hat Ley feinen
Willen zum Einsatz der Dorfbewohner , zur
Bildung und Bertiesung ihrer Gemeinschaftund
den nationalsozialistischen Ausbau zum Aus¬
druck gebracht.

Zu Beginn des Leistungskampfes steht inallen Dörfern ein Dorfgemeinschaftsabend, in
dem der Leiter der Dorfarbeitsgemeinschaft diePläne entwickelt , wie das Dorf verschönertwer¬
den soll . Grundsatz bei der Aktion ist, daß kein
Dorf sich mehr vornehmen und planen soll , alses wirklich durchführen kann . Die ersten Schritte
müssen hier Aufräumen, Entrümpeln , Kamps

Schwurgericht Oldenburg

gegsn die Blechpest heißen. Erst einmal mutz
das Dorf sauber gestaltet werden, dann kann
der zweite Abschnitt, der bauliche Veränderung,
Anlegung von Grünflächen, Bau eines Gemein¬
schaftshausesusw. heißt, beginnen.

Eine wichtige Hilfe werden den Dorfarbeits¬
gemeinschaften die Organisationen der NSDAP
sonne Großbetriebe geben , die Patenschaften

über einzelne' Dörfer übernehmen. Durch diese
Patenschaften werden Dörfer, die aus eigener
Kraft nicht in der Lage sind , eine durchgreifende
Dorfverschönerungdurchzuführen, weitestgehend
unterstützt.

Die Aktion „ Das schöne Dorf" wird dazu bei¬
tragen, daß der Quell unseres Volkes , die Land¬
bevölkerung, niemals versiegt. W. Denkler.

Die Sühne für die Harmer Vluttnt
Acht Jahre Zuchthaus und zehn Jahre Ehrverlust

Das deutsche Dorf hat in der vergangenen
seitevocheunter den gleichen Verfallserschei¬
nungen des marxistischen und liberalistischen
Stütems zu leiden gehabt, wie der deutsche Be-
uieb Die Verfallserscheinungen im Betrieb
konnien in kürzester Zeit überwunden werden.
Nicht weil Gesetze, Paragraphen , Verordnungen
es bestimmten , sondern einzig und allein, weil
es der nationalsozialistischenBewegung gelang,
Gemeinschaftsgeist in die Betriebe zu tragen
und alle Schaffenden im Betriebe zu einer Ein¬
heit zur Betriebsgemeinschaft, zusammenzu-
ichmelzen. Durch diese Betriebsgemeinschaft
konnten all die vielfältigen Probleme und Span¬
nungen , unter denen die Schassendenzu leiden
batten beseitigt werden. Grundsatz war dabei,
daß die Schaffenden selbst tatkräsig bei der Lö¬
sung aller Aufgaben mitwirkten. Sie wurden
selbst - und mitverantwortlich für den Neuauf¬
bau eingesetzt.

Schönster und höchster Ausdruck dieses selbst-
, verantwortlichen Schaffens ist die Einsatzbereit¬

schaft der Betriebsgemeinschaft im Leistungs-
lampf der deutschen Betriebe. In diesem edlen
Wettstreit , der in jedemJahr zur Durchführung
gelangt , werden die Schaffenden in einer ganz
besonderen Weise für die Bildung und Ver¬
tiefung ihrer Gemeinschaftund für den natio¬
nalsozialistischen Fortschritt eingesetzt . Die Er¬
folge der ersten Durchführung des Leistungs¬
kampfes waren so groß, daß die Entwicklung
der deutschen Arbeitspolitik um Jahre , wenn
nicht Jahrzehnte ihrer Entwicklung übersprun¬
gen wurde.

Genau wie im Leistungskampf der deutschen
Betriebe sollen jetzt in der Aktion „ Das schöne
Dorf" die Menschen für die Beseitigung der
Schäden einer vergangenen Zeitepoche und für
den nationalsozialistischenNeuausbau aufgeru-
sen und eingesetzt werden. Im Mittelpunkt der
gesamten Arbeit der Aktion steht Wie beim Be¬
triebe die Schaffung einer wahren national¬
sozialistischen Dorfgemeinfchaft. Ist diese ge¬
schaffen, sind alle anderen Probleme leichter
einer Lösung entgegenzuführen. Die Aktion
„Das schöne Dorf" wird vielfach noch völlig

. falsch betrachtet . Nur allzu oft glaubt man in
ihr eine Aufgabe für seingeisttge Aestheten,
Schwärmer und Romantiker zu sehen . Sie ist
aber, und das sei hier einmal mit aller Deut¬
lichkeit gesagt , keine Angelegenheit von Ver¬
schönerungs - oder Fremdenverkehrsvereinen,
sondern eine der großen politischen Aufgaben ,
der nationalsozialistischenBewegung.

Im Vordergrund der Aktion steht das
Problem , das wir mit „ Landflucht" bezeichnen.
Alle Bestrebungen auf diesem Gebiete können
nur dann einen vollen und bleibenden Erfolg
haben , wenn eine nationalsozialistische Dorf¬
gemeinschaft geschaffen wird . Der Generalfeld¬
marschall Hermann Göring hat die weitestgehen¬
den Möglichkeiten zur Bildung eines bodenstän¬
digen Landarbeiterslandes geschaffen , daß sie
genutzt werden, dafür soll eine Aktion sorgen.
Das schöne Dorf bedeutet auch das moderne
Dorf . Damit soll nicht in den alten Fehler
verfallen werden, daß die Stadt in irgendeiner
Form auf das Land verpflanzt werden soll.
Aber es muß einmal eindeutig mit jenen auf¬
geräumt werden, die davon faseln, daß ein Mo-
torpslug den Boden entheiligt, oder daß das
elektrische Licht nicht bodenständig wäre.

Für die nationalsozialistischeBewegung kommt
es daraus an , gesunde , bodenständige Menschen
heranzuziehen , die sich auf dem Dorfe Wohl
fühlen . Es ist noch heute so , daß das Dorf in
seiner Mehrheit um hundert Jahre in der Ent¬
wicklung zurückgeblieben ist . Die einzigenAttri¬
bute der neuen Zeit aus dem Dorfe sind das
Fahrrad und das Radio . Diese hundert Jahre
müssen aufgeholt werden.

In der Aktion „ Das schöne Dorf" soll eine
Verschönerung des Dorfbildes und eine Hebung
des gesamten kulturellen Niveaus stattsinden.
Dazu gehört, daß bodenständiges Kulturgut
wieder auflebt und gefördert wird . Jedoch soll
damit nicht gesagt sein , daß mit Recht Gestor¬
benes wieder aus der Versenkung geholt wer¬
den soll. Petroleum und Kienspan sind nun
emmal abgelöst , sie aus romantischen Gefühlen
wieder beleben zu wollen, ist widersinnig. Ebenso
sollen nicht zu Recht verschwundene Trachten,
me unhygienisch , unpraktisch, arbeitshindernd.
und , wieder aus dem Museum oder der Motten-
nste geholt werden. Die Zeit schreitet fort , sie
darf nicht aufgeyalten werden. Bei aller Wie¬
derbelebung von altem Kulturgut , alten Trach¬
ten usw . mutz vorsichtig vorgegangen werden.

"
Selbstverständliche Forderung ist, daß alles
Fremde aus dem Dorf verschwindenmuß, vor
allen Dingen in der Bauart , die kleinen Burgen
mit Schießscharten und Zinnen , die Miets¬
kasernen , die wir itnmer noch als Fremdkörper
im Dorfe finden, haben zu verschwinden. Boden¬
ständige Bauweise mit bodenständigem Ma¬
terial ist eine der ersten Forderungen der Aktion.

Verantwortlicher Leiter für die Durchführung
der Aktion in den Gauen ist der Gauobmann
der DAF. Zu seiner Unterstützung besteht bei
leder Gauarbeitskammer eine Gauarbeitsge¬
meinschaft „ Das schöne Dorf" . In dieser Ar-
vertsgemeinschaft werden alle an der Dorfver-
schönerung interessierten Vertreter von Partei,
Staat und Wirtschaft berufen. In jedem Dorf,das sich zum Leistungskampsmeldet, wird eine
Dorfarbeitsgemeinschaft gegründet. In diese
Arbeitsgemeinschaft, die unter der Obhut des
Politischen Hohettsträgers und des Bürgermei¬
sters steht , werden die aktivsten Männer der
Dorfgemeinschaft berufen. Die Dorfarveits-
gemeinschast ist für die Durchführung des Lei-
Mngskampfes im Dorfe verantwortlich.

Im Amtsgericht in Vechta wurde gestern die
Verhandlung wegen des unseligen Totschlagsin Harme bei Vechta unter ungemein starkem
Andrang des Publikums zu Ende geführt.

Eine Reihe von weiteren Zeugen wurde ver¬
nommen. Unter ihren Bekundungen sind die¬
jenigen des Kommissars der Bremer Mord¬
kommission besonders beachtenswert, weil sie
für die widersprechendenAngaben der an der
Mordstelle vorbeigefahrenen Zeugen, die die
Tote dort nicht habey liegen sehen , und den¬
jenigen des Angeklagten eine Lösung ergeben,
nach der beides miteinander in Einklang zu
bringen ist . Danach hat die Tote in der
Weise am Grabenrand gelegen , daß überhaupt
nur der Oberkörper für die Radfahrer zu sehen
gewesen ist . Daß sie aber auch diesen übersehen
haben, erklärt der Zeuge aus der Tatsache, daßdas dort stehende Fahrrad als Blickfanggedientund ihre Aufmerksamkeitabgelenkthat. Die am
ersten Verhandlungstage als Schleisspur be-
zeichnete Spur in dem Roggenfeld rührt nach
Ansicht des Zeugen von einer Person her, die
dort gegangen ist, nicht dagegen von einer
zweiten dort hindurchgeschleiftenPerson.

Die Plädoyers
Staatsanwalt vr . Hüpers schilderte den

Ablauf der Dinge, die das Verhältnis der
Toten und des Angeklagten immer schwieriger
gestalteten, bks es bei dem Zusammentreffen der
beiden in Harme nach irgendeiner Lösung
drängte . Er hält die Schilderung des An¬
geklagten von den Vorgängen bei dieser Be¬
gegnung für durchaus glaubhaft , da sie durch
die Ergebnisse der Beweisaufnahme , insonder¬
heit diejenigen der Obduktion durchaus gestützt
werden. Einige Widersprüche haben ihre Klä¬
rung gefunden. So sind die Zeitangaben , die
der Angeklagte gibt und die im Widerspruch
zu den übrigen Zeugenaussagen stehen , dadurch
zu erklären, daß beide Uhren, an Hand deren
der Angeklagte zu seinen Zeitangaben ge¬
kommen ist, eine halhe Stunde zu früh ge¬
gangen sind . Auch die an sich auffällige Tat¬
sache, daß die drei Radfahrer die Tote darf
nicht haben liegen sehen , findet nach den Be¬
kundungen des Sachverständigen eine plausible
Erklärung." Der Angeklagte habe also seiner Braut den
Schlag versetzt , der sie ohnmächtig und mit
Krampsbewegungen habe zusammenbrechen
lassen . Dann habe er sie vorsätzlich getötet.
Oh er dies getan habe, um sie von ihren Lei¬

den zu erlösen oder aus Wut und vielleicht zu¬
gleich aus Angst, sie würde, wenn sie wieder

- hochkäme , seinen Angehörigen nicht nur das
bisher zwischen ihnen Vorgefallene, sondern
nun auch diese schwere Verletzung erzählen, die
er ihr zugefügt hatte, ist im Ergebnis nicht so
wichtig . Gegen das erstgenannte Motiv spricht
die Brutalität seines weiteren Vorgehens.
Jedenfalls sei die Tötung nicht mit Ueber-
legung erfolgt. Er sei daher gemäß ß 212 StBG
zu bestrafen. Die Mindeststrafe beträgt fünf
Jahre Zuchthaus. Bei der außergewöhnlichen
Roheit, mit der die Tat ausgesührt sei , halte
er eine Zuchthausstrafe von acht
Jahren für angemessen , und aus dem
gleichen Grunde beantrage er, dem Angeklagten
diebürgerlichenEhrenrechteaufdie
Dauer von acht Jahren abzu¬
sprechen. Mit der Anrechnung der Unter¬
suchungshaft sei er einverstanden.

Rechtsanwalt vr . Krapp bittet, dem An¬
geklagten gemäß § 213 mildernde Umstände zu¬
zubilligen. Nach diesem tritt Gefängnisstrafe
nicht unter sechs Monaten ein, wenn der Tot¬
schläger ohne eigene Schuld durch eine ihm oder
einem Angehörigen zugefügte Mißhandlung
oder schwere Beleidigung von dem Getöteten
zum Zorn gereizt und hierdurch auf der Stelle
zur- Tat hingerissen wurde. Der Verteidiger
hat an die Sachverständigendie Frage gerichtet,
ob die Erregung , in der sich der Angeklagte
befand, als er den Faustschlag ausführte , be-
reits abgeklungen war oder noch mitgewirkt
habe, als er mit dem Erdrosseln begann. Die
Antwort hatte gelautet, daß die erste Erregung
Wohl noch bis zu einem gewissen Grade vor¬
handen gewesen war , wenn auch die Schwierig¬
keit der neugeschaffenen Situation von weit
größerem Einfluß auf die Handlungsweise des
Angeklagten gewesen ist. Dr. Krapp tritt in
längeren Ausführungen dafür ein, die Tat so
zu betrachten, daß der Angeklagte durch die
Drohungen der Getöteten auf der Stelle zu
seiner ganzen Tat hingerissen sei . Jedenfalls

.gehöre der Angeklagte nicht ins Zuchthaus,
wenn er auch eine empfindlicheGefängnisstrafe
verdient habe:

Das Urteil geht dahin:
Der Angeklagtewird wegen vorsätzlicher , abex

Nicht mit Mbcrlegüng ausgeführter Tötung in
eine Zuchthausstrafe von acht Jahren und in
die Kosten --des Verfahrens verurteilt . Die
bürgerlichen Ehrenrechte werden ihm für die
Dauer von zehn Jahren abgesprochen . Die er¬

littene Untersuchungshaft wird auf die erkannte
Strafe angerechnet.

In der Urteilsbegründung wird u. a. aus¬
geführt, der erste Schlag, den der Angeklagte
geführt habe , sei nach dem Gutachten der Sach¬
verständigen als einfache Körperverletzungauf¬
zufassen . Damit habe das Gericht sich nicht zu
befassen , da seitens der Verletzten kein Straf¬
antrag gestellt sei . Es bleibe nur die Tötung
zu beurteilen. Diese sei vorsätzlich ausgeführt,
wenn auch zweifellos nicht mit klarer Ueber-
legung. Die Milderung gemäß Z 213 habe das
Gericht dem Angeklagten nicht zubilligen
können, da die Erregung / in der er sich vor
dem ersten Schlage befand und an der das
Verhalten der Getöteten zu einem Teil die Ur¬
sache gewesen sei , über das , was er mit seinem
Schlage angerichtet hatte und angerichtet zu
haben vermeinte, keineswegs mehr in entschei¬
dendem Maße in ihm vorhanden gewesen sei.
Zu dieser Tat sei er also nicht auf der Stelle
durch das Verhalten der Getöteten hingerissen
worden.

Er sei somit als Totschläger zu bestrafen ge¬
wesen . Bei der ungeheuren Roheit feiner Tat
habe ihn eine empfindliche Strafe treffen
müssen . Dabei habe das Schwurgericht in
weitgehendem Maße seine Jugend und die un¬
glückseligen Verhältnisse in Rücksicht gezogen,die ihn zu seiner unseligen Tat getrieben
hätten. Andererseits zeigen seine Vorstrafen,
daß er eine gewisse kriminelle Veranlagung
habe. Bezüglich der Strafzumessung sei die von
dem Vertreter der Anklage beantragte Strafe
als angemessene und ausreichende Sühne er¬
schienen . Dagegen sei das Schwurgericht hin¬
sichtlich der Aberkennung der bürgerlichen
Ehrenrechte in Anbetracht der außergewöhn¬
lichen Roheit und Brutalität über den Antrag
der Staatsanwaltschaft hinausgegangen und
habe die höchstzulässige Zeit des Ehrverlustes
in diesem Falle für angezeigt erachtet , um in
aller Deutlichkeit die verabscheuenswerte Tat
als solche zu brandmarken.

Revision eingelegt
Der wegen gewerbsmäßiger Abtreibung in

eine Zuchthausstrafe von drei Jahren , fünf
Jahren Ehrverlust und Verbot dex Beruss-
ausübunchauMie , Dauexchön fünf Jahren ver¬
urteilte Dr. Posem a n n hat durch seinen
Verteidiger gegen dies Urteil das Rechtsmittel
der Revision eingelegt.

Keine Sonntagsfchonzeit für Fische
in der Weser

Oldenburg, 20 . Juli.
Im Oldenburgischen Gesetzblatt wird eine

Bekanntmachung des Staatsministeriums ver¬
öffentlicht, durch die die Sonnlagsschonzeit in
der Fischerei für die Weser bis zur Landes¬
grenze gegen Bremen aufgehoben wird . Die
Aushebung dieser Schonzeit erfolgt im Interesse
und auf Wunsch der Berufsfisch'er. Preußen hat
in gleicher Weife durch eine Verordnung die
Sonntagsfchonzeit bis zur Küstengewässer¬
grenze aufgehoben, so Daß auf der Unterweser
einheitliches Recht auf diesem Gebiet besteht.
Die Sonntagsschonzeit für die Binnengewässer
und für die Hunte bis zur Mündung bei Lienen
ist jedoch unverändert geblieben.

„Großkampftage " bei KdF
Oldenburg, 20. Juli.

In diesen Tagen erreicht die Sommerarbeit
der GaudienststelleWeser -Ems der NSG KdF
einen Höhepunkt. Am 19. , 20. , 21 . und 22. Juli
verlassen 8000 KdF-Urlauber in acht Sonder¬
zügen den Gau , um in den schönsten Landschaf¬
ten Deutschlands ihren Urlaub zu verbringen.
Am Dienstag waren es drei Urlauberzüge in
den Südharz , in den Schwarzwald und an den
Bodenfee. Am Mittwoch geht ein Zug an die
Mosel, am Donnerstag zwei Züge nach Schle¬
sien und ins Riesengebtrge und am Freitag
schließlich zwei Züge ins Weserbergland und
ins Werratal . Die KdF-Teilnehmerzahl dieses
Jahres ist inzwischen auf rund 38 000 gestiegen.
Es wird nochmals darauf hinqewiesen, daß
Anmeldungen zu den wenigen noch nicht völlig

besetzten KdF-Fahrten , die wir kürzlich ver¬
öffentlichten, möglichst bald abgegeben werden
müssen , da es technisch unmöglich ist, noch zu¬
sätzliche Sonderzüge einzusetzen.

Meldungen zum zweiten Leiftungs-
kamps

Oldenburg, 20. Juli.
Zur Teilnahme am zweiten Leistuügskampfe

sind die Anmeldungen der Betriebe an den
Kreisobmann der zuständigen Kreiswaltung
abzugeben. Die Anmeldung ist vom Betriebs¬
führer und vom Betriebsobmann zu unter-
fchreiben . Der Betriebsobmann erhält zu die¬
sem Zweck ein von der Gauwaltung Weser -Ems
der DAF herausgegebenes Formular , das er
dem Betriebsführer zur Unterschrift vorzulegen
hat. Bei Kleinbetrieben, die sich um das Lei¬
stungsabzeichen„ Vorbildlicher Kleinbetrieb" be¬
mühen, genügt die Unterschrift des Inhabers.
Nichtarische Betriebe sind von der Beteiligung
ausgeschlossen . Letzter Termin für die Anmel¬
dungen ist der 15. August.

3000 neue NSV -Mitglieder
Oldenburg, 20 . Juli.

Die NSV -Mitgliedersonderwerbung macht im
Gau Weser -Ems bedeutende Fortschritte. Wäh¬
rend der Bestand am 30. Juni d . I . rund
220 000 NSV -Mitglieder betrug, ist in den ver¬
gangenen vierzehn Tagen wiederum ein Zu¬
gang von annähernd 3000 neuen Mitgliedern
zu verzeichnen , so daß nunmehr über 223000
Volksgenofsen des Gaues Weser -Ems Mitglie¬
der der NSV sind.

Schwerer Verkehrsunfall
Bad Zwischenahn, 20. Juli.

Auf der Reichsftrahe Oldenburg—Bad Zwi¬
schenahn ereignete sich in Haarenstroth in der
Nähe des Brüntjenschen Bauernhofes ein fol¬
genschwerer Verekhrsunfall. Der Arbeiter Fritz
Warnten aus Aschhausen , der auswärts be¬
schäftigt ist, kam mit dem Fahrrad von Olden¬
burg ; er fuhr auf dem Radfahrweg und bog
dann plötzlich rechts ab, um die Hauptstraße zu
überqueren und den Weg nach Aschbausen zu
erreichen . Die Baumreihe versperrte chm offen¬
bar die Sicht. Ohne sich jedoch zu vergewissern
ob die Straße frei war , fuhr er darauf los und
direkt in das Unglück . Aus Richtung Bad Zwi¬
schenahn kam ihm in voller Fahrt ein Auto
entgegen. W . wurde gegen einen Baum ge¬
schleudert , wo er schwerverletzt liegenblreb und
nur noch schwache Lebenszeichen von sich gab.
Du , Nilmöller aus Bad Zwischenahn er¬

schien kurze Zeit nach dem Unglück auf der Un-
fallftelle und stellte bei dem Schwerverletzten
neben starken Prellungen an der Schulter und
am Rücken einen Schädelbruch fest. Die sofor¬
tige Ueberführung nach Oldenburg in oas
Krankenhaus wurde veranlaßt . Wie durch Zeu¬
gen einwandfrei festgestellt werden konnte , trisfr
den Autofahrer keinerlei Schuld. Der Wagen
hatte glücklicherweise splitterfreies Glas , so daß
der Fahrer keine Verletzungen davontrug . Das
Auto hingegen wies vorn ziemliche Verletzun¬
gen auf.

83jährige Radfahrerin verunglückt
Rastede , 20. Juli.

Ein tragischer Unfall ereignete sich am Diens¬
tagabend aus der Reichsstraße vor der Kirche.
Die 83jährige Frau M . kam mit dem Rade
von Südende und wollte in die Bahnhofstratze
einfahren. Sie nahm zu früh und zu scharf und

ohne Richtungsanzeige die Kurve. Ein Kraft¬
radfahrer , der ebenfalls aus der Richtung Süd¬
ende kam und sie überholen wollte, stieß mit
ihr zusammen. Die Radfahrerin kam zu Fall
und überschlug sich . Der Motorradfahrer brachte
sein Rad zum Halten, kam dann aber zu Fall
an der linken Straßenseite. Der Motorrad¬
fahrer kam mit verhältnismäßig leichten Ver¬
letzungen an den Händen und am Bein davon,
während sich die bedauernswerte Frau eine Ge¬
hirnerschütterung, einen Bruch des Nafenbeins
und andere Verletzungen zuzog.

Autobus durch Feuer zerstört
Papenburg , 19. Juli.

An der Kreuzung der nach Dörpen führenden
Straße mit der Straße 70 geriet ein mit Arbei¬
tern voll besetzter Autobus aus dem Kreise Leer,
wahrscheinlich durch Schadhaftigkeit des Zu-
leitungsrohres , in Brand . Die Insassen des
Wagens konnten noch rechtzeitig ins Freie ge¬
langen, so daß niemand verletzt wurde. Der
Omnibus ist vollkommen ausgebrannt.

Tot aufgefunden
Leer , 19. Juli.

Der etwa 55jährige Arbeiter Folgert Kuperaus Holthuserheidewurde im Keller eines Neu¬
baues der DAF -Siedlung in Weener tot auf¬
gefunden. Kuper hat wahrscheinlich vor einem
heftigen Gewitterregen in dem Neubau Schutz
suchen wollen und ist dann mit dem Fahrrad
kopfüber in den offenstehendenKeller gestürzt.Der herbeigerusene Arzt stellte als Todes¬
ursache Schädelbruchfest.

Mit dem Leitungsmast gestürzt
Bersenbrück , 20. Juli.

Der bei einer Alfhauser Firma beschäftigteElektromonteur Carl Wieghaus, der bei einem
Bauern mit der Ausbesserung der Lichtleitung
beschäftigt war, stürzte plötzlich mit dem Licht¬leilungsmast um und mußte mit schweren Ver¬
letzungen ins Krankenhaus Bersenbrück gebrachtwerden. An seinem Auskommen wird ge¬
zweifen.

Tödlicher Motorradunfall
Bersenbrück , 20. Juli.

Aus dem Wege nach Braunschweig stieß der
Jungbauer H . Niemann zwischen Lübbecke und
Minden mit seinem Motorrad mit einem Last¬
wagen zusammen. Niemann erlitt bei dem Zu¬
sammenprall so schwere Verletzungen, daß er
kurz nach dem Unfall starb. Sein Mitfahrer kam
mit leichten Verletzungen davon.



Aus Stadt undLand
Oldenburg , den '20 . Juli 1988

Wider die Betriebsamkeit
Plauderei von Magdalene Hojä-Petersen

Meine liebe Lisa!
Das war schön, so ausführlich von Dir zu

hören. Ich habe auch gleich meine Marmeladen¬
gläser verlassen, um Dir zu antworten . Denn
mir scheint , mein Deern, Dir fehlt ein bißchen
Zureden. Werd nicht bange; ich will Dir be¬
stimmt keine Predigt halten. Dazu hätte ich
auch gar kein Recht . Denn Christian und ich
haben in unseren Eheansängen auch Zustände
gekannt, in denen wir fast nur nebeneinander
herlebten. Das hättest Du nicht gedacht , wo doch
unsere Harmonie als vorbildlich gilt ? Ach, Lisa,
die ist auch heute noch nicht gesichert , aber wir
wissen , wie froh sie uns macht . Also bemühen
wir uns darum und finden nichts so wichtig
wie sie. Und somit habe ich schon den Anfang
für mein Zureden : Ich glaube, Ihr nehmt noch
viel zu viel anderes wichtig.

Du erzählst, was Ihr alles vorhabt . Lauter
schöne Sachen: die Wochenendfahrt mit den
Freunden , Dein Kasseebesuch und die Einla¬
dung zu Schmidts für Euch beide, dann der
Vortragsabend und schließlich noch Gäste bei
Euch . Manche Frau beneidet Dich sicher um so
ein reiches Leben . Ich würde bewundern, wie
Du mit allem fertig wirst, wenn nicht das
Gehetzte in Deinem Brief ausgefallen wäre, und
wenn du nicht angedeutet hättest, daß Du und

, Hans augenblicklich sehr vorsichtig miteinander
umgehen müßt, weil Ihr beide sehr leicht ge¬
reizt seid . Denn Zustand kenne ich. Er ist gräß¬
lich anstrengend. Man hält das nicht lange aus;
weder, wenn man darüber redet, noch wenn
man darüber schweigt.

Du hast doch manchmal Hilde N. bei uns
getroffen? Und ihren Mann auch ? Ich mag sie
beide sehr gern, und der ganze Bekanntenkreis
schätzt sie. Sie ist herrlich schlagfertig, und er
weiß auf allen Gebieten Bescheid . Aber mit¬
einander können sie nicht mehr viel anfangen,
obwohl sie — wie ich weiß — aus großer
gegenseitigerNeigung heirateten. Sie haben sich
eben , trotz aller gemeinsamer Unternehmungen,
auseinander gelebt, weil sie keine Zeit hatten,
zu sich selber zu kommen . Nun sind sie längst zu
müde, um neu anzufangen, wahrscheinlich sich
auch fremd geworden.

Verzeih, Lisa, daß ich so ein Schreckgespenst
vor Dir aufrichte. Aber ich habe nur in die
nächste Umgebung gegriffen. Du weißt ja , es'
gibt viele ähnliche Fälle. Zugegeben, es sind
keine Oberflächlichkeiten , mit denen Ihr Euch
abgebt. Alles ist — im einzelnen genommen —
wert, daß man ein paar Stunden daran wendet.
.Aber auf eine Woche zusammengedrängt, ist es
zuviel, lohnt sich kein einziges davon.

Natürlich sollt Ihr nicht auf einer einsamen'
Insel Hausen , natürlich sollst Du Deinen Kur¬
sus mitmachen, soll Hans fachsimpeln, natürlich
sollt Ihr auch miteinander ausgehen und gute
Freunde üoi EuchMseheMMH « daL - -alles» miO
etwas Besonderes.bleiben. Tenn vor allem sollt
Ihr Euch auf Euch selbst besinnen, allein und
miteinander, und wissen , daß es nichts Wich¬
tigeres für Euch gibt als Euer gutes Ein¬
vernehmen. Die- großen Krache sind ja mal ganz
heilsam. Aber die kleinen beschämen uns noch
hinterher, und die unterdrückten kleinen , die
Gereiztheiten, reiben auf oder führen ausein¬
ander.

Aus meinen eigenen Erfahrungen nehme ich
das Recht , Dir so zu schreiben , Lisa. Es ist süruns
Aeltere immer tröstlich und schmerzlich zugleich,
wenn wir merken , daß unser Kummer nicht
nur uns allein getroffen hat, daß andere das
gleiche durchzumachen haben. Tröstlich, weil
seine Bedeutung damit zusammenschrumpft;
schmerzlich , weil alle Erfahrungen der Aelteren
den Jungen nicht die eigenen ersparen können.
Ich weiß, Ihr wollt es auch gar nicht anders.
Und dennoch . . . Grütze meinen Patenjungen
und Deinen Hans und freue Dich an ihnen.
Habt es gutI Deine Magdalene.

* Fliegerkonzert für die NSV . Das Musik¬
korps der Fliegerhorstkommandantur hatte sich
gestern in den Dienst der NSV gestellt . Der
Saal von Hahns Gaststätten war überfüllt, ein
Beweis für die Wertschätzung , die das Musik¬
korps in den weitesten Volksschichten genießt.
Musikleiter Remshagen, der die Musik-
solge ansagte, Hatte mit den auserwählten
Musikstücken gerade das Richtige getroffen.
Das bewies die freudige Aufnahme und der
immer wieder von neuem einsetzende schmet¬
ternde Applaus . Ganz besonders freudig wurde
das „Italienische Capriccio" von Peter Tschai-
kvwskh ausgenommen, das in stürmischem
Tempo wiedergegeben wurde, sowie die ulkige
Froschkönig - Ouvertüre und die „Flieger-
Eskapaden"

, die kühne Kunstflüge erschaudernd
ahnen lassen . Unter den außerordentlich zahl¬
reich erschienenen Gästen bemerkte man un¬
gewöhnlich zahlreiche Vertreter der Partei und
ihren Gliederungen sowie den Kommandeur
der Fliegerhorstkommandantur, Oberstleutnant
Schüz . Im zweiten Teil des Abends kam der
Tanz zu seinem Recht.

* Meisterprüfung bestanden. Vor der Meister-
Prüfungskommissionfür dac Damenschneider¬
handwerk zu Oldenburg haben gestern folgende
Damenschneiderinnen die Meisterprüfung ab¬
gelegt : Frau Johanne Burgdorf, Wil¬
helmshaven, Fräulein Jda Josefa Moor-
mann, Calhorn bei Essen i . O., Fräulem
Else Nietfeld Essen i . O ., Fräulein Elisa¬
beth Rechtien, Molbergen bei Cloppenburg,
Frau Klara Wiesmann, Wilhelmshaven.
Ferner haben folgende Bootsbau er . die
Meisterprüfung abgelegt: August Schür en-
stedt, Bardenfleth (Weser ) und Alfred Tott,
Essen -Heisingen (Ruhr ) .

* Die Höherlegung der Eisenbahn am Pferde¬
markt steht nach wie vor im Vordergrund des
allgemeinen Interesses , weil bei dem steigenden
Verkehr sowohl aus den Reichsbahnstrecken als
auch aus den Straßen die jetzigen Verhältnisse
eine große Behinderung im Straßenverkehr
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MtterbMt des RMsMtterdlenstes
Ausgabeort : Bremen (Nachdruck verboten)

Das Ties über Südskandirtavien hat sich wie er¬
wartet Weiler geschwächt , während der Luftdruck über
Mitteleuropa fast die gestrige Höhe behalten hat . So
trat am Dienstag — zumal im Vergleich zu dem
Montagswetter — eine wesentliche Beruhigung ein.
Die Temperaturen stiegen zwar noch nicht erheblich
an , erreichten aber im Westteil unseres Bezirks schon
20 bis 21 Grad . Da sich die Störungsfronten des is¬
ländischen Tiefs nordostwärts zum Nordmeer hin ent¬
fernen , ist in Nordwestdeutschland weiterhin mit be¬
ständigem Wetter zu rechnen.

Aussichten für den 21 . Juli : Wolkig bis heiter,
trocken , mäßig warm.

Aussichten für den 22 . Juli : Voraussichtlich noch
Fortdauer des beständigen Wetters.

Amtlicher täglicher MteruWbericht
der Wetterstation Landesbauernschast Weser-Ems

Untersuchungsamt und Forschungsanstalt
Beobachtung vom 20 . Juli , 8 Uhr morgens

Baromtr . Lusttemp. Windricht. Niederschl. Niedrigste
mm Celsius u. Stärke mm Erdb .°TP.

761,7 12,6 80 2 2 .6 11.0
Am Vortage

Lufttemperaturen Sönnenscheindauer Temperatur
Höchste Niedrigste in Stunden in l m Bodent.
18,5 11.5 5.7 14.4
Temperaturen in der Städtischen Flutzvadeanstalt

Luft 14 Grad Wasser 18 Grad
Am 21 . Juli 1838:

Sonnenaufgang 4.26 Uhr Monduntergang 14 .32 Uhr
Sonnenuntergang U .3S „ Mondaufgang 23 .47 „

Hochwasser: Oldenbubg g .34 , 21 .5S ; Elsfleth
7 .54 , 18 .18; Brake 7 .S4, 19.53 ; Nordenham 6.50 , 1S .1S;
Wilhelmshaven und Dangast 6 .14 , 18 .38; Wanger¬
ooge 5 .24 , 18 .43 Uhr.

MonatlicheMeteorologischeUebersicht
der Wetterwarte Reichsamt für Wetterdienst, Oldenburg i. O.

Monat : Juni 1937 und 1938
Barometer

mm ^
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, D .eu t schlan d sen d e » : tz.OS: Musik M . tzriih?
ausfteher / 6.30 : Frühkonzert / 11M : Dreißig
bunte Minuten / 12 .00 : Musik zum Mittag /
14 .00 : Kleine Melodie / 14 .15 : MusikalischeKurz¬
weil / 15 .15 : Hausmusik einst und jetzt / 16 .00:
Musik am Nachmittag, m. Einl . / 18 .00 : Baltische
Lieder und Balladen / 18 .30 : Der Dichter spricht /
18 .45 : Solistenmusik / 19 .15 : Und jetzt ist Feier¬
abend / 20.10 : Verloren an ein Saltenspiel (Hör¬
folge) / 20 .15 : Kammermusik / 21 .30: Reiseberichte,fremde Gesichte / 21 .40 : Musikalische Kurzweil /
22 .30 : Kleine Nachtmusik / 23 .00 : Unterhaltungs¬
musik / 24 .00 : Nachtkonzert.
Reichssender Hamburg: 6.10 : Zum fröh¬
lichen Beginn / 10 .30 : So zwischen elf und zwölf /
12 .00 : Musik zur Werkpause / 13 .15 : Musik am
Mittag / 14 .15 : Musikalische Kurzweil / 15 .25:
Kleine Kammermusik / 16.00: Musik am Kasfee-

tisch, ' m. Einl . ,/ 17 .15: Bunte Stunde ft 18.001JUtrhen ' im Zölt / 18 .30 : Kleines Zwischenspiel /19.00 : Schöne Sperettenweisen / 20 .10 : Wettseiln(Hörspiel) / 21 .00 : Frische Brise / 22 .25 : Europa-Meisterschaft im Segeln / 22 .30 : Volks- u . Unter¬haltungsmusik.
Reichs sende » Köln: 6.30 : Freut euch desLebens / 7 .10 : Frühkonzert / 8 .30 : Ohne Sorgenjeder Morgen / 9 .30 : Ich möchte mich zum frei¬willigen Frauenhilfsdienst melden / 12 .00 und13 .15 : Millagskonzert / 14.10 : Melodein aus Kölnam Rhein / 15 .00 : Lebendiges Wissen und fröh¬
liche Unterhaltung / 15 .15 : Heitere Zwischenmusik/15 .35 : Das Recht des Alltags / 16 .00 : Musik amNachmittag, m. Einl . / 18 .M : Land und Volk ander Straße / 19 .00 : Die „drei Musikanten spielen" /20 .10 : Lustige Musik und andere Sachen / 22 .15:Zwischenmusik/ 22 .30 : Volks- und Unterhaltungs¬musik / 24.00 : Nachtkonzert.

darstellen. Man meint deshalb allgemein, daß
für die nächsten Jahre eine grundlegende Aen-
derung der Verhältnisse am Pferdemarkt er¬
folgen müsse . Man bringt mit der Planung
für die neue Reichsautobahnlinie das Problem
der Höherlegung der Eisenbahnlinien am
Pferdemarkt in Beziehung. Es gibt mehrere
Möglichkeiten , die Aenderung so herbeizuführen,
daß der ' Straßenverkehr unabhängig vom
Reichsbahnverkehr vor sich gehen kann . Die
Eisenbahnbrücke über die Hunte am unteren
Stau genügt auf die Dauer den Ansprüchen
auch nicht mehr. An eine Erneuerung wird da¬
her schon jetzt gedacht . Für den neuen Brücken¬
bau ergibt sich dann eine Baustelle, die weit
unterhalb der jetzigen , etwa bei Brands Hel¬
gen , liegen wird . Die Dinge um Höherlegungund um die neue Eisenbahnbrückesind im Fluß
und werden demnächst zu irgendeiner Entschei¬
dung führen.

* Nur zwischendurch Sonnenschein. Der
gestrige Tag war trocken und muß als regen-
freier Tag besonders vermerkt werden. Die
Sonne kam allerdings nur am Nachmittag zur
Geltung. Die kurzen Stunden des Sonnen¬
scheins wurden zur Einbringung von Heuvor¬räten ausgenutzt. Heute früh ist der Himmel
wieder schwer mit Wolken behängen, und ein
leichter Regen geht ab und zu hernieder.

* Die Gesellschaftsfahrten mit den „Peko-linen " erfreuen sich in der Ferien - und Ur¬
laubszeit ganz besonderer Beteiligung, weil
diese Fahrten besonders gut organisiert sindund den Teilnehmern viel Freude bereiten.
Das für die nächsten vier Wochen von der
Firma Pekol aufgestellte Ausflugsprogramm ist
reichhaltig und so gestaltet, daß allen An¬
sprüchen nach kleineren, größeren und großen
Fahrten in die schönen deutschen Lande Rech¬
nung getragen wird . Selbst die Tagesfahrtenund die Kurzfahrten ins Blaue , erfreuen sich
jetzt größter Beliebtheit. Es geht Anfang
August in den Harz, zum Rhein und an die
Mosel. Außerdem findet wieder eine der großen
Deutschlandfahrten statt.

* Ausbau des Drielaker Kanals in Tweel¬
bäke -Osternburg. Der an der Holler Land¬
straße vom Hemmelsbäker Kanal nach Süden
abzweigende Drielaker Kanal, der die Gegend

rings um den Sandweg in Tweelbäke zu ent¬
wässern hat, genügt mit seinem jetzigen Quer¬
schnitt nicht mehr den hohen Anforderungen,die an ihn gestellt werden müssen . Der Vor¬
stand der Hemmelsbäker Wasseracht hat sich des¬
halb entschlossen . den Drielaker Kanal gründ¬
lich ausbereiten zu lassen und dem bedeutenden
Wasserzug innerhalb der Wasseracht den er¬
forderlichen Querschnitt bei genügender Tiefeund Breite zu geben. Zur betriebssicherenHer¬stellung des Drielaker Kanals ist der Aushubund die Beseitigung von etwa 3500 . KubikmeterErdboden notwendig. Diese größere Erdarbeit
mutz noch vor Beginn des Herbstesdurchgeführtsein, damit zu den regenreicheren Winterzeitendas aufbereitete Kanalbecken selbst bei größtem
Wasserandrang den glatten Wasserabflußzu be¬
wältigen vermag.

* Neubauten. Am Ende der Elsässer Straße,wo in diesen Tagen ein Neubau gerichtetwurde, entsteht wieder ein zweiter größererNeubau, der noch bis zum Herbst fertiggestelltwerden soll . — In der Falklandstratze würde
auf den Grundstücken nach Legung der Kanal-
anschlutzröhren mit den Planierungsarbeitenbegonnen. Auch konnte bereits der zweite großeNeubau, ein Sechsfamilienhaus , nun auch be¬
zogen ' werden., Auch die übrigen vier Mehr¬
familienhäuser könnxn in nächster Zeit nach Be¬
endigung der JnnÄarbeilen bezogen werden.

* Vorführung einer Düngelanze. In diesemJahre ist an '
verschiedenen Stellen Deutsch¬lands ein neues Gerät , eine sogenannte Dünge¬lanze, im Obstbau eingesührt. Mit ihrer Hilfewerden Düngeftüssigkeiten tief in den Boden,bis unmittelbar an die Baumwurzeln , geführt.Die Landesgruppe Oldenburg des Reichs¬bundes Deutscher Kleingärtner e. V. führt eine

solche Düngelanze am Sonntag vor. Alle
Interessenten haben dazu freien Zutritt . Treff¬punkt': Ecke Marschweg und Badeanstaltsweg,9 Uhr. Im Anschluß an die Vorführung findetim „Odeon" ein Vortrag von Landessachberater
Wübbenhorst über Hühnerzucht statt.

* „Der Schlüssel " im Juli . Das Julthest der
vom Regierenden Bürgermeister der HansestadtBremen herausgegebenen Zeitschrift „Der
Schlüssel, Bremer Beiträge zur DeutschenKultur und Wirtschaft", wird mit einem Rück-

Oldenburg, 19. Juli.Am Sonnabend und Sonntag fanden in Su¬lingen die Schwimmwettkämpse der GebieteNordsee (7) , Hamburg (26) und Niedersachjen(8) statt. Die von dem veranstaltenden GebietNiedersachsen sorgfältig vorbereitete Großver¬anstaltung endete mit einem verdienten Siegeder Nordsee-HI , die mit 150 Punkten vor denNiedersachsen mit 135,5 Punkten und den Ham¬burgern klar den ersten Platz belegen konnteBei gutem Wetter hatten die besten Nachwuchs¬schwimmer der drei Gebiete Gelegenheit, sichin ehrenvollem Kampfe zu messen . Die Nordsee-HI verdankte ihren schönen Sieg nicht zuletztden ausgezeichneten Erfolgen im WasserballDie gesamte Bevölkerung nahm lebhaften Amteil an den spannenden Kämpfen.

Vorgeschichtlicher Urnenfriedhof -
nusgegraben

Lüneburg, 18. Juli.
Nachdem vor einiger Zeit im Luhetal beiPutinsen eine Bronzesibel und Urnen von be¬sonderer Schönheit gefunden wurden, wird jetztVas ganze Feld durch den . Leiter des Helms-Museums in Harburg, , vr . Wegewitz , durch¬forscht . Gleich am ersten Tage wurden 38 Be¬stattungsplätze freigelegt. Neben Urnenbestat¬tungen fand man auch solche, bei denen derLeichenbrand ohne jedes Gefäß zwischen Stein-packungen lag. Aus der ganzen Anlage kanngeschlossen werden, daß die Begräbnisstätte rechtlange in Gebrauch war , was auf eine starke Be¬siedlung in vorgeschichtlicher Zeit schließen läßt..Als kostbarsten Fund barg man ein Prunkgesäßmit hohem Fuß und wundervollen Verzierun¬gen . Alle Funde sind rein langobardisch, stam¬men etwa ans dem 3. Jahrhundert unsererZeitrechnung und geben neue Aufschlüsse überdie germanische Vorgeschichte , insbesondereüberden Stamm der Langobarden, der hier im altenBardengau beheimatet war.

blick auf die Hansetagung in Antwerpen ein-geleitet. Es folgen bebilderte Beiträge über denersten deutschen Bananenhafen Bremerhavenund über den Schiffsbaumeister Hermann Frie¬drich' Ulrichs, der vor hundert Jahren in
Vegesack eine Werft gründete, die später vom
„Bremer Vulkan" übernommen wurde, In dem
Aufsatz „Otto Finsch" wird einem deutschenKolonialpionier in der Südsee gerechte Wür¬
digung zuteil. Eine Beschreibung der Lehrbau¬
stelle „Niedersachsen" der WirtschaftsgruppeBauindustrie in Achim und das „Bremer Log¬
buch " runden den vielseitigen Inhalt des neuen
Heftes ab.

* Kriminalfälle im Lande. tzsus dem ver¬
schlossenen Hühnerstall eines Bauern in Stein¬
kimmen sind 25 Junghennen der Weißen Leg¬horn - Rasse gestohlen worden. Der Einbruchblieb unbemerkt, da der Hühnerstall sich auseiner etwas vom Hause entfernt belegenenWeide befindet. Aus einem Kraftwagen ist,als Vieser vor einem Lasch an der ReichsstraßeDldeübSrg—Rastede stand , eine Kaffeemaschine
gestohlest wgtdest. An einem Tanzlokal vor deriTören ''der ' Stadt wurde eist hellgrauer Gabar¬dinemantel für Damen entwendet. Von einem
Taschendieb ist auf einem Wochenmarkt imLande einer Schülerin die Geldbörse mit In¬halt entrissen worden.

* Aus dem letzten Polizei -Tagesbericht. G e -
stöhlen wurden aus dem Hausflur eines
Hauses an der Langen Straße ein unangeschlos-senes Herrenfahrrad , Marke „Göricke "

, Modell 3,Rr . 1363 423 ; vor einer Gastwirtschaft in Don¬
nerschwee ein unangeschlossenes Damenfahrrad,Marke „Sieger "

, Nummer unbekannt; aus den
Schaukästender Capitol-Lichtspiele an der Hei-
ligengeiststratze zwei Photobilder aus dem
Film „Frau Shlvelin " ; aus einem Fernsprech¬häuschen am Damm ein Blechschild mit der
Aufschrift: „Fasse dich kurz — nimm Rücksicht
auf andere !" ; aus der unverschlossenen Laden¬
kasse eines Geschäftshauses an der LangenStraße ein Bargeldbetrag von 20 RM . — Ge¬
funden wurden am 11 . Juli auf dem Herren¬
weg ein Herrenfahrrad ohne Marke, und am
14 . Juli auf dem Pferdemarkt ein Damenfahr¬rad , Marke „Phönix ". Die unbekannten Eigen¬tümer werden ersucht , sich auf dem Fundbürodes Polizeiamts , Heiligengeiststratze 14, zumelden.

* Aus dem Städtischen Fundamt wurden
folgende Gegenstände abgeliefert: eine Nickel-,
brille , eine Damenhandtasche aus grauem
Stoff , eine blaue Damenstrickjacke , zwei größere
Schlüssel am Bindfaden , zwei Schlüssel an
einer Schlüsselkette (mit zwei kleinen Hufeisen ),ein Geigenkasten.

R ast e d e.Ein Damenfahrrad gestohlen . Aus einem
Schuppen eines Einwohners an der Knoop-
stratze wurde ein Damensahrrad, Marke Presto,altes Rad , schwarzer Rahmen schwarzeSchutz¬
bleche und Felgen, gestohlen . Zweckdienliche An¬
gaben erbittet die Gendarmerie.

Petersfehn.Kind verunglückt. Gestern vergnügten sich
während einer Arbeitspause einige Kinder der
den Torfloren auf dem Gelände des Tors¬
werks Düvelshoop, wobei der Sohn des Ein¬
wohners B . zwischen zwei Loren geriet, wobei
ihm u. a . der rechte Arm arg gequetscht wurde.
Der sofort herbeigerusener Arzt nahm das be¬
dauernswerte Kind gleich mit in ein Olden¬
burger Krankenhaus.

Westerscheps.Der zweite Festtag des Schepser Volts¬
schützenfestes hat, ebenso wie der erste Tag,
einen ganz ausgezeichnetenVerlaus genommen.Um die Königswürde wurde diesesmal ganz
besonders hart gekämpft. Für das verflossene
Jahr stellte das „Babenland " in Gerhard
Setje-Eilers den Schützenkönig . Turnusmäßig
wären diesesmal die Osterschepser dran ge¬
wesen , aber trotz der zahlreichenneuen Schützen
ist es weder ihnen noch den „Lindendammer
gelungen, den Meisterschuß zu tun . Das Baben¬
land hat wiederum bewiesen, daß sie doch die
besseren Schützen haben. Diesesmal wurde Fritz
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Dienstbefehl für die HJ -Gefolgschaft 1/91
qum Richtfest des „Heims der Hitlerjugend " auf

uem Saarenesch tritt die Gefolgschaft heute Mitt¬
woch , den 20 . Juli , um 16 . 45 Uhr auf

auf dem Haarende sch an.

HI , Gefolgschaft 2/91
D t e nst ve s ehl!

Die Hitler-Jugend , Gefolgschaft 2/S1 (Röwekamp-
Saarentor) tritt heute, Mittwoch, den 20 . Juli 1038,
um 16.30 Uhr Sei der Haarentorschule zum Richtfest
unseres Heimes an.

Der Hauptscharsührer:
gez. A. Klein, Scharführer.

Die Dsutfrrm Krvsttssrsnt
AS -Gemetnschaft „Kraft durch Freude»
Kreis Oldenvura-Stadt

Sonntag, den 34 . Juli : Autovusfahrt ins Wiehen-
aebirge nach Lübbecke mit Kammwanderung nach
Nettelstedt. Fahrpreis 5,50 RM . Anmeldungen
müssen umgehend erfolgen. .

Die Karten für die Urlaubsfahretn:
M 47 vom 30. bis 29 . Juli zur Mosel
yx 5L vom 19. Juli Vis 4. August zum Schwarzwald
M 53 vom 19 . Juli bis 4. August zum Bodenfee
M 54 vom 21. Juli bis 5. August Schlesien
M 55 vom 31 . Juli vis 5. August Schlesien
yx 56 vom 22 . bis 30 . Juli Weserbergland
yx 57 vom 22 . bis 30 . Juli Werratal
M 60 vom 1. bis 16 . August Saarpfalz
yx 61 vom 1. bis 16 . August Schwarzwald
können in der Kreisdienststelle, Markt 3, abgeholt
werden.

DAF , Gauwaltung Weser - Ems
Die Reichskochschule in Frankfurt a. Main führt in

der Zeit vom 1. bis 12 . und vom 19. bis 31 . August
1938 zwei Kochlehrgitnge für Frauen des Gaststiitten-
gewerbes durch . Zugelaffen werden Frauen aus dem
Gaststättengewerbe, die der DAF angehören . In den
Lehrgängen werden theoretisches Wissen und praktische
Uebungen vermittelt . Anmeldungen sind unter Bei¬
fügung der Bescheinigung der Zugehörigkeit zur DAF
an die Gauwaltung Weser-Ems der DAF , Oldenburg
t. O., zu richten.

Nundgang durch die Heimat

Harms der beste Schütze und damit der König
für das Jahr 1938/39 . Als seine Adjutanten
wurden die Schützenbrüder Fritz Grambart
und Fritz Bülts bestimmt . Die Königswürde
der Jugend errang der Jungschütze Gustav
Blendermann mit 31 Ringen . Seine
Adjutanten wurden W . Holsten mit 31 und
Ernst Tietjeu mit 29 Ringen . Auf allen
sechs Ständen wurde fleißig geschossen, jeder
versuchte , die teilweise recht guten Ergebnisse
des Vortages zu erreichen, was in Anbetracht
der wertvollen Preise sich bestimmt lohnte . Die
beste Gesamtleistung erzielte Johann Bran¬
des, Garnholt , mit 166 Ringen.

BadZwischenahn.
Einem Badenden das Zeug gestohlen . Eine

unangenehme Entdeckung mußte ein junges
Pärchen aus Oldenburg machen, das im
Zwischenahner Meer ein Freibad nahm . Es
hatte dazu eine Stelle in Aue ausgewählt und
Kleidung mit den Fahrrädern hinter einem
Wall niedergelegt . Während sich die Beiden im
Wasser vergnügten , erschien ein Langfinger.
Für Damensachen hatte er kein Interesse ; aus
der Handtasche nahm er lediglich die Geldbörse,
die über 10 RM enthielt , mit . Dem Herren da¬
gegen stahl er den neuen , dunkelblauen , leicht¬
gestreiften Anzug und die Schuhe , ein Paar
schwarze Halbschuhe . Als die beiden Badenden
zu ihren Sachen zurückkamen, glaubten sie zu¬
nächst, daß ihnen jemand einen Streich gespielt
habe . Aber gar bald entdeckten sie, daß es sich
um einen Diebstahl handelte , und dem jungen
Mann blieb nichts weiter übrig , als sich aus
dem nächstenSommerhäuschen einen Trainings¬
anzug zu leihen , denn er konnte ja nicht gut in
der Badehose die Heimfahrt antreten . In dem
gestohlenen Anzug befand sich das Reichssport¬
abzeichen , ein Militär -Urlaubsschein und an¬
dere Ausweise . Als verdächtige Person wurde
um die Zeit in der Gegend ein etwa Mähriger
Mann, der mit dem Fahrrad unterwegs war,
gesehen ; leider fehlen über ihn weitere Anhalts¬
punkte . Wer in dieser Sache zweckdienliche An¬
gaben machen kann, teile das sofort der Polizei
mit.

Früh auf die schiefe Bahn ist der noch schul¬
pflichtige, 13jährige H. von hier gekommen,
zsu dem Laden des Bäckermeisters Oeltjen-
bruns hatte er festgestellt , daß das Schwarz-

° 3 der Bäc'drot immer aus Zäckerei geholt und dort
eschnitten wird . In der Abwesenheit der

Frau riskierte er bann einen kühnen Griff
und entleerte die Ladenkasse. So hat er in den
schien Tagen das Manöver wiederholt und
uus der Kasse etwa 13 RM entwendet . Die
Leere in der Kasse fiel jedoch der Frau auf,
und die benachrichtigte Gendarmerie stellt nicht
uur fest , daß der Junge das Geld noch bei sich
rrug , sondern daß er diese Diebstähle in dem
Laden schon seit einiger Zeit regelmäßig ver¬
übt hat. Das gekaufte Schwarzbrot , durchweg
uur kleine Mengen , hat er draußen immer ein¬
fach weggeworfen.

Halstrup.
Eine tote Ricke wurde hier aufgefunden.

Man stellte fest, daß sie . mit Kleinkaliber ge¬
schossen war , und daß es zwei Kitzen führte . So
erweist sich der bedauerliche Fall als Wild-
oieberei und Tierquälerei in doppelter Htn-
l'.chi. Der Kleinkaliberschuß hat dem Tier
mnen qualvollen Tod gebracht, und die beiden
Kitzen durch den Raub der Mutier dem Huu-
gertode ausgeliefert.

W e st e r st e d e.
Kampf der Maul - und Klauenseuche . Fast in

vollem Umfang ist es gelungen , das Ammer¬
sand von der Seuche zu säubern . Der Amts-
nerarzt weist darauf hin , daß es angesichts
oieser Tatsache nicht zu verantworten wäre , die
gesunden Bestände durch Tiertransporte oder
Personenverkehr jetzt zu gesährden . An die Be-
lltzer, die außerhalb des Amtsbezirks Ammer-

Bad Zwischenahn. Seit einiger Zeit
mehren sich die Klagen darüber , daß auf dem
alten Friedhof Blumen von den Gräbern
gestohlen werden . <

Elsfleth. Der auf der Elsflether Werft
AG erbaute Motorlogger „Anhalt " unternahm
seine Probefahrt, die zu voller Zufrieden¬
heit auslies . Der Logger trat sofort seine erste
Fangreise an

Elsfleth. Der Klempnermeister Emil
Ahrens, Steinstraße , hat fein Geschäft dem
Elektrikermeister Karl Schulenberg, Esens¬
hamm , übergeben.

Elsfleth. Der Gendarmeriemeister aus
Burwinkel vertritt den wegen Krankheit be¬
urlaubten Gendarmeriemeister Oltmer.

Elsfleth. Ein 46jähriger , verheirateter
Einwohner wurde wegen sittlicher Verfehlung
an einem 13jährigen Mädchen verhaftet und in
das Untersuchungsgefängnis nach Oldenburg
gebracht.

Nordenham . Der Rü st ringer Hei-
m atbund fährt am 20. und 21. August nach
Hannover - Herrenhausen.

Nordenham. Ein fünf Abende andauern¬
der Fachausbildungslehrgang des
RLB beginnt innerhalb der Gemeindegruppe
Nordenham am Montag , dem 25. Juli , in der
Luftschutzschule (Amtsgerichtsgebäude ) .

Abbehausen. Die Gaustlmstelle zeigt am
30. d . M . den Hetnz - Rühmann -Film „ Der
Mustergatte ".

Burhave. Am kommenden Sonntag und
Montag findet hier der Burhaver Markt statt.
Viele Marktbezieher kommen von Abbehausen
nach hier.

Hude. Ein Fahrlehrer hat beim Segel¬
fliegerheim ein großes Gelände erworben , auf
dem er einen sogenannten „Fahrgarten"
errichtet . Hier werden „ Versuchsstraßen " und
„Uebungsstraßen " für Autofahrschüler angelegt.
Alle Schilder und Warnzeichen , die für Auto¬
fahrer in Frage kommen , sind an den Straßen
aufgestellt.

Neuenlande . Ein Schulbadehaus
Wird zur Zeit bet der hiesigen Volksschule er¬
richtet. Die Vorarbeiten dazu gestalteten sich
außerordentlich schwierig , weil das . Haus auf
Rammpsählen ,die durch das Moor aus den
Sand durchgeschlagen werden müssen , gebaut
wird.

Vielstedt. Ueber 6000 Besucher haben
dem Vielstedter Bauernhausmuseum in den
wenigen Jahren seines Bestehens nun schon
einen Besuch abgestaltet und sich an den schönen
Sammlungen und dem Urväterhausrat gefreut.

Bookholzberg. Viele Jung mädel
aus Hude , Bookholzberg , Falkenburg , Stuhr,
Schierbrok und Grüppenbühren nehmen au
einem zehntägigen Lager in Iburg teil.

Stenum . Pilze gibt es in diesem Jahre
auf der Delmenhorster Geest in gewaltigen
Mengen . Tag für Tag beobachtet man viele
Pilzsucher aus den Städten in unfern Wäldern.

Hohenböken. Aus dem diesjährigen
Schützenfest konnte Schützenkamerad Friedrich
Petershagen ( Langenberg ) die Schützen¬
königswürde erringen . Jugendschützenkönig
wurde Georg Wübbenhorst, Wübbenhorst.

Hasbergen. Außerordentlich segensreich
für die Ländereien der Gemeinde Hasbergen
wirkt sich rer Schleusenneubau an der
Delme aus . Viele der Wassersnöte sind jetzt
behoben.

Schönemoor. Die Schönemoorer Feuer-
Versicherungsgesellschaft wird jetzt nach über
70jährigem Bestehen aufgelöst. Die Gesell¬
schaft hat in den langen Jahren außerordentlich
segensreich gewirkt.

Deichhausen. Nachdem die neue Verbin¬
dungsstraße Sandhausen - Stedinger Brücke mu¬
stergültig fertiggestellt ist, wird die Fortsetzung
der Straße in Strömerdeich und Strom aus¬
gebaut.

Delmenhorst . Der Sflortfischerver-
ein Delmenhorst veranstaltete unter Leitung
des Sportwarts Böhm auf dem Stadion und
am benachbarten Dreiecksteich seinen diesjähri¬

gen Turnierkampf . Turniermeister und Ver¬
einsmeister wurde wie im Vorjahre Sportkame¬
rad Zitko.

Ganderkesee. 700 Volksgenossen aus der
Gemeinde Ganderkesee fuhren am Sonntag nach
Wilhelmshaven, wo sie die Werft , die
Gedächtniskirche , das Kolonialmuseum und den
Ehrensriedhof besichtigten.

Ganderkesee . Ein Sommersest ver¬
anstaltete der Kindergarten unter Leitung von
Fräulein Barth. Zu diesem Fest waren die
Eltern und Freunde der kleinen Kindergarten¬
besucher in großer Zahl erschienen.

Ganderkesee. Der neue große Schieß-
stand beim Stadion wird demnächst von Orts¬
gruppenleiter Struthofs und Kreisschützen¬
führer Franke (Oldenburg ) anläßlich des
Schützenfestes geweiht.

Ganderkesee. Umfangreiche Verbesserun¬
gen , die von der Firma Fink ausgeführt wer¬
den , werden zur Zeit in unserer Kirche vorge¬
nommen . Unter anderem werden Heizungs¬
anlagen geschaffen.

Immer. Nun wird auch dieStraße durch
den Stüher Wald nach der Gemeinde Dötlingen
gebaut . Das bedeutet für unsere Umgegend
eine gewaltige Verkehrsverbesserung.

Dötlingen. Die Eröffnung der Enten¬
jagd brachte schon gleich viele Weidmänner,
die dieser interessanten Jagdart huldigen , auf
die Beine.

Wildeshausen. Postasststent E . Kno-
chenhaüer beim Postamt in Wildeshausen
wurde mit Wirkung ab 1 . Juni 1938 zum Post¬
sekretär befördert.

Löningen. Auf dem 341. Löninger
Schützenfest errang Otto Moorkamp die
Köntgswürde.

Essen. Durch die ständige Steigerung des
Verkehrs wird die Strecke Essen—Quakenbrück
zweigleisig und der Essener Bahnhof soll
bedeutend .ausgebaut werden . Mit dem Um¬
bau wird in absehbarer Zeit begonnen.

land Weiden haben , müsse deshalb der Mahn¬
ruf gerichtet werden , im Interesse der Ver¬
meidung jeder Ansteckungsmöglichkeit die außer¬
halb des Amtsbezirk weidenden Tiere nicht auf¬
zusuchen . Schon sieben Tage vor Ausbruch der
Seuche wirken die Tiere ansteckend und können
den Ansteckungsstoff durch Personen aus andere
Tiere übertragen . Es kommt jetzt darauf an,
daß sich die Bevölkerung unter Voranstellung
der gemeinsamen Belange bereitwilligst an dem
Abwehrkampf beteiligt , um das Ammerland vor
Verlusten zu schützen.

Das Tierzuchtamt Friesland führte in Voß'
Gasthof eine stark besuchte Arbeitstagung durch,
auf der Leistungsinspektor Drnbe über die
durchgeführte Aufklärungsversammlnngswelle
durch das ganze Tierzuchtamt Friesland be¬
richtete . Künftig soll die Pflichtkontrolle noch
mehr als bisher gerade dort zur Auswertung
kommen , wo die Betriebe mit den Leistungen
noch unter dem Durchschnitt liegen . Nach Be¬
kanntgäbe der Ergebnisse der Pflichtkontrolle
im Jahre 1937 hielt Tierzuchtdirektor Hüt¬
tinge r, Per Leiter des Tierzuchtamtes , einen
Lichtbildervortrag über die Körperformen des
schwarzbunten Tieflandrindes . Im Hinblick
auf die in der Beurteilungslehre des Rindes
noch vielfach vorhandene Unkenntnis war der
Vortrag besonders wertvoll ; er vermittelte den
Teilnehmern interessante Erkenntnisse und
zeigte auch die Schäden auf , die durch die
Haltung nicht gekörter Bullen entstehen . Die
Halter nicht gekörter Bullen haben übrigens
nach dem Reichstierzuchtgesetz eine schwere Be¬
strafung zu erwarten . Der fünfaktige Lehrfilm
„Die Gewinnung einwandfreier Milch " ver¬
anschaulichte die Gewinnung einwandfreier
Milch und die Fütterung und Pflege der
Rinder.

B a r ß e l.
Die Kriegerkameradschaft Ramsloh hatte am

Sonntag das Fest der Kriegerkameradschaften
des alten Amtsbezirkes Friesoythe . Um 11.30
Uhr fand das Konzert beim Vereinslokal Reen-
baum statt. Es wurde ausgeführt vom Mustk-
korps der Fliegerhorstkommandantur Olden¬
burg . Von 13 bis 14 Uhr wurden die auswär¬
tigen Vereine empfangen . Es erschienen : die
Kriegerkameradschaften Strücklingen , Bollingen,
Süd - Elisabethfehn , Elisabethfehn , Scharrel,
Westrhauderfehn , Ostrhauderfehn , Neuscharrel,
Friesoythe und Altenoythe und ferner der 91er
Verein Scharrel , der NSKOV Saterland und
der Schützenverein Hollen . Die Beteiligung
war sehr gut . Um 15 Uhr gruppierten sich die
Vereine zum Festmarsch durch den Ort Rams¬
loh . Der Ort war festlich geschmückt. Der Fest¬
marsch endete aus dem Festplatze („Carl - Röver-
Matz ") . Hier ergriff der Vereinsführer der
Kriegerkameradschaft Ramsloh , B . Heese-
Ramsloh , das Wort zu seiner Begrüßungs¬
ansprache . Dann hielt der Kreisführer des

Kysfhäuserbundes , Wewer aus Cloppenburg,
die Festrede . Er übergab folgende Aus¬

zeichnungen für fünfzigjährige Mitglied¬
schaft an den Gerhard Ianßenm Ramsloh,
kür 25iährige Mitgliedschaft an Georg Rosen-
b a u m, Bernard Blockund Ludw . W . Iari¬
tz e n, sämtlich in Ramsloh . ^ _Brake.

Der Beweis des Erfolges . Nach einer amt¬

lichen Zählung der Reichsanstalt für Arbeits¬
losenvermittlung und Arbeitslosenversicherung
waren im ganzen Kreis Wesermarsch am 30 . Mai

1938 noch 27 Arbeitslose zu verzeichnen Der

unaebeure Arbeitseinsatz ist auch am Arbefts-

amtsbezirk Brake , zu dem die Nebenstellen Nor¬

denham und Elsfleth gehören , nicht vorbei-

aeaanqen Wenn man den Arbeitseinsatz m

unterem engeren Heimatgebiet genau verfolgt,
ergeben sich uns folgende Zahlen : rm ^ ahres-

dnrch chnitt 1932 4342 , °m W Februar 1933

4455 , am 30 . November 1933 2498 am 30. No-
1937 100 am 30. Mai 1938 2 i.

^
Vorsicht beim Geldeinwechseln . Bei einem

hiesigen Geschäftsmanns am Hafen erschienen
W junge Seeleute von einem am Pier liegen¬
den großen Getreidedampfer , um ihre m Sil-

beraeld erhaltene Heuer in Papiergeld emzu-

tauschen . Sie hatten Rollen zu ie 40 Funs¬

markstücken - 200 RM und einer 100 RM
unverpackt. Nachdem der Geschäftsmann die
Rollen und das lose Silbergeld an sich genom¬
men hatte , legte er dieses in den Geldschrank,
und zahlte dann die Beträge in Papier zurück.
Dabei versah er sich , und gab einem jungen
Manne anstatt 200 RM , 400 RM zurück. Der
Irrtum wurde erst später bemerkt als die jun¬
gen Leute bereits nach der Stadt gegangen
waren . Als der Geschäftsmann an Bord
die zuviel herausgebenen 200 RM zurück- '

forderte , bestritt es dieser und behauptete , nur
200 RM erhalten zu haben . Nun wurde die
Gendramerie verständigt , der es gelang , die
Angelegenheit zu klären . Die jungen Leute
wurden von Bord geholt als sie gerade abge¬
mustert hatten , und weiter nach Hamburg
reisen wollten . Nach anfänglichem Leugnen
legten alle ein Geständnis ab. Der eine junge
Mann hatte tatsächlich die 200 RM zuviel zu¬
rückerhalten , und als der Geschäftsmann das
Geld zürückgefordert hatte , diesen Betrag schnell
versteckt. Von dem Gelds hat er einen Teil
seinem Kameraden abgegeben . Die 200 RM
konnten restlos wieder herbeigeschafft werden.

Kamps dem Kornkäfer . Der Kornkäfer , im
Volksmund auch schwarzer Kornwurm , Korn¬
krebs , Wippel , Kornreuter usw . genannt , ist der
schlimmste Feind des lägernden Getreides . Der
jährlich durch ihn angerichtete Schaden kann
aus 2 bis 3 Prozent der gesamten Getreideernte,
bei etwa 20 Millionen Tonnen , auf rund 100
Millionen Reichsmark angesetzt werden . Durch
die Begasung mit einem Delicia -Präparat wird
sowohl eine restlose Abtötung der zwischen den
Körnern befindlichen , Schädlinge , als auch deren
Eiern und Larven innerhalb der Getreidekörner
erzielt . Die Wirkung erstreckt sich zugleich auf
die außerhalb des Getreides befindlichen Schäd¬
linge . Getreide und Lagerraum können also
gleichzeitig von den Getreideschädlingen gesäu¬
bert werden . Da zur Anwendung der Korn¬
käferbegasung hermetisch verschlossene Räume
und besondere Apparaturen nicht erforderlich
sind , ist eine vielseitige Anwendung möglich.
Das Verfahren wird daher auf Getreideschütt-
böden jeder Größe angewendet . Besonders be- .
währt hat sich das Verfahren bei der Begasung
von mit Getreide beladenen Kähnen . Es wird
eine Radikalsäuberung der Kähne , einschließlich
der Schiffszwischenböden von sämtlichen Schäd¬
lingen erreicht. Am 26 . 7. erfolgt im Hafen und
am Pier die Begasung von neun Getreidekähnen
und einem Getreideschuppen.

Nordenham.
85 . Geburtstag eines alten Butjenters . Der in

Nordenham -Atens , Oldenburger Straße , wohn¬
hafte Rentner Heinrich Schmidt, begeht am
2l . Juli seinen 85. Geburtstag . Schmidt wurde
1853 in Shuggewarderwisch geboren und hat
bis zum Jahre 1933, also volle 80 Jahre , in der
Gemeinde Burhave seinen Wohnsitz gehabt , wo
auch sein Vater ( in Sillens ) das Licht der Welt
erblickte. Er zeichnet sich durch eine seltene Rü¬
stigkeit und geistige Regsamkeit aus . Das Gra¬
ben des Gartenlandes , Mähen usw . bereitet
ihm keine Schwierigkeiten . Bis zum 75. Le¬
bensjahre war er in landwirtschaftlichen Be¬
trieben , in der Zwischenzeit auch 18 Jahre als
Kirchendiener , tätig . Im Jahre 1878 ging er
mit seiner im Jahre 1848 in Colmar geborenen
und vor sieben Jahren im 83. Lebensjahre ver¬
storbenen Frau , Helene geb . Schröder , den Bund
fürs " Leben ein , aus dem zwei Söhne und vier
Töchter hervorgingen . Zwei Töchter sind in¬
zwischen verstorben . Die Trauung war die letzte
in der alten Burhaver Kirche durch Pastor Rem-
mers . „Als wir die Kirche verließen "

, so er¬
zählt uns Opa Schmidt , „wurde sofort mit dem
Abbruch der Kirche begonnen , die an derselben
Stelle neu errichtet wurde ." Die alte Kirche
war aus großen Quadersteinen errichtet und
von einer breiten Graft umgeben , die durch
teilweise Abtragung der Friedhofswurt später
zngeschüttet wurde . Vor der alten Kirche stand
damals ein Glockenturm , der früher im Kampfe
der Bremer mit den Friesen von ersteren teil¬
weise zerstört worden war . Besondere Erinne¬
rungen verbinden Heinrich Schmidt mit der
Klootschießerfamilie Dunkhase . Lange Jahre
hat er in der Mühle des Vaters unseres Alt¬

meisters Hinrich Dunkhase , Anton Dunkhase,
gearbeitet . Die von Hinrich Dunkhase beim
Betreten des Mühlengrundstücks an ihn gerich¬
tete Aufforderung habe immer gelautet : „ Kumm,
Hein ,

'n poor Smät !" Die Mühle von Dunk¬
hase brannte im Winter 1874/75 ab und wurde
später von dem Mühlenbauer H . Himmelskamp-
Stollhamm wieder ausgebaut . Sehr genau weiß
sich der rüstige Alte auch noch an den Bau der
ersten Butjadinger Straße nach Fedderwarder¬
siel zu erinnern , wozu sein Vater noch mit Sand
anfuhr.

Der Verkehrs - und Verfchönerungsverein
Nordenham hat seine Mitgliederzahl gegenüber
125 im Jahre 1936 im letzten Jahre ans 307
steigern können . Die im Stadtgebiet aufgestell¬
ten Bänke wurden um 10 vermehrt . Weiter
machte sich der Verein um den Ausbau der
Bahnhossrampe , durch Beschaffung von Fahnen
und Masten , in Verkehrsfragen Werbung für
das Strandbad usw . verdient . Der PhotowettL
bewerb soll Wiederholung finden . .

'
- Abbehausen.

Massenbesuch auf dem Abbehauser Markt . Der
Abbehauser Markt hatte einen Massenbesuch
aufzuweisen . Aus dem ganzen Butjadinger
Lande waren die Besucher . hierhergekommen.
Unter den Marktbeziehern sah man viele alte,
aber auch neue Gesichter. Es verdient Erwäh¬
nung zu finden , daß der Orgelspieler Bucken,
der im Dezember 80 Jahre alt wird , ebenfalls
nicht fehlte . B . besucht über 50 Jahre die
Märkte des Oldenburger Landes . Durch einen
Unfall verlor er in jungen Jahren einen Arm.

Landjugend und Sport . Vertreter des Reichs¬
nährstandes machten hier am Sonntag für einen
Bildbericht „Landjugend und Sport " einige
Aufnahmen vom Klootschießen . Vom Reichs¬
nährstand waren u . a . Spudt -Berlin (Sport¬
presse) , Jugendwart Abel - Oldenburg und
Beztrksbauernführer Enno Ulbers - Moorsee
erschienen. Von den Klootschießern waren der
Vereinsleiter W . H as e , der Ostfrieslandwerser
H. Bahlmann und dessen Bruder Fritz be¬
teiligt.

Friesische Wehde.
Oesterreicher Hitler -Urlauber eingetroffen . In

Bockhorn und Neuenburg trafen die Hitler -Ur¬
lauber aus Oesterreich ein und wurden auf den
betreffenden - Bahnhöfen von den Politischen
Leitern , SA -Männern und Parteigenossen feier¬
lichst in Empfang genommen . Anschließend
ging es dann zu den in den Schulen eingerich¬
teten Gemeinschaftslagern . 14 Tage werden die
Kameraden aus Oesterreich in der Friesischen
Wehde verbleiben.

Hasbergen.
Neunzig neue Siedlungshäuser . Innerhalb

der Gemeinde Hasbergen werden rund 90 mo¬
derne Siedlungshäuser gebaut . Die neuen
Häuser verteilen sich über viele Orte der Ge¬
meinde . Die Bauplätze liegen bereit . Mit der
Ausschreibung der Häuser ist inzwischen be¬
gonnen , so daß in allerkürzester Zeit die Er¬
richtung der Bauten in Angriff genommen
werden kann.

Bardewisch.
Die Kriegerkameradschast Bardewisch ver¬

anstaltete am Sonntag ein Dorfgemeinschasts-
fest. Schon die Vorbereitungen zu .diesem Fest
waren von beachtenswertem Eifer getragen.
Da sah man , wie fleißige Handwerkerhände
Jürgens Bauerndiele in einen freundlichen
Tanzsaal verwandelten . Kräftige Burschen
halfen beim Aufbau des Festplatzes , während
die jungen Mädchen die Säle in herrlichen
Grünschmuck einhüllten . Ja , sogar die Kleinsten
ließen es sich nicht nehmen , für ihr Dorffest zu
werben , indem sie mit einem Gespann , das mit.
Werbeschildern versehen war , eine Rundreise
durch' die Gemeinde antraten . Niemand konnte
sich diesem tiefergreisenden Gemeinschaftsgeist
entziehen . Und in aller Augen leuchtete es .:
„ Morgen , ja morgen !" Der Festtag erfüllte
demnächst auch alle Erwartungen . Durch mili¬
tärische Hornsignale wurden die Volksgenossen
geweckt. Am frühen Nachmittag rückte die
Jugend in Scharen auf den Festplatz . Die
Abendstunden brachten den fröhlichen Dorftanz.
Das Fest war zugleich eine Mitgliederwerbung
für die Kriegerkameradschast von gutem Erfolg.

O
l



Sie Pimme i« ihrem Sommerlager
606 Oldenburger Jungen verleben erlebnisreiche Tage in der Dötlinger Heide — Tage voll froher Zeltlagerkameradschast

Jeden Morgen um 6.30 Uhr blasen drei
Fanfarenbläser das Wecksignal im Lager. Wo
eben noch völlige Ruhe herrschte , wird es jetzt
lebendig. Jungengesichter erscheinen aus den
Zelten und knöpfen die Zelteingänge auf. Kürz
darauf treten die Lagerjungzüge in Turnhosen,

Mit ent Interesse wird der Dienstplan « m schwarzenBreit studiert Ausnahmen (2) : Behrens

mit Handtüchern und Seife „bewaffnet" , zur
Gcneralreinigung an . Dann geht es im Lauf¬
schritt den -Abhang hinunter zur Badestelle.
Hier wird der letzte Schlaf aus den Augen,
jede Unsauberkeit mit viel Seifenschaum und
Wasser heruntergespült. Hals , Ohren, Gesichtund Glieder, alles muß blitzblank sauber sein,denn der' Lagerführer hat scharfe Augen, und
es ist nicht gerade angenehm, bei der Morgen-
bestchtignng aufzufallen. In der Freizeit
müssen diejenigen, die aufgefallen sind , Kar¬
toffeln schälen . Da wäscht man sich doch lieber
gleich ordentlich. Aber trotzdem gibt es ver¬
einzelt solche, denen das Wasser doch zu naß
ist ; sie meinen, eine kleine Katzenwäsche genügt
auch . Doch hier stehen die Zeltsührer ihren
Jungen „helfend zur Seite " . Nach dem Waschenwandern dann die .Pimpfe mit einem schnur¬
geraden Scheitel wieder ins Lager, und hier
geht es dann an die Arbeit . „In dreiviertel
Stunden antreten zum Appell!" heißt das nicht
gerade beliebte Kommando des Führers vom

Dienst. Da heißt es zufassen . Nachdem die
Zähne glänzend weiß gebürstet sind , müssenalle Sachen im Affen verstaut werden (manche
Zelte haben allerdings auch . ganz Patente
Kleiderhaken) , die Decken gelegt und das Zelt
geordnet und gesäubert werden; der Zeltplatz
muß tadellos sauber sein, und dann erst der
Dienstanzug. Es wird so lange gebürstet und
gescheuert , bis auch der kleinste Strohhalm ver¬
schwunden ist. Mit einem Stückchen Strohwürde man unweigerlich „Staatsfeind ".

Anschließend treten die Lagerjungzüge im
offenen Viereck um den Fahnenmast an . Der
F . V. D . meldet dem Lagerführer, und dieser
begrüßt die Lagermannschaft und bringt ein
Sieg -Heil auf den Führer aus . Er spricht den
Tagesspruch und das Kennwort und gibt den
Befehl zum Flaggenhissen. Mit einem frischenLied steigt die Fahne der Hittlerjugend am
Mast empor, wo sie tagsüber über dem Dienstder Jungen weht.

Die Wache hat inzwischen Körbe und Kannen
mit Frühstück ins Lager gebracht und beginntmit der Ausgabe . Heißer Kaffee und dicke
Marmeladenschnitten, von einer Gruppe Olden¬
burger Jungmädel - Führerinnen geschmiert,munden allen vortrefflich und finden vollste
Anerkennung. Nachdem für das leibliche Wohl
gesorgt ist, beginnt der Dienst in seiner viel¬

gestaltigen, immer neuen Form . Kein Tag
gleicht dem andern . Jmiüer weist der Dienst¬
plan etwas Neues und Schöneres auf. Eine
Stunde an jedem Vormittag ist dem Lager¬
führer Vorbehalten. Hier spricht Werner
Frehse mit und zu seinen Pimpfen über
aktuelle Ereignisse, weltanschaulicheFragen und
vieles andere. Die Pimpfe können Fragen
stellen , die am nächsten Tag beantwortet werden.
„Was den Pimpfen interessiert" heißt dieseStunde.

An einem Vormittag sprach der Vater des
Hauptjugendbannführers , DRL - Kreisführer
Frehse, Lüneburg, in seiner wunderbaren Art
zu den Jungen . In leicht verständlicher Weise
wies er auf die Notwendigkeit der körperlichen
Ertüchtigung besonders schon in der Jugend
hin und daß die Jugend die Forderung eines
„Volkes in Leibesübungen" in die Tat Um¬
setzen müsse . In klaren Worten schilderte Kreis¬
führer Frehse die Entwicklung des deutschen
Sports von Friedrich Ludwig Jahn bis zu den
ersten großen Turnfesten, bis zu den Olympi¬
schen Spielen in Berlin und dem kurz bevor¬
stehenden Deutschen Turn - und Sportfest in
Breslau.

An einem andern Vormittag sprach ein
Sudetendeutscher, ein alter Mitstreiter des
Führers im Rahmen der morgentlichen Schu-

Auf zum Baden ! „Gesund und froh durch II 2 0 " heisst die Aufschrift des handgcschnttzten Wegweisers

Ladenschluß in kleinen Selen
um21 Uhr

Erlaß des Reichsarbeitsministers — Möglich¬
keiten für das Land in den Sommermonaten

Der Reichsarbeitsminister hat durch Erlaß an
die Landesregierungen Richtlinien für den La¬
denschluß aus dem Lande gegeben , die die be¬
sonderen Bedürfnisse des Landes und der klei¬
nen Gemeinden in den Sommermonaten be¬
rücksichtigen . Der Erlaß geht davon aus , daß
sich der 19-Uhr- Ladenschluß in Gebieten mit
überwiegend ländlicher Bevölkerung während
her Zeit der Feldbestellung und der Ernte nur
sehr schwer durchführen läßt . Die bisherige
unterschiedliche Behandlung will er nun durch
einheitliche Richtlinien ersetzen . Danach dürfen
in Orten mit weniger als 3000 Einwohnern
und überwiegend ländlicher Bevölkerung offene
Verkaufsstellenin den Monaten April bis ein¬
schließlich September bis 21 Uhr geöffnet sein.
Für Orte mit mehr als 3000 Einwohnern und
überwiegend ländlicher Bevölkerung oder für
Orte unter 3000 Einwohnern mit nicht über¬
wiegend ländlicher Bevölkerung ist im Einzel¬
falle zu prüfen, wieweit seine Ausnahme von
dem allgemeinen 19-Uhr- Ladenschluß notwendig

ist . Die nach derArbeitszeitordnung zulässige täg¬
liche Arbeitszeit der Angestellten darf durch die
Verlängerung der Verkaufszeiten nicht berührt
und Jugendliche unter 18 Jahren dürfen nur
bis 19 Uhr beschäftigt werden. Die Richtlinien
sind als Höchstgrenze der zu erteilenden Aus¬
nahmen zu betrachten. Diese Höchstgrenze kann
unterschritten werden. Soweit zur Zeit noch
keine Sonderregelungen bestehen , sollen die zu¬
ständigen Behörden umgehend prüfen, in wel¬
chen Gebieten Ausnahmegenehmigungen erfor¬
derlich sind , und diese so rechtzeitig erlassen , daß
sie noch in der bevorstehendenErntezeit gelten.
Wo keine Ausnahmegenehmigungen erteilt wer¬
den, soll der 19-Uhr-Ladenfchlutz genau' einge¬
halten werden. Ueberschreitungender gesetzlichen
Ladenschlußzeitwerden nicht geduldet.

Erfassung des Geburtsjahr-
ganges isiv

Der Reichsinnenminister gibt bekannt, daß
im Einvernehmen mit dem Oberkommandoder
Wehrmacht in der Zeit vom 15. August bis
30. September die Wehrpflichtigen des Ge¬
burtsjahrgangs 1910 durch die polizeilichen
Meldebehörden ersaßt werden. Der Aufruf er¬
folgt örtlich durch öffentliche Bekanntmachun¬

gen . Vielfach sind durch örtliche Vereinbarun¬
gen die militärischen Untersuchungen und das
Ersassungsverfahren zu einem Verfahren ver¬
einigt worden. Da sich dies namentlich in den
Städten bewährt hat, ist der Minister damit
einverstanden, daß auch in diesem Falle so ver¬
fahren wird.

Auf Grund der Verordnung vom Februar
dieses Jahres erfolgt weiterhin in der gleichen
Zeit die Erfassung der ehemaligen Offiziere
und Wehrmachtbeamten im Offizierrang durch
die polizeilichen Meldebehörden. Die Erfassung
erstreckt sich aus ehemals aktive Offiziere und
Wehrmachtbeamten im Osfizierrang durch die
polizeilichenMeldebehörden. Die Erfassung er¬
streckt sich aus ehemals aktive Offiziere und
Wehrmachtbeamteim Offizierrang, die aus der
Reichswehr oder der alten Wehrmachtentlassen
wurden, ferner auf ehemalige Offiziere des
Beurlaubtenstandes der alten Wehrmacht, so¬
wie auf die ehemaligen Feldbeamten im Offi¬
zierrang der alten Wehrmacht. Ausgenommen
von dieser Erfassung sind Wehrpflichtige im
Range eines Generalmajors oder einem höhe¬
ren Rang , ferner Wehrpflichtige, die das 65.
Lebensjahr vollendet haben, und Wehrpflich¬
tige, die im Besitz eines Wehrpasses der neuen
Wehrmacht sind.

Aus den Oldenburger Lichtspielhäusern
Wall-Lichtspiele

„T h c 0 d 0 r a wird wil d"
- und stellt zwei Städte auf den Kopf , die

KleinstadtLhnnfield und dis Weltstadt Newyork. Zu¬
erst beschwert fie fich, wie so viele ihrer im literari¬
schen Verein organisierten ehrbaren Mitbürgerinnen,
über einen Zeitungsroman, den eine gewisse Caroline
Adams verfaßte, und dann fährt sie zu einem Ver¬
leger, um ihn zu bitten, ihr Geheimnis zu wahren,
denn fie selbst - . Michael Grant, ein bei diesem
Verleger beschäftigter Maler, findet Theodora Lhnn
entzückend , folgt ihr in die Heimatstadt und entfernt
sich erst wieder, nachdem er sich Frechheitenerlaubte,
die ganz Lhnnfield in Entrüstung versetzten . Theo¬
dora reist ihm nach , quartiert sich in feiner Wohnung
ein und legi ein Benehmen an den Tag, das alle
vorherigen Taten Michaels noch bet weitem über¬
trumpft und Sensationen ohnegleichenHervorrufi, be¬
sonders, als sie sich entschlossen hat, alle Rücksichten
aus ihre und Michaels Verwandtschaftund Bekannt¬
schaft fallen zu lassen und ihre Entwicklungsgeschichte
preisgibt. So gelingt es ihr schließlich , ihr Ziel zu
erreichen und Michael trotz größter Schwierigkeiten
für sich zu gewinnen. Irene Dünne und Melvyn
Douglas stellen die beiden Hauptpersonen dieses
wieder einmal echt amerikanisch unterhaltenden Films
der Metro-Goldwyn-Mayer in ansprechender Weise
dar ; RichardBoleslawskh führte die Regie; das
Drehbuch schrieb Sydney Buch mann nach einem
Roman von Mary Mc Carthy. — Im Bei¬
programm erhält man durch einen herrlichen Film
lehrreiche Erklärungen über einen wertvollen Stamm
deutscher Doggen, „Die Funcken von der Heide ", und
durch eine Vorführung der „ Motorrad-Kosaken " Ein¬
blick in die Ausbildung der Städtpoltzei von Mexiko.
Die Wochenschau bringt innerhalb umfangreicher Aus¬
schnitte aus aktuellem Weltgeschehen "besonders ein¬
gehende Berichte vom „Tag der deutschen Kunst ".

Karl Heinz Schlange.

Oldenburger Lichtspiele
„Der Heiratss ch w indler"

In ganz hervorragender Weise ist der Tobis -Film
„ Heiratsschwindler", der an sich ein Kriminalfilmvon
reinstem Wasser ist , ein Musterbeispiel für die Ge¬
staltung von Kriminalromanen. Er zeigt uns den Ver¬
brecher nicht als bemitleidenswertes Opfer der Ver¬
hältnisse, in denen er ausgewachsen ist , sondern die
Verheerungen, die er durch sein verbrecherisches
Treiben in allen Volkskreisen anzurichten weiß. Der
vielfach wegen Betrügereien, insonderheit Heirats¬
schwindel vorbestrafte Häselich , alias Ullmann, alias
Gerber, alias De Schwerdiseger wird aus dem Ge¬
hege der schwedischen Gardinen entlassen und tritt
wieder in das Leben hinein, um von neuem Unheil
zu stiften . Die Frau des BahnbetriebsbeamtenBuschko
hatte er bereits vorher unglücklich gemacht , und zwar
für ihr ganzes Leben , da sie den Weg zu ihre Fa¬
milie nicht zurückftndet , die sie um seiner Verlockungs¬
künste einstmals verlassen hat. Allerdings tritt sie
wenigstens als rächende Nemesis in Erscheinung, in¬
dem sie ihm endgültig das Handwerk legt. Die Ge¬
fährlichkeit solcher Verbrecher sieht man am ' deutlich¬
sten an dem Verhalten des Fräulein Dolefchals, eines
sog. späten Mädchens, das ihn sogar vor der Polizei
zu schützen sucht , obgleich sie weiß, daß bereits die
Kriminalpolizei hinter ihm her ist . Wieviel Unglück
im Leben vieler guter und pflichttreuer Menschen'
dieser Verbrecher anzurichten weiß, zeigt der Film
nur zu deutlich . Er ist somit in hyhem Grade ge¬
eignet, der liberaltstifchenIrrlehre von diesen Dingen
entgegenzuarbeiien, um so mehr , als er ans der anderen
Seite die absolute und durch nichts, auch nicht die
schwersten eigenen seelischen Konflikte , zu erschütternde
Pflichttreue zeigt, die in den Kreisen der Bahnbeamten
herrscht , die sich dieser Schuft ajs Opfer ausersehen
hat, vom Vorsteher angesangen bis herab zu der
Büfettdame. Der Film ist zugleich ein hohes Lied auf
die Pflichttreue deutscher Beamten. Um so verab¬
scheuenswerter das verbrecherische Treiben des vor
nichts zurückschreckenden Hochstablers in diesem
Milieu ! — Im Beiprogramm war insonderheit die

Wochenschau sehenswert. Sie brachte u. a. ein bis in
viele Einzelheiten gehendes Programm von der Neu¬
gestaltung Berlins , der Einnahme Castellons durch
die Truppen General Francos und herrliche Auf¬
nahmen von Wassersprüngenfür das neueste Olympische
Programm.

Burg - Lichtspiele
„Kameraden aus See"

Der erfrischende Geist einer tatenhungrigen Jugend
belebt jede einzelne Szene dieses Woelffer-Ftlms der
Terra, der unter.Ler Spielleitung von Heinz Paul
entstand und eine ganz hervorragend geglückte Ver¬
bindung eines dauernd geschehen könnenden Liebes-
themas niit einer aktuellen Reportage darstellt . Der
Kapttänleutnant Rank und der Fähnrich Fischer sind
beide in die Tochter eines Großkaufmanns aus
Spanien , Carmita Prätorius , verliebt. Sie entscheidet
sich, bevor sie mit ihrem Vater wieder Heimreisen mutz,
für den Kapitänleutnant, dessen Schiss kurz daraus
nach den spanischen Gewässern beordert wird. Dort
stellt es den von Bolschewisten gekaperten Küsten¬
dampfer, auf dem sich Carmita und ihr Vater befin¬
den . Dsr Fähnrich Fischer unternimmt einen Hand¬
streich, rettet durch seine Heldentat vielen das Leben
und sichert damit auch uneigennützig seinem Rivalen
Rank das Glück. Um diese drei Menschen , die in
Paul Wagner, Jaspar von Oertzen und Carola
Höhn treffende Verkörperung fanden, gruppieren
sich prachtvoll Theodor Loos und Jngeborg Her¬
tel als ein Konteradmiral und seine Tochter , die
den Fähnrich Fischer doch noch glücklich macht , Rolf
Weih als Carmitas Bruder und Fischers Freund,
ebenfalls Fähnrich, und Joses Sieber, Fred
Döderletn, Günter Vogdt, Ferrh Reich als
Vertreter der unzählig vielen, die sonst noch Mitwir¬
ken und alle unserer jungen Kriegsmarine ein stolzes
Zeugnis ausstellen. Niemand sollte sich dieses einzig¬
artige Werk , das einen Blick in die Tiefen des
spanischen Konfliktes vermittelt und die Auszeichnung
„sta a t s p 0 l i t i sch wertvoll" erhielt , entgehen
lassen . Karl-Heinz Schlange.

lungsstunde über den Kampf des Deutschtumsim Südosten. Gespannt lauschten die Nimm-den Schilderungen des Redners über die st,,stände jenseits der Grenze. ^

Tag für den Pimpfen etwas Neues. Im Amschluß daran geht es dann jungzugweise zumDienst, zum Sportplatz, ins Gelände oder zumBaden zur Hunte. Die Abnahme der Bedinauu-
gen für das DJ -Leistungsabzeichensteht vierim Vordergrund . Hier ist jedem Pimpfen dieGelegenheit gegeben , nach gründlicher Vor¬bereitung das Leistungsabzeichenzu erwerben.

Gegen 12.00 Uhr ist der morgendlicheDienstbeendet, und mit gutem Hunger und frohenMut gehts hinunter in das Reich des Smutje
dessen Kochkunst bei allen Jungen in hohem
Ansehen steht .

^
Die zweistündigeMittagspause wird zu einemkleinen Streifzug ins Gelände, zu einem klei¬nen Schläfchen (sowas gibts auch !) oder zueinem sonstigen „Unternehmen" ausgenutztManchmal erhält auch Mutti die langersehntePostkarte, meistens allerdings kurz , bündig und

kaum leserlich . Ringtennisturniere , Vorgarten¬wettbewerbe, viel Musik und Lieder lassen die
Mittagspause ' wie im Fluge vergehen.

Der Dienst am Nachmittag bringt ebenfallswieder viel Abwechslung und Freude. Aus¬
märsche , Geländespiele, Fußballwettkämpse
„ kriegsmäßige" Flußübergänge und vieles an¬
dere werden von den Pimpfen begeistert aus¬
geführt. Im Vordergrund des Interesses sieht
natürlich der große Zehnkamps der Lagerjung¬
züge. Die vielseitigen Bedingungen umfassen
ein Singen , eine Körperschule , einen Hunte¬
übergang des ganzen Jungzuges mit allen
Nichtschwimmern, einen Ordnungsdienst, einen
Erzählerwettstreit, einen Findigleitslauf , einen
Wettkampf im Fußball und einige, andere
Hebungen. Zahlreiche Sportgeräte und Buch¬
preise warten auf den Sieger.

Nach dem Abendbrot findet sich die Lager-
gemeinschast im Gelände noch einmal zusam¬
men. In heiteren und ernsten Erzähl- und
Singabenden , bei selbst erdachten Stegreif¬
spielen sitzen die Jungen zusammen, lernen sich
näher kennen , und fühlen, daß sie alle ein ge¬
meinsames Band der Kameradschaftumschließt,
daß sie zusammengehören. Und das ist der
Sinn und das Ziel der Sommerzeltlager, das
Bewußtsein der Zusammengehörigkeit zu wel¬
ken und zu fördern, dafür zu sorgen, daß es
immer eine echte Volksgemeinschaftgibt.

Um 21 Uhr steht das Lager wieder im Vier¬
eck angetreten. Unter dumpfemTrommelwirbel
wird die Fahne niedergeholt. Es ging wieder
ein glücklicher Tag zur Neige. Die Fanfaren
blasen den Zapfenstreich. Fünfzehn Jungen
Wachen für ihre Kameraden. — Eine glückliche
Jugend wächst in Deutschland heran ! O. L.

Familieu -Nachrichten
anderen Blättern entnommen:

Geboren:
Anton Linnekuhl und Frau Else geb . Huske,
Wilhelmshaven, eine Tochter.
Friedrich Franz und Frau Amanda geb . Gramberg,
Delmenhorst, ein Sohn.

. Otto Hoffmeyer und Frau, Brake , eine Tochter.
Harry Ising und Frau Frieda geb . Riisch,
Wilhelmshaven, ein Sohn.
D. H . Müller und Frau Werra geb . Ennenga,
„Friesenyof", Lintelermarsch , eine Tochter.
Friede! Hatzkamp und Frau Trudel geb . Spaeth,
Oldenburg, ein Sohn.
vr Arthur Buns und Frau Elisabeth geb . Diers,
Oldenburg, ein Sohn.
Walter Meyer und Frau Leus geb . Martens,
Oldenburg, ein Sohn.
Hans-Börries Roggemann und Frau Hilde
geb . Diekmann, Zwtfchenahn, eine Tochter.
Wilhelm Gerdes und Frau Alida geb . Fleßner,
Emden, ein Sohn.
Dietrich Peters und Frau Anna geb . Gerdes,
Emden, ein Sohn.

Verlobte:
Emma Wessels und Heinrich Willen,
Moorburg/Gietzelhorst.
Grete Lerbs und Arnold Heeren , Norden/Schortens.
Anneliese Krützel und Arnold Varnhorn, Vechta.
Josefa Bökern und Hermann Seelhorst,
Lohnerwiesen/Bokernb. Lohne.
Hilde zur Loh und Hans Köster , Kiel/Wien.

Vermählte:
Fritz Uhlhorn und Frau Elfriede geb . Schumacher,
Essen/Oldenburg. .
Heinrich Jantzen und Frau Hertha geb . Horn,
Süderneuland.
Georg Klaaßen und Frau Rena geb . Focken,
Lintelermarsch.
Clemens Feldhaus und Frau Maria geb . Teping,
Lutten/Vesenbühren.
Peter Poels und Frau Theda geb . Jantzen, Emden.
August Bruns und Frau Annemarie geb . Osterthun,
Oldenburg.
Johann Engelbart und Frau Ellh geb . Pfefferkorn,
Cloppenburg.

Gestorben:
Selma Krumbiegel, Wilhelmshaven, 77 Jahre.
Anna Cathartne Meyer geb . Sandsiede, Dänikhorst,
88 Jahre.
Friedrich Wilhelm Bolle , Norderholzmoor, 83 I-
Wwe. Helene Nieder geb . Hullmann, Obenstrohe,
86 Jahre.
Dietrich Neuhaus, Wilhelmshaven, 74 Jahre.
August Popken , Wilhelmshaven, 68 Jahre.
Claas A. Claaßen, Aurtch , 69 Jahre.
Trtentse Gerdes Saathosf, Westerende -Holzloog,
71 Jahre . „ -
Mathilde Grabbe geb . Schürenstedt , Berne, 66 I-
Schwester M. Nicephora geb . Johanna Gudemann,
64 Jahre.
Otto Herlhn, Norden, 24 Jahre.
Ahlrich Wallschlag , Strücklingen, 32 Jahre.
Adolf Weidler, Burmeide, 58 Jahre.
Friedrich Rogge, Fürftenberg/Oder, 82 Jahre.
Dtedrich Meyer, Blexen, 61 Jahre.
Hermann Weber , Emden, 64 Jahre.
Theodor Heinrich Junker, Emden, 35 Jahre.
Jngried Köhnemann, Osternburg, 41/2 Monate.
Herta Lindemann, Hatten, 3 Monate.
Wwe. Margarethe Drees geb . Buttelmann,
Nadorst III , 75 Jahre.' Wwe. Helene Reil geb . Dierks, Edewecht , 61 Myre.
Wilhelm Bunjes , Linswege, 59 Jahre.



g «Beilage zu Nummer 193 der «Oldenburger Nachrichten"

267
Oldenburg , Mittwoch , den 20. Jul» 1938

Tagung -er LandwirWaflSlehrlinge
dieser Schulungstagung hatten sich 110

Landwirtchaftslehrlinge emgefunden, also
«>pür als man erwartet hatte. Dafür reichte
der Sitzungssaal der Landesbauernschaft nicht
aus so daß man genötigt war, , nach dem
Neuen Hause « umzuziehen. Die Tagung

wurde von dem Bauer Hans Tapken-
-iaderkreuzmoor , den Landesbeauftragten für
das Lehrlingswesen , eröffnet , der als Haupt¬
aufgabe der Tagung die

Vorbereitung auf die Landwirtschafts¬
prüfung

bezeichnete. Zugleich solle sie für den Lehr¬
ern eine Stütze fern und in den Lehrlingen
das Gefühl der Gemeinschaft festigen , daß sie
Mieder eines wichtigen Berussstandes sind.
Der Mangel an Arbeitskräften m der Land¬
wirtschaft verlangt von jedem erhöhte Leistung.
Darum müssen wir den Nachwuchs so aus-
'
bilden daß er leisten kann, was Gegenwart
und Zukunft verlangen. .

Dann folgte ein eingehender Vortrag des
Sachberaters vr . Wurmbach über das
Thema:

„Die Bedeutung der Landwirtschastslehre
und der Landwirtschaftsprüfung für die

Zukunft des Berufsstandes".
> Mit 11 Fahren , so wurde ausgeführt , tritt der
^ Schulentlassene in die Landwirtschafts-

lehre die zwei Jahre dauert und mit einer
I Prüfung abschlietzt . An diese Ausbildung

schließt sich die Sonderlehre (Molkerei, Obst¬
bau), oder der junge Mann wird Land¬
wirtschaftslehrling in einem von der
Landesbauernschaft anerkannten Lehrbetrieb.
Diese Lehrzeit umfaßt wiederum zwei Jahre
und schließt ebenfalls mit einer Prüfung ab.
Das eigentliche Ziel der Landwirtschaftslehre
ist die Ausbildung des jungen Mannes in
aalen praktischen Dingen über alle Zweige des
Betriebes (Ackerbau , Viehzucht , Fruchtfolge,
Düngerlehre , Saatgut usw.) , auf daß er voll
seinen Mann stehen kann. Es ist nicht genug,
daß er nur die Arbeit verrichtet, die ihm auf¬
getragen wird, sondern er mutz sich nach allem
umsehen und vor allem fragen und immer
wieder fragen , warum dies so und nicht anders
gemacht ward . Au der praktischen Arbeit muß
das praktischeWissen kommen . Er muß
aber auch die Fragen des Berufes und die
Sorgm und Nöte unseres Volkes kennen , mutz
seiner Bescheid wissen mit der Sozialgesetz¬
gebung und mit der Buchführung usw. ; formt
wird die Prüfung vier Gebiete umfassen.

1. Das praktische Können, das mit 5 Punkten
bewertet wird;

2. das praktische Wissen (Theorie) , 3 Punkte;
3. politisches und berufsftändisches Wissen,

1 Punkt;
4. Buchführung und Führung des Merkbuches,

1 Punkt.
Wichtig ist die Ausbildung zum tüchtigen
Bauer, da dem Bauertum die große Aufgabe
zusällt , erstens für die Ernährung des Volkes
zu sorgen und zweitens stets der lebendige
Blutquell des Volkes zu sein, aus dem die
besten Kräfte hervorgehen.

Landwirt Richard Wessels aus Groß-
Garnholt sprach dann über

«Erfahrungen aus den Prüfungen,
Winke und Ratschlage" .

Der Redner, der schon manche Prüfung mit
abgenommen hat und als tüchtiger Bauer be¬

kannt ist, konnte den jungen Leuten eine Fülle
guter Ratschlägegeben,damit sie lernen, woraus
sie besonders zu achten und sich zu merken
haben. Sie sollen nicht nur lernen, wie man
etwas macht , sondern vor allem auch , warum
es so gemacht wird . Das wies er im einzelnenan Beispielen von der Viehzucht, beim. Pflügen,
beim Silofüllen , bei Stallbauten usw. nach.An diese Vorträge schloß sich eine Aus¬
sprache an . Eine Reihe von den Lehrlingen
gestellter Fragen wurde bereitwilligst und ein¬
gehend beantwortet.

In einem ernsten Schlußwort gab Bauer
Hans Tapken einen Rückblick auf die Ta¬
gung und sprach über die standespolitischeAus¬
richtung des Berufes . „Wir müssen « wie
Darre einmal in einem Vortrag hier in Olden¬

burg ausführte , „die Vergangenheit kennen,
um die Gegenwart zu verstehen und die Zu¬
kunft schmieden zu können . Sie , meine Lehr¬
linge, sind die Bauern von morgen; die Pflich¬
ten und Aufgaben des deutschen Bauern
werden dereinst in Ihre Hände gelegt sein . Das
Bauerntum hat einen ewigen Kampf zu be¬
stehen gehabt um seine Freiheit . Den Kampf
werden wir nur bestehen , wenn wir ernstlich
arbeiten, um unsere Nation zu sichern . Nähr¬
stand und Wehrstand haben diese Aufgabe zu
erfüllen.

Es waren ernste , eindringliche Mahnworte,
die den Jünglingen in diesem Schlußwort,
das in einem Sieg-Heil auf den Führer aus¬
klang , mit auf den Weg gegeben wurden.

Ausschneiden ! Vkklverlimg dee Pilze Ausschneiden!
Da schon in nächster Zeit ansehnlicheMengen

von Pilzen vorhanden sind , die unmöglich so¬
fort verwertet werden können , ist es notwendig,
möglichst viele als Dauerware herzurichten.
Man kann sie trocknen , zu Pilzmehl verarbeiten,
in Essig einlegen oder sterilisieren.

1 . Das Trocknen der Pilze
Es ist das billigste und einfachste Verfahren

der Konservierung. Picht alle Pilze eignen sich
dazu, z . B . nicht Champignon, Pfifferling,
Ziegenlippe, Rotfutz, Leberpilz, Brötling , Reiz¬
ker, Krempling, Butterpilz^ Scheidenstreifling.
Warum nicht?

Brötling und Reizker verlieren ihren Wohl¬
geschmack, der Pfifferling wird zäh , der Cham¬
pignon unansehnlich, die anderen genannten
Pilze sind zu weichlich . Zum Trocknen eignen
sich besonders gut: Steinpilz und Maronenpilz,
Rothaupt , Birkenpilz, Grünling , Semmel¬
stoppelpilz, Stockschwämmchen , Küchenschwind¬
ling und Nelkenschwindling, Perlpilz , Kuhpilz,
Sandpilz.

Als Material nimmt man nur junge und
madenfrete Pilze ohne Druck- und Faulstellen.
Das Herrichten ist dasselbe wie zum sofortigen
Verbrauch. Die Pilze werden leicht geputzt , wo¬
bei Blätter und Röhren nicht entfernt werden,
in Scheiben geschnitten — aber nicht ge¬
waschen — , und auf Brettern oder Hürden im
Luftzug oder bei mäßiger Ofenwärme, nicht in
der prallen Sonne getrocknet und dabei oft
umgelegt.

Außerordentlich empfehlenswert ist die Her¬
stellung von Pilzpulver . Wegen seines wür¬
zigen Geschmacks , seiner leichten Verdaulichkeit
und der vielseitigen Verwendungsmöglichkeit
wegen sollte es in keinem Haushalt fehlen. Zu
diesem Zweck wählt man besonders kräftig

schmeckende und gut duftende Pilze , wie Stein¬
pilze, Maronenröhrlinge , Korallenpilze (Ziegen¬
bart , Krause Glucke ) , Küchen- und Nelken¬
schwindlinge und Stockschwämmchen . Zur Be¬
reitung von Pilzmehl kann man natürlich auch
die Pfifferlinge verwenden. Bei der Herstel¬
lung des Pulvers darf man mit erhöhter
Temperatur scharf trocknen . Man beachte dabei
nur , daß die Pilze nicht geschmort werden
(2 Stunden bei etwa 60 Grad , dann bei ge¬
linder Wärme weiter trocknen ) . ^

Der Nährstoffgehalt der Trockenpilze ist etwa
zehnmal so hoch als der der Frischpilze. Daher
sind getrocknete Pilze im Handel so teuer (500
Gramm etwa 6 RM ) .

Die getrockneten Pilze müssen so aufbewahrt
werden, daß sie gegen Feuchtigkeit und tierische
Schädlinge gesichert sind . Sicheren Schutz bieten
luftdichtschließende Blechbüchsen oder Gläser
mit Schraubverschluß.

Zur Verwendung des getrockneten Materials
läßt man dieses mindestens 5 bis 6 Stunden
vor dem Gqprauch in lauwarmem Wasser
quellen. Durch das Einweichen bildet sich eine
bräunliche Brühe , die einen Teil der leichtlös¬
lichen Nährsalze ausgenommen hat. Sie ist des¬
halb nicht wegzuschütten, sondern bei der wei¬
teren Zurichtung mit verwandt werden.

Auch das Pilzpulver tpird vor dem Gebrauch
tags zuvor durch Einquirlen in Wasser ein¬
geweicht.

Die Verwendung, der Pilze in Form von
Pilzmehl ist die wirtschaftlichste , weil sie den
vollen Nährstoffgehalt derselben voll und ganz
ausnutzen läßt . Es gestattet eine vielseitigeVer¬
wendung zu Suppen , Soßen , zum Panieren
von Fleischschnitzeln und Fischspeisen und als
Beigabe zu Kartoffelsalat. I . Duis.

Stuten- und Fülleuschaueu
Am gestrigen Dienstag begannen die dies¬

jährigen Stuten - und Füllenschauen im nörd¬
lichen Teil der Wesermarsch , nachdem am Mon¬
tag die Körungsplätze des südlichen Teils des
Zuchtgebtets besucht worden waren . Die Züch¬
ter und Pferdeliebhaber waren aus ganz Nord¬
oldenburg erschienen und verfolgten die Prä¬
miierungen, die durch die staatliche Körungs¬

kommission vorgenommen wurden, mit dem
größten Interesse. Auch waren bei den Prä¬
miierungen zugegen Vertreter der Wehrmacht
und holländische Ankausskommissionen.

Körungsplatz Oldenbrok
Vorftihrungzp flichtige Stute « des Johann Ramien,
Oldenbrok, Th . Köster, Kirchhammelwarden, H . G.
Siegle , Oldenbvok-Niederort.
Von den zur Konkurrenz um Prämien angemeldeten
neun Stuten wurden ans -gesetzt 3, von den gemelde¬
ten zweijährigen Hengsten einer, von den sieben ge¬

meldeten Stutenterm keiner, von den 13 Stutsang-
füllen eins.

Drei - und vierjährige Stuten:
Katl .-Nr . :

3 Bes. u . Z . : Joh . Brünsten , Oldenbiok-Altendorf
(Füllpr .) , V. Gersbach, M . v . Bell:

5 Bes. : G. I . Lürßen , Oldenbrok- Niederort , Z . :
Joh . Burhop , Süderschwei, V. Baldur , M . vom
Rittersporn.

Zweijährige Hengste:
12 Bes. : Karl Brüning , Oldenbrok, Z . : H . von Hä¬

fen, Schweiburg, V. Dingo, M . v . Gruson.
Stutsaugfüllen:

26 Bes. : Hinrich Stührenberg , Oldenbrod-Niederort,
V. Grundus , M . v . Jubilar.

KSrungsplatz Ovelgönne
Vorführungspfkichtige Prämienstuten 10 , und zwar
des Gerhard Müller , Neustadt, Heino Schild: ,
Norder - Frieschenmoor, Heino Ahting , Schma¬
lenfleth, Elimar Addicks , Sinabnrg , Herbert Schildt,
Frieschenmoor, Melchior Lübben, Schmalenflether¬
wurp , Aug. Menze, Frieschenmoor, Fr . Möllenberg,
Popkenhöge, Fr . von Minden , Strückhauser-Neustadt.
Von den 11 zur Prämienkonkurrenz gemeldeten Stu¬
ten wurden drei ausgesetzt, von den acht zweijähri¬
gen Hengsten einer, von den zehn Stutentern einer,
von den 3V Stutsaugfüllen 4.

Drei « und vierjährige Stuten:
6 Bes. u . Z . : Fritz Möllenberg, Popkenhöge bei

Strückhausen (Füllpr .) , V. Gernot , M . vom
Grunold;

10 Bes. : A. Günther Ramien , Strückhausen, Z .: H.
Lohmüller, Kionsburg b . Esenshamm , V. Gau¬
herr , M . v . Elswin;

11 Bes. : Gerh . Martens , Harriersand , A . : Werner
Kahle, Süderschwei (Füllpr .) , V. Baldur , M . V.
Prämienst ., vom Grunol.

Zweijährige Hengste:
19 Bes. : Herm. Schildt, Hammelwarderautzendeich,

Z . : A. Günther Ramien , Strückhausen, V. Ger¬
not , M . v . Servus.

Stutenter
22 Bef. u . Z . : Wwe. H . Dlerks, Torsholt , B . Se¬

kretär, M . v . Blücher.
Stutsaugfüllen:

33 Bes. : H . Gollenstede, Boitwardergroden , V-
Graalsritter , M . v . Gernot;

SS Bes. u . Z . : Wich. Möstenberg, Boitwardsn , V.
Grundus , M . v . Diedrich;

36 Bes. u . Z . : H . von Minden , Strückhausen, V.
Grundus , M . v . Dieter;

SV Nachgem. Bef. : Pumke, Hammelwarderautzendeich.
/ Körungsplatz Rodenkirchen

Vorfiihrungspslichtige Prämiewstuten vier, und zwar
des Ernst Martens , Alt-Treuenfeld , Aug. Tietjen,
Mittenselde. L . D. Lübben, Alse , Harry EYMers,
Brunswarden . — Von den zur Prämienko -nkurrenz
gemeldeten fünf Stuten wurden zwei ausgesetzt, von
den zehn gemeldeten zweijährigen Hengsten drei, von
den vier Stuterntern einer, von den neun Sturfang¬
füllen zwei.

Drei - und vierjährige Stuten:
1 Bes. u . Z . : Ang . Tietjen , Mittenselde (Füllpr .),

V . Baldur , M . v . Bell;
4 Bes. : Frau Helene Lübben, Sürwürden , Z . :

Gerhard Martens , Harriersand , V . Marcus , M.
vom Germanus.

Zweijährige Hengste:
7 Bes. : Gebken und Rolfs , Großenmeer , Z . : Wal¬

ter von Essen , Rastede, V. Gersbach, M . v . Prst.
v . Edelgraf;

10 Bes. : Gätiwg und Müller , Esenshamm , Fr.
Weerda, Hoheweriher Grashaus , V. Grusus , M.
Prst . v . Gido;

12 Bes. : GLting und Müller , Esenshamm , Z . : Emil
Reiners , Seeverns , V. Gerolstein, M . vom
Gruson.

r Stutenter:
18 Bes. u . Z . : Ang. Tietjen , Mittenfelde, V. Edel¬

knabe, M . Prst . v . Gerolstein.
Stutsaugfüllen:

19 Bes. u . Z . : Kurt Tantzen, Beckum , V. Goldengel,
M . Prst . v . Gaukler;

20 Bes. u. Z . : Haho Tantzen, Hiddingen, V . Gold¬
engel, M . v . Gaukler.

Eine Dichterin ans oldenbvegifcher Heimat
Zum Gedenken an Margarethe Reichardt - Brader

In Halle an der Saale verstarb kurz vor ihrem
KL. Geburtstag <33 . Juli 1938 ) die in Weftsalen
geborene Dichterin unserer oldenburgifchen Hei¬
mat Margarethe Reichardt -Brader.

. .Margarethe Brader gehörte nicht zu den deut¬
schen Dichterinnen , deren Leben umrauschtwar
von den Erfolgen ihrer Kunst . Es hätte auch
vem Wesen dieser stillen und bescheidenen Frau
widersprochen, wenn ihr dichterisches Werk aus
der geruhsamen Beschaulichkeit herausgehoben
worden wäre in die Betriebsamkeit des Tages,
liargarethe Brader schuf in der Stille für die
Me . Was aber dabei aus den Elementen
dichterischer Gestaltung, aus Erlebnis und
Phantasie erwuchs , war ein Werk , das tief ver¬
wurzelt ruht im Boden ihrer Väter Heimat und
Z!, Leben oldenburgisch-westfälischen Volkes.

' jE ihre kleinen und feinsinnigen Novellen
j-vgen so den Ausdruck edler und gepflegter
deutscher Heimatkunst.
^ Margarethe Brader war ihrer Geburt nach
^ stsaün. Ihren dichterischen Schaffen nach
war sie Oldenburgerin. Als Tochter des Kom-
werzienrats Heinrich Brader wurde sie am

Juli 1877 zu Borghorst im Kreise Steinfurt
xooren , wo ihr eine glückliche und anregende
EArw beschieden war . Vor allem wurde der

des regen Künstlerverkehrs im Hause
/ ^ -Paters , des bekannten ammerländischen
ANMängers , für die spätere Entwicklungdes
- Wegabien Mädels wertvoll und bestimmend.

stnelte ja Eugen d ' Albert seinen
Landen am Klavier vor und entwarf einige
-.W " SU seinem erfolgreichen„Tiefland " . Hier
Er ^ Ludwig Wüllner zum ersten

Wildenbruchs „Hexenlied " . Hier gingen
.büe der „alte Meiniger« Max Grube,

a
"

, Schillerbiograph Emil Palleske und" vin Schücking, der bekannte Freund der
ei» Droste -Hüllshoff als ständige Gäste

UHo gU § .
in rm Verkehr in diesem Freundeskreise ließ
b nm .aa/ethe Brader ein Urteilsvermögen in
Manschen Dingen wach werden, das vor
Selm., .Eigene Schaffen einer unerbittlichen
-„ Munk unterzog. Es ist daher auch nicht
35 W ' wenn sich die junge Dichterin erst mit

an eine größere Arbeit wagte und
evi aber auch alle früheren Versuche auf
p Mm und lyrischem Gebiet vernichtete. Es

mag sein, daß sich bis dahin die aus der Land¬
schaft schöpfende Malerin »mehr vor die Dich¬
terin gestellt hatte. Denn um 1900 herum war
Margarethe Braders sehnlichster Wunsch in Er¬
füllung gegangen. Nach fleißigen Vorstudien
bei oldenburgifchen und westfälischen Malern
konnte sie die Kunstakademiein Dresden be¬
ziehen.

Als die junge Malerin aber im Jahre 1912
sich aus langen Wanderwegen das Land ihrer
Väter am Zwtschenähner See erschloß
und gleichzeitig in den reichen und fesselnden
Sagenschatz Oldenburgs und Westfalens ver¬
senkt hatte, schrieb sie ihr erstes Werk , die No¬
velle von der „Braut von Fikensholt«.

Manche ihrer späteren Erzählungen spielen
dann an den Ufern des Zwtschenähner Sees.
Alle aber verdankenihre Entstehung demVolks¬
tum ihrer oldenburgisch-westfälischen Heimat.
Da entsinnt man sich der im Frühjahr 1914 ge¬
stalteten Novelle „Renke Markens Tochter« , der
„Marianna tom Schaare« (1917) , der „Elisabeth
von Göns « (1918) und der kleinen Erzählung
„Die Glocken von Bant « (1919 ) .

Durch die bildende Kunst hatte Margarethe
Brader ihren späteren Gatten, den Buch - und
Kunsthändler I . M. Reichardt in Halle an der
Saale kennen und lieben gelernt. Und auch
hier, in ihrer neuen Wahlheimat, bietet die
Dichterin neue und formvollendete Beispiele
einer im deutschen Volkstum verankerten Kunst.
Vor allem die beiden halltschen Novellen „Ein
Pastellbild« und „Rosen"

, die in einemschmucken
Bande bei Gersbach in Hannover erschienen,
reihen sich in dieser Beziehung, würdig an ihre
oldenburgisch-westfälischen Geschichten . Sw ver¬
raten darüber hinaus aber zugleich noch den
tiefen Ernst, der diese deutsche Dichterin be¬
seelte . Wie alle großen Erzähler , neigte auch
Margarethe Brader tragischen Stoffen zu . Und
wie bei Theodor Storm ist - um nur eines
der großen Vorbilder der Braderschen Kunst zu
Enen — auch hier die Tragik frei von Schuld.
Me Helden ihrer Erzählungen sind wahrhafte
Helden, die das Los des Schonen auf Erden
erleiden. Neben die enisagungsvolle Lebens¬
und Liebesgeschichte im „Pasteübild Wohl
die reifste all dieser Erzählungen

— stellte
Margarethe Brader noch , eine Reihe kleinerer

stimmungsreicher Geschichten aus dem mittel¬
deutschen Lebensraum, die eine Zierde mittel¬
deutscher Hetmatkalenderwürden. Mit poetischer
Tiefe, in zarter Sprache und bedeutsamer
Linienführung beleuchtete die Dichterin in
ihrem „Adagio" eine empfindsame Szene aus
dem Leben des Prinzen Louis Ferdinand bei
seinem Aufenthalt in Halle im Hause von
Friedrichs des Großen letzten Kapellmeister
Johann Friedrich Reichardt.

Erlebnis und Phantasie waren die Kräfte, die
Margarethe Braders episches Werk bestimmten.
Sie belebten auch ihre Lyrik , die in den ver¬
schiedensten Zeitschriften, Monatsblätiern und
Kalendern verstreut liegt. Es sind Lieder, die
einen tiefen Einblick in das Seelenleben dieser

deutschen Frau vermittelten und die nach Ge¬
halt und Gestalt nicht selten an die malerische
Lyrik Theodor Storms erinnerten , Gedichte,
wie jener schlichte, stimmungsreiche „Friedhof
im Herbst « :

Blasses Hervstlicht über atten Gräbern,
Wilder Wetn und wtndverwehte Blätter
Und ein letztes warmes Sonnenlächeln
Aus den grauen Sandstein -Monumenten.

Holdes Streben so in Duft und Dämmer,
Schmerzverklärtes , leises Abschiednehmen,
Alles Leid erlischt wie müde Kerzen,
Alles Wehe stirbt tn Melodien:
Doch am Horizont wie Morgenröte
Leuchtet still ein srühltngsgriines Hoffen.

L - H-

Die Geschichte der Partei im Nordseegau
Ein Gauarchiv wird aufgebaut — Alle werden zur Mitarbeit aufgerufen

Die Chronik des Gaues Weser-Ems entsteht

Das Gauarchiv des Gaues Weser -Ems der
NSDAP , beauftragt mit der Sammlung der
geschichtlichen Unterlagen der Entwicklung der
Bewegung im Gau , ist dem Gauschulungsamt
unterstellt worden. Als Sachbearbeiter für
den Aufbau des Gauarchivs hat der Gau¬
schulungsleiter Pg . Busch er den Gauredner
Pg . Hans Bergmann - Wilhelmshaven be¬
rufen, der seinen Dienst am Dienstag , dem
19 . Juli , angetreten hat. . Durch planmäßige
Sammel- und Forscharbeit werden zunächst die
Chroniken der Ortsgruppen festgeleat , bis
dann schließlich , wenn das Material m der
nötigen Vollständigkeit vorhanden ist , eine
Chronik des Gaues geschrieben werden kann.
Um diese schwierige Arbeit fertigzustellen, wird
die Bevölkerung des Gaues Weser -Ems auf¬
gerufen, alles etwa vorhandene Ärchivmaterial
dem Pg . Bergmann zur Verfügung zu stellen.

Grundsätzlich wird gesucht alles politische
Material aus der Zeit vom Zusammenbruch
1918 , der Revolution, den Spartakuskämpfen,
den Freikorpskämpfen, dem Ruhrkampf, der
völkischen Jugendbewegung , aller völkischen
Gruppen und Verbände, der Wehrorgani¬
sation, alles Material aus der Anfangszeit
der NSDAP und aus den Kämpfen der Par¬
tei bis zur Machtergreifung; ferner Material
der politischen Gegner, der KPD, SPD , der
bürgerlichen Parteien , der Juden und Frei¬

maurer, des politischen Katholizismus , der
Ernsten Bibelforscher, Freidenker, Monisten
usw. , kurz alles , was mit dem Kampf der
NSDAP gegen ihre Gegner zu tun hat.

Dazu gehören: Zeitungen, Zeitschriften, Zei¬
tungsausschnitte, Flugblätter und -schriften,
Wahlplakate, Wahlhandzettel, Bücher, Bro¬
schüren , Propagandazettel , Klebemarken , Rund¬
schreiben , Programme , politische Postkarten,
Karikaturen, Extrablätter , Wahlsondernum¬
mern, Tätigkeitsberichte, Erlebnisberichte, Ver¬
sammlungsberichte, Gründunasberichte der
Ortsgruppen , Fahnen , Radfahrfähnchen, Wim¬
pel, Armbinden, Uniformgegenstände, Wahl-
transparente , Tischbanner, Plaketten, Ab¬
zeichen der politischen Parteien und Organi¬
sationen, Mitgliederlisten und -karteten, Mit¬
gliedsbücher und -ausweise, Polizeiliche Vor¬
ladungen, Haftbefehle und Gerichtsurteile,
Prozeßakten,denGegnern abgenommeneSchlag¬
werkzeuge , alle Stahlhelme mit Hakenkreuz,
Bilder - (Filme ) aus der Kampfzeit sowie alle
übrigen Dokumente und Urkunden von 1918
bis 1933.

Alle Parteigenossen und Volksgenossen aus
dem Gau Weser -Ems werden gebeten , in ihren
Schreibtischen , Schränkenund Truhen nach noch
vorhandenem Material zu suchen und es an
das Gauarchiv Weser -Ems der NSDAP , Wil¬
helmshaven, Peterstraße 8, zu senden.



«SS« v « S»Sr «S« m s» »« r«Sis« m
OldenburgischesStaats »,intsterium. Betrifft: Heil-

pflawzentammlungdurch die Schulen. Das Amt für
den Vierjahresplan, die Reichsarbeitsgemeinfchaftfür
Heilpflanzenkundeund Heilpflanzenbeschaffung und
der Reichswalter des NSLB haben die Lehrerschaft
zur Mitarbeit bei der Sammlung von Heilpflanzen
aufg-erufen. Unter Hinweis auf den Aufruf des Gau-
Walters der NSLB im „Erzieher zwischen Weser
und Ems erwartet der Minister der Kirchen und
Schulen, daß alle Schulen die vom NSLB in Ge¬
meinschaft mil der Reichsarbeitsgemeinschaftfür Heil-
Pflanzenkunde und Heilpflanzenbefchaffunggegebenen
Anregungen in bereitwilliger Mitarbeit bei der Heil-
pflanzensammlung befolgen.

Oldenburgisches Staatsmintstertum. Nachdem der
vereidigte und öffentlich bestellte

' VersteigererHeinrich
Ripken in Kirchhatten verstorben ist, werden diejeni¬
gen ausgefordert, die wegen bestehender Verbindlich¬
keiten aus dem Geschäftsbetriebedes Versteigerers
Ansprüche an die von ihm geleistete Sicherheit er¬
heben wollen, solche Ansprüche bis zum 10 . August
INS anzumelden. Dabet wird bemerkt , daß die
Sicherheit den Gläubigern gegenüber frei wird, die
sich innerhalb dieser Frist nicht gemeldet haben.

Der Amtsyauptmann Oldenburg. In de« Vieh¬
beständen folgender Besitzer ist die Maul- und Klauen¬
seuche ausgebrochen: 1. Heinrich Molle, Vielstedt I
(auf einer Weide ) ; 2. -Karl Meyer, Vielstedt I (auf
einer Weide ) , 3. Hermann Wieda» , Wendenkamp (auf
einer Weide in Vielstedt) , 4 . Heinrich Stöver, Berge¬
dorf (auf einer Weide) . Zu 1—3 : Die Weiden liegen
bereits im Sperrgebiet. Zu 4 : Sperrgebiet: Ortsteive
Boddensbrok und Tange bis zur Straße Steinkim- -
men-Bergedorf. Auf die Bekanntmachung vom 23.
November 1937 und auf die Bekanntmachung des
Staatsministeriums vom 9. März 1938 wird Hinge¬
wiesen.

Der Amtsyauptmann Oldenburg — IV — In den
Viehbeständenfolgender Besitzer ist die Maul- und
Klauenseuche erloschen : 1. D . Kämen« , Hohpenkamp
(auf einer Weide) , 2 . D. Menkens, Hoykenkamp (auf
einer Weide . Die Weiden verbleiben weiterhin im
Sperrgebiet.

Bekanntmachungvom 23 . November 1937 und auf
die Bekanntmachung des Staatsministeriums wird
hingewiesen.

Der Amtshauptmann Oldenburg. Das aus Anlaß
des Ausbruchs der Maul- und Klauenseuche unter
den Viehbeständen des Ernst Borchers, Schierbrok,
und Friedrich Dters, Schierbrok, gebildete Sperr¬
gebiet in der Ortschaft Schierbrok, westlich der Bahn,
wird aufgehoben. Die Seuchengehöfte verbleiben
weiterhin im Sperrgebiet.

Entschuldungsamt Oldenburg. Das Entschuldungs¬
verfahren für den Bauer Hinrich Helmers in.
Petersfehn II ist nach Bestätigung des Vergleichs-
Vorschlags aufgehoben worden. — LWE 235 K.

Entschuldungsamt Varel. Das Entschuldungsver-
sahren für den Landwirt Diedrich Dreher und
deren Ehefrau Wilhelmine geb . Bockmeyer in Bock¬
hornerfeld wird nach erfolgter Bestätigung des Ent¬
schuldungsplans ausgehoben. — LWE 302 K.

Entschuldungsamt Barel. In dem Entschuldungs-
Verfahren des Bauern Hinrich Diedrich Lücken in
Jethaufen wird der Entschnlduwgsftelle— Staatliche
Kreditanstalt Oldenburg- Bremen — in Oldenburg
um 9 Uhr die Ermächtigung zum Abschluß eines
Zwangsvergkeichserteilt Und dieselbe beauftragt, einen
VerAeichsvorschlagvorzulegen. — LWE 304 . —

Amt Friesland. Die Maul- und Klauenseuche ist
ausgebrochen unter dem Vieh folgender Besitzer : 1.
Aug. Hellmers, Conneforde, Weide Hohelucht . 2 . Gerh.
Steffen, Neudorf, Weide Zwischendeichen . 3 . A . Fill-
mer , Conneforde, Weide Hohelucht . 4. GeorgAthtng,
Varel, Weide hinter dem Gniev. 5 . Aug. Büstng,
Streek, Weide das . Sämtliche Seuchenweiden liegen
bereits im Sperrgebiete. Es gelten di« bisher erlas¬
senen Schutzbestimmungen. Zuwiderhandlungen wer¬
den bestraft . — Dägegen Ist die Maul- und Klauen-
und Klauenseuche erloschen in folgenden Fällen: 1.

i

Georg Büstng, Jethausen; 2. H. Cordes, Jethauser¬
moor, Weide Jethansen; 3. Eil . Eiters, Spohle,
Weide Hohelucht ; 4. Joh . Dierks, Blauhand, Weide
Neuenland; 5 . D. Carstens, Moorhausen bei Varel,
Weide Hohenberge; 6. Wich . Oetjen, Driefel, Weide
Neuenland; 7. Joh . Höfers, Zetel-Osterende ; 8 . Gg.
Diers , Metjendorf-Alexanderhaus, Weide Hohelucht.
Die für diese Seuchenweiden angevrdneten Sperr¬
maßnahmen sind aufgehoben.

Amt Friesland . Die Maul- und Klauenseuche ist
ausgebrochen unter dem Vieh folgender Besitzer : 1.
Fritz Weers, Minsen, Weide Nenndorf; 2 . Johann
de . Jonge , Gilde b. Waddewarden; 3 . Hinr. Götz,
Haddien; 4. H. Rieken , Fookwarfe, 2 . Weide; 5.
Bohsen, Tain b. Waddewarden; 6. Gerh . Reewts,
Mühlenreihe; 7 . Meent Adden , Auhuse b. Hohenkir¬
chen. Die Seuchenweiden zu 1—6 liegen bereits im
Sperrgebiet. Zu Sperrgebiet: Banerschast Süder-
Rott. Es gelten die bisher erlassenen SchuHbeftim-
mungen. Zuwiderhandlungen werden bestraft.

Amt Friesland . Die Maul- und Klauenseuche tst
ans-gebrochen unter dem Vieh folgender Besitzer : 1.
Georg Habbem , Oldorfer Sietwendung ; 2. Herr» .
Thymm, Hohenkirchen , 3 . Rich . Harms, Wüppels, 4.
Hetwo Gerriets, Purkswarfe, S. Md. Folkers, Utters,
6. Thiele, Mühlenreihe, 2. Weide, 7 . Taddigs, Wiar-
der -Altendeich . Die Seuchenweiden zu 1 und 3—6
liegen bereits im Sperrgebiet. Zu 2: Sperrgebiet:
Oldorf, südlicher Bezirk . Zu 7 : Sperrgebiet: Nun¬
mehr die ganze Ortschaft Wiarder-Altendeich mit zu¬
gehörigen Ländereien. Es gelten die bisher erlasse¬
nen Schutzbestimmungen. Zuwiderhandlungen werden
bestraft.

Amtsgericht Jever , Abt. II. Lurch Ausfchlußurtell
des Amtsgerichts Jever, Abt. II, vom 8. Juli 1938
ist der Hhpokhekkenbrief über die im Grundbuche des
Kat .-Bez. Schortens der Gemeinde Oestrimgew unter
Artikel 244 in Abt.lll unter Nr. 1 für die Sparkasse

des Kreises Leer , jetzt Kreis- und Stadtsvar̂ n. ->
. (Zwecksvervandssparkasse ) zu Leer , eingetragnen
pothek von 15 900 RM für kraftlos erklärt - 5 -? --

Der AmtshauptmannCloppenburg— vin —
''

den Viehbeständender : 1. - Engelbert Stenllmst
tewede; 2. Gottfr. Neekamp in Botel; 3 ^mert in Cloppenburg; 4. Hans Abeln in
5 . Heinr. Nape in Vahren; 6. Bauer Scheper w « '
heim; 7. Bauer Tabbe in Nieholte: 8. Heinrmann in Bartmanshotte; 9 . Bauer Schm -iMN - ,-»,m Osteressen ; 10 . Wwe. Heinrich kl. Burhoff
drup; II . Wwe. Alberding in Darrel; 12 Mw » o.iÄ'
kamp in Uptloh; 13 . Hausfohn Josef MählmanN
Tenstedt (auf einer Weide beim Bahnhof Cavwu?
14 . Meinhard Sprock in Osterloh (ans einerin Aumühle) ist die Maul- und Klauenseuche aus-
brachen . Sperr- und Beobachtungsgebietzu 1 um o4— 14 : unverändert. Sperrgebiet zu 3 : das Se»» -?
gehöft und die benachbarten Gehöfte, LändereienWeiden. Beobachtungsgebiet zu 3 : die Gehöfte sz»dereien und WeidÄr beiderseits der Löninger Lbm.i
see von der Südstraße bis nach Stapelfeld. Im »7,,,
gen selten die früher angeordnetenSchutzmaßnahme^

Der AmtshauptmannCloppenburg — vm —
den Viehbeständen der : 1. Heinrich Ekjanz , Schelk
kappe ; 2 . Heinr. Sommer, Kneheim; 8 . Bauer RumuKneheim; 4 . Wwe. Engelmann in Hemmelte - 5 A
Osterkamp in Matrum; 6. Heinr. Rump in Staim
seid ; 7. Landwirt Herzog in Nordenbrock ; 8 Ge°»Gravenhorst in Essen ; 9. Kaspar Wernsing , uvtlak-
10 . Gustav Rump, Uptloh; 11 . Ignatz MeheriM
Osteressen : 12 . Theod. Kemper in Bevern; iz ^
Ortmamn in Bartmannsholte; 14 . Bauer WeheuPohl in Penkhusen; 15 . Hannöver, Lanchörden iftii
einer Weide in PenkHuseu ) ist die Maul- und Klauen¬
seuche ausgebrochen. Sperr- und Beobachtungsgebiet
zu 1—18 ; unverändert. Sperrgebiet zu 14 : das
chengehöft und die benachbarten Gehöfte , Ländereienund Weiden. Sperrgebiet zu 15 : die Seuchemveide
und die benachbarten Weiden und Ländereien . Beol-
achtungsgebietzu 14 und 15 Penkhufen. Im übrigen
gelten di « früher angsordwetenSchutzmaßnahmen.

Die Ol- erttmoser Kmholchw« mrtwovie«
Der Amtsyauptmann Oldenburg. Unter den Vieh¬

beständen folgender Besitzer ist die Maul- und Klauen¬
seuche ausgebrochen : 1. Hermann Molde, Schöuemoor-
heide (auf einer Weide) , 2 . Heinrich Egbers, Schöne-
moorheide (auf einer Weide ) , 3.

' Wwe. Lindemann,
Altengraben (auf einer Weide) , 4 . Nicolaus Kracke, -
Brook (auf einer Weide) , 5 . Iw Stvodthoff, Gander¬
kesee (auf einer Weide) , 6 . Wwe. Wirkens , Elmeloh
(auf einer Weide) , 7 . Diedr. Börries , BrettorfSchnitt¬
holz ) , 8. Wwe. Borchers, Varrel („Im Tempel") , 9.
Joh . Oekermanw , Rethorn, 10 . Hermann Warreknann,
Havekost , 11 . Anton Kracke, Deichhausen (auf einer
Weide ) , 12 . Daniel Eickhoff , Deichhaufen (auf einer
Weide ) , 16 . Diedrich Woltjeu, DeicMausen (auf einer
Weide) , 14 . Johann Bornemamn ,Deichhausen (auf
einer Weide ) . Zü 1— 5 und 11— 14 : Die Weiden lie¬
gen bereits im Sperrgebiet. Au 6 : Das Gehöft liegt
bereits im Sperrgebiet. Zu 7 : Sperrgebiet: Das
Seuchengehöftund die Weiden in Schnittholz. Zu 8:
Sperrgebiet: Der Ortsteil „Fm Tempel". Zö 9:
Sperrgebiet: Das Dorf Rethorn. Zu 1V: Sperr¬
gebiet: Das Dorf Havekost mit Weiden.

Der Amtsyauptmann Oldenburg. Unter den Vieh¬
beständen folgender Besitzer ist die Maul- und Klauen¬
seuche ausgebrochen: 1 . Erich Stöver , Hanstedt (auf
einer Weide ) , 2 . Heinrich Vogt, Huden , (aus einer
Weide) , 3 . Gg. Wiener, Nsuhatten (auf einer Weide) ,
4. Heinrich Stolle , Westrittrum (auf einer Weide ) ,
5. Wwe. Duvenick , Husum (auf einer Weide) , 6.
Heinrich Thole, Großenkneten (auf einer Weide im
Ewgelschen Moor) , 7 . Hermann Menkens, Falkenburg
(auf einer Weide in Habbrügge) , 8 . Georg Speck-
keter, VielstedtI (auf einer Weide) . Zu 1, 3, 4, 5,
7 und 8 : Weide liegt im Sperrgebiet. Zu 2 : Sperr¬
gebiet: Das Sperrgebiet hat folgende Umgrenzung:
KircMeg-Stratze Hude nach Langenberg-Fewweg bei
Joh . Vogt zum Nordenholzer Moor-Birkenweg. Zu 6:
Sperrgebiet Weiden im Engelschen Moor. Auf die

S . R. Gibt es in Oldenburg und Wilhelmshaven
ein Verbrecheralbum? Wieviel Jahre wer¬
den die darin vermerkt ? Können Vorbestrafte
das Ehestandsdarlehen und den Führerschein be¬
kommen?

Antwort: lieber das Verbrecheralbumgibt die
Polizei natürlich keinerlei Auskunft, lieber die Be¬
dingungen zur Erlangung des Ehestandsdarlehens
erfahren Sie alles Näher« aus dem Rathaus. Ob der
Führerscheinauch an Vorbestrafte ausgehändigt wird,
hängt von der Art der Strafe ab . Einzelheiten sind
beim Gewerbeamt zu erfragen.

H ., Barel. Wie vollzieht sich die Ausbildung zum
Försters eruf sür ISjährigen Jungen mit
Prtmareife oder 17jährigen Abiturienten? Wie hoch
stellen sich die Ausbildungskosten und wie sind die
Aussichten?

Antwort: Das läßt sich in einer kurzen Brief-
kastenantwori nicht alles sagen, zumal es sehr ver¬
schiedene Laufbahnengibt. Man unterscheidet zwischen
Privaisorst und Staatssorst, höherer und einfacher
Laufbahn, Preußen und Oldenburg, und es gibt ver¬
schiedene Ausbildungswege. Wir empfehlen Ihnen,
sich durch mündliche Besprechungbei der Berufs¬
beratung des sür . Sie zuständigen Arbeitsamtes
Wilhelmshaven (oder auch brieslich ) Klarheit zu ver¬
schaffen.

Kauf m,a nn , Nordenham. Welche Berufsaus¬
sichten hat ein Abiturient, der sich dem kaufmänni¬
schen Beruf widmen will ? Ist es zweckmäßig oder
notwendig, nach Abschluß der Oberschule eine Fach¬
schule zu besuchen ? Wie tst die Laufbahn des
Diplomkaufmannes?

Antwort: Die Aussichten in diesem Beruf sind
zur Zeit ganz gut und würden stch bei Lösung der
Kolonialfrage noch wesentlich bessern . Es empfiehlt
sich das Studium des Diplomkaufmannes. Im übrigen

wenden Sie sich, bitte, an die Berufsberatung
bei dem für Sie zuständigen Arbeitsamt Brake.

Chemie. Abiturient beabsichtigt , Chemie zu stu¬
dieren. Welche Universität ist für das Studium
dieses Faches üm meisten zu empfehlen?

Antwort: Für das Chemiestudiumsind mehrere
Universitäten zu

' empfehlen, ohne daß eine besonders
herausgestrichenwerden kann . Es kommt dabei ganz
aus persönliche Wünsche mit an. Im übrigen wird
eine Inanspruchnahme der sür den dortigen Bezirk
zuständigen Berufsberatung im Arbeitsamt
Brake empfohlen, da sich solche Fragen in persönlicher
Rücksprache am besten erledigen lassen.

K. Z. Ich vin am 1. Juli umgezogen in eine neu-
ervaute Wohnung. Bet meiner alten Wohnung hatte
ich einen Garten ganz und mit Erfolg bestellt , habe
auch im Frühjahr noch Aufwendungen gemacht für
Dünger usw. Jetzt sind zwischen dem neuen Mieter
und mir verschiedene Ansichten darüber, wie lange
ich noch ein Recht an dem Gartenland habe . Kann
ich auch Kohl, Gurken , Kürbis usw. abernten? Darf
ich auch nach Erbsen und Frühkartosselnnoch Kohl
pflanzen?

Antwort: Die Früchte des Gartens stehen Ihnen
nur sür die Dauer Ihrer Mtetzeit zu ; also nur in¬
soweit, als die Früchte bis zum 1. Juli reif waren.
Sie müssen also sehen , daß Sie sich irgendwie mit
Ihrem Nachfolgerverständigen. Wenn der neue
Mieter damit einverstandenist, daß Sie die Kartoffeln
ernten, haben Sie kein Recht , anschließend auch noch
Kohl zu Pflanzen, sondern dieses Recht hat nur der
neue Mieter. >

L. H. Ich habe in Bümmerstede 2 Hektar Land.
Die Jagd von diesem Grundstück ist wohl durch
die Gemeinde Wardenburg oder durch eine Ge¬
nossenschaft ohne mein Befragen verpachtet worden.
Kann ich dem Jagdpächter die Jagd kündigen?

Selbst will ich die Jagd nicht ausüben. Will au«
leinen Schadenersatz haben, wenn das Wild solche»
verursacht . Kann ich dem Jagdpächterdas Betrete«
meines Grundstücks verbieten?

Antwort: Durch das neue Reichsjagdrecht habe»
Sie an Ihren 2 Hektar kein Recht . Eigenjagdbezirie
haben nur Eigentümer, die eine zusammenhängende
Etgenfläche von mindestens 75 Hektar haben . A,
Grundflächen einer Gemeinde, die nicht zu eine«,

, Eigenjagdbeztrk gehören, bilden einen gemeinschaft¬
lichen Jagdbezirk, wenn sie im Zusammenhang
wenigstens ISO Hektar umfassen . Für diese gemein,
fchaftlichen Jagdbezirke werden Jagdgenossenschaften
gebildet, die in der Regel die Jagd durch Verpachtung
nutzen . — Sie Haben als Einzelperson weder das
Recht , zu kündigen, noch das Betreten des Landes
zu verbieten.

G. R. Wie tst der Urlaub für Haushaltsgeyilsinnm
geregelt?

Antwort: Der Urlaub für Haushaltsgehtlfimm
beträgt im ersten Jahr nach sechsmonatigerBeschäfti¬
gung 4 Tage, nach dem ersten Beschästigungsjahr
8 Tage, nach dem zweiten Jahr 10 Tage, nach dem
dritten Jahr 14 Tage. Neben dem Barlohn ist eine
Entschädigung für Beköstigung zu zahlen , die in
Oldenburg für den Tag 1,20 RM beträgt.

K. A. Kann ich bei einer Miete von monatlich
45 RM am 1. zum Letzten des Monats kündigen
oder nur vierteljährlich?

Antwort: Aus Ihrer Frage geht nicht genau her¬
vor, ob in Ihrem Mietvertrag etwas über die
Kündigungsfrist abgemacht ist. Wenn das nicht der
Fall ist, richtet sich die Kündigung nach der Art der
Mietebezahlung. Wird Monatlich bezahlt, gilt monat¬
liche Kündigung zum Letzten des Monats ; wird
vierteljährlich bezahlt, vierteljährlich zum Viertes
jahresschlutz . -

Der Boden des Volkes ist heilig. Ein
Volk hat Anspruch aus die Früchte des
Bodens . Wer seinen Boden vernünftig
verwaltet, der mag ihn besitzen und
auf seine Kinder vererben. Wer seinen
Boden mißbraucht , der soll seiner ver¬
lustig gehen.

vr Goebbels

Her
'

. .

'

von Bunje - Cortan
Urheberrechts «- »- K. L H . Greiser. Rastatt l. B.

44 . Fortsetzung

„Als Belohnung sollen Sie auch ein Stück
von Ihrem Meisterwerk haben!"

Er säbelte ein tüchtiges Stück von dem
Braten ab und legte es auf einen bereitstehen¬
den, unbenutzten Teller . Hein sah mit großen
Augen zu . Das war das letzte , was er erwartet
hatte! Er war durchaus, nicht penibel im Essen
und frei von Vorurteilen . Das Fleisch eines
jungen, von einer Granate getöteten Pferdes
hatte er mit großem Genuß gegessen . Auch
Katzen waren gewiß viel reinlicher als
Schweine, aber daß er nun Maries Pieter,
den er selber so schön umgebracht hatte, ver¬
zehren sollte , dagegen sträubte er sich doch.

Der Major schob ihm den gefüllten Teller
hin und ließ sich wieder in seinen Sessel
fallen.

„Hoffentlich schmeckt's Ihnen ebenso gut wie
uns !" »

Hein stand unschlüssig vor dem Teller . Wie
konnte er sich nur aus . dieser Schlinge ziehen?

„Verzeihung, Herr Major ! Aber ich . . ., ich
kann mit dem besten Willen nichts mehr essen!
Ich bin satt !"

Grothe lachte.
„Aber das wäre ja neu ! Ein Soldat kann

immer futtern !"
„Beim Train hier ist ein Fahrer , der ver¬

drückt ein ganzes Kommißbrot aus einmal !"
stimmte ihm der Sekretär zu.

„Ja , es ist s—taunenswert , welche S —peise-
mengen so ein Soldatenmagen zu fassen ver¬
mag!" bemerkte auch der Veterinär.

Hein versuchte es aus einem anderen Aus¬
weg.

„Zu gütig! Aber wenn der Herr Major ge¬
statten, nehme ich die Portion mit und teile
mit meinen Kameraden! Die essen auch gern
mal Hasenbraten!"

Er nahm den Teller , aber der Major ließ
ihn nicht fort.

„Ihr Kameradschaftsgeist in Ehren ! Aber
diesmal sollen Sie allein eine Sonderzulage
haben! Also los , gefuttert!"

Hein machte den letzten . Versuch , sich zu
drücken.

„Danke sehr , Herr Major ! Ich werde dann
draußen in der Küche inhalieren !"

Er hatte die stille Hoffnung, dort draußen
den Braten verschwinden lassen zu können.
Aber der Major ließ ihn nicht gehen.

„Nee , mein Lieber! Ehre , wem Ehre ge¬
bührt ! Wir wollen auch sehen , wie es Ihnen
schmeckt! Sie essen hier am Tisch ! Los, setzen !"

Gegen diesen bestimmten Befehl gab es
keinen Widerspruch mehr. Hein setzte sich.
Zögernd nahm er sich ein paar Kartoffeln.

„Na, los ! Genieren Sie sich nicht !" er¬
munterte ihn der Major . „ Meier ! Ein Glas
Wein sür unseren Kochkünstler ! Und nehmen
Sie sich in Zukunft ein Beispiel an ihm!"

Hein saß vor seinem Katzenbraten wie ein
armer Sünder vor dem Schierlingsbecher. Ein
ganz kleines Stückchen von dem Fleisch schnitt
er sich ab und steckte es mit heldenhafter
Ueberwindung in den Mund . Mit geschlossenen
Angen. Langsam kaute er und schmeckte.
Staunen malte sich in seinen Zügen. Er öffnete
die Augen und sah auf seinen Teller . Das
schmeckte ja wirklich genau so wie der echte
Hase ! Da ' war tatsächlich kein Unterschied zu
merken . Und vergnügt schnitt er sich ein großes
Stück ab. ,

'
Grinsend trank er einen Schluck Wein. Dann

häufte er sich noch einen Berg Kartoffeln auf
den Teller und legte mit bestem Appetit los.

*
Auf der anderen Seite des Marktplatzes war

die Gesellschaft , die mit größtem Appetit den
wirklichen Hasen verspeist hatte, in nieder¬
gedrückter Stimmung . Die beiden Mädels
saßen still auf dem Kanapee. Leutnant Dierk
ging im Zimmer unruhig auf und ab . Franz
starrte durch das Fenster aus den Hof.

Der Gedanke , vielleicht die Katze gegessen zu
haben, lag ihnen schwer im Magen. Nur Ferdi¬
nand hatte eine andere, noch weit größere
Sorge . Der Leutnant, der Gewißheit haben
wollte, über das geheimnisvolle Verschwinden

von Maries Kater, hatte Klaus fortgeschickt,
Ferdinands ominöses Paket aus dem Kanal
zu fischen . Mit einer langen Stange war Klaus
abgezogen, und nun sandte Ferdinand ein
Stoßgebet nach dem andern zum Himmel, daß
er doch bloß das Paket nicht mehr finden
möchte.

„Mir wird ganz übel, wenn ich nur daran
denke , daß ich vielleicht meine eigene Katze ge¬
gessen habe!" stöhnte Marie.

Dierk trat an den Tisch , schenkte sich ein
Glas Wein ein und trank es in einem
Zuge aus.

„Der Hein soll mir nur kommen ! Wo bleibt
er nur so lange?"

„Ich mag das mit der Katze nicht glauben"
sagte Franz . „Er selber hat doch auch von dem
Braten gegessen !"

„Der Hein frißt alles , Wenn 's d 'rauf an¬
kommt !" entgegnete Dierk abfällig . ,

„Ich trau ' dem Hein auch vieles zu "
, ver¬

teidigte ihn Franz , „aber das glaub' ich doch
nicht , Herr Leutnant , daß er Ihnen die Katz'
vorgesetzt hat !"

„Dann hat sie der Major bekommen !" be¬
hauptete Antje.

„Mein armer Pieter ! " jammerte Marie.
„Nein, der Braten des Herrn Major hatte

einen Hasenkopf !" widersprach Ferdinand.
„Den habe ich selber gegessen !"

„Mir ist verdächtig, daß der Hein nicht
wiederkommt! " erklärte der Leutnant . „Der hat
ein schlechtes Gewissen und traut sich nicht zu¬
rück. Beim Major kann er doch unmöglich so
lange sein !"

-r-

In bester Laune verließ Hein die Wohnung
des Majors . Prächtig hatte bisher alles ge¬
klappt, nun hieß es nur noch, dem Ferdinand
aus den Leib rücken . Hoffentlich machte der
keine Sperenzchen, sondern gab unter der
Wucht der Tatsachen gleich klein bei.

Als Hein die Treppe der Bürgermeisterei
herunterstieg, bog eben Klaus mit dem Paket
in den Hof ein. Mit einiger Mühe hatte er
es aus dem Kanal, gefischt.

Franz sah ihn bereits vom Fenster aus.
„Da kommt Klaus ! Er hat das Paket! " ver¬

kündete er.
Schreckensbleich lehnte sich Ferdinand gegen

die Wand. Nun war er verloren ! Die Mädels
sprangen auf. Alle sahen auf die Tür , durch
die gleich darauf Klaus mit dem triesendnassen
Paket hereinkam. Er warf es aus den Tisch,

um den sich alle drängten . Nur Ferdinand
hielt sich abseits.

„Jetzt wird stch 's gleich rausstellen!" sagte
Franz und zerschnitt mit . seinem Dolch die
Schnüre, die um den Karton gewickelt waren.

Klans hob den Deckel ab. Alle starrten in
das Paket, in dem neben einem schweren Stein
ein Uniformrocklag. Klaus hob den Rock her¬
aus und breitete ihn auseinander.

„Das ist ja eine Uniform des Herrn Ma¬
jors ! " staunte Dierk.

„Und ganz verschMort !" rief Klans und zeigte ;
auf das heraus gebrannte Rückenstück. . .,

„O Gott, 'o Gott ! " flüsterte Marte für sich ,
Sie hatte ' gefürchtet , ihren toten Pieter zu ^

finden, aber an die Uniform, die durch ihre i
Schuld verbrannt war , hatte sie wahrhaftig j
nicht gedacht . Jetzt verstand sie auch Ferdinand , i
warum er so schnell zugegeben hatte, daß el ' -Z
ihre Katze in dem Paket ersäuft habe. Er hatte ^
die Uniform beseitigen wollen ! Und nun kam ,
alles heraus . ,

„Gefreiter Hasenbein!" befahl Dierk . - i
Ein Bild des Jammers , kam Ferdinand s

und stand stramm.
' 6

„Sie haben den Rock des Herrn Majors ver- >
bräunt und wollten ihn dann auf diese Weise
verschwinden lassen ? . . ."fragte Dierk . ,

Doch da fiel ihm Marie ins Wort.
„Nein, Herr Leutnant ! Der Rock ist mir

gestern abend beim Reinigen verbrannt. Ich
wollte es dem Herrn Major melden, doch
Ferdinand ließ das nicht zu, weil ich keine
Unannehmlichkeitenhaben sollte . Er werde das
alles in Ordnung bringen, sagte er mir."

„Das nennen Sie also inOrdnung bringen -
"

wandte sich Dierk wieder an Hasenbein-
„Glauben Sie denn, der Herr Major hä^
seinen Rock nicht vermißt? "

„Er war erst gestern mjt der Feldpost ge¬
kommen "

, gestand Ferdinand kleinlaut. „Der
Herr Major weiß noch nichts davon."

„Ah so, verstehe !" sagte Dierk . „Und warum
haben Sie zuerst gelogen,- die Katze wäre W
dem Paket? "

„Ich dachte , das mit der Katze wäre nicht sv
schlimm , wie wenn der Herr Major dahinter - -
käme , daß sein Rock verbrannt wäre."

„Dann hat der Hein also doch die Katze »M-
gebracht !" rief Klaus.

„Und wir haben die Katze gefressen!
brummte Franz . ^

(Fortsetzung folgt)
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